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Politiſche Mittheilungen.
Politiſche Artikel befinden ſich auch in der 2.

Beilage der vorliegenden Ausgabe.

Die Wandlung des Centrums in der kir-
chen politiſchen Frage wird bemerkbar. Die „Ger-
mania“ erkärt: „Daß wir preußiſchen Katholiken im Uebri-
gen uns mit Reſignation bezüglich des Aus ganges
des Culturkampfes zu rünten haben, da der päpſtliche
Stuhl über das Urtheil unſerer Biſchöfe hinaus zur
Nachgiebigkeit ſich neigt, brauchen wir nach den vorlie-
enden Erfahrungen nicht mehr beſonders zu ſagen!“
ie Reſignation ſchließt ſelbſtverſtändlich nicht aus, daß

alle jene zarten Bande mit den radicalen Beſtrebungen,
ſeien ſie politiſcher Natur oder vom niederen Clerus aus
betrieben, mit Sorgfalt gepflegt und erhalten werden.

Die „Köln. Volksztg.“ ſagt: „Auf die Stellung-
nahme des Centrums kann natürlich das Schreiben des
Papſtes in einer eminent kirchlichen Sache nicht
ohne Einfluß ſein.“ Die von der „Kölniſchen Zei-
tung“ gemeldete Nachricht, daß bei dem Erzbiſchof
von Köln eine Verſammlung der rheiniſchen Centrums-
abgeordneten am Donnerstag ſtattgefunden habe, iſt nach

der „Kölniſchen Volkszeitung“ aus der Luft ge-
griffen.

Die widerſprechenden Angaben über die
Höhe des Nachtragsetats beruhen, wie nach dem
„H. C.“ verlautet, darauf, daß für das laufende Etats-
jahr die Verwendung nur eines Theils der beanſpruch-
ten Summen in Aueſicht genommen iſt. Die Zuſtimm-
ung des Bundesraths zum Nachtragsetat iſt in der Haupt
ſache geſtern erfolgt, anſcheinend aber ſind einzelne Quo-
ten noch rückſtändig.

Die „Berl. Pol. Nachr.“, welche für das Organ
des Finanzminiſters gelten, ſchreiben: „Wir haben bereits
wiederholt darauf hingewieſen, daß die Behauptung
der Bimetalliſten, wonach die Kaufkraft des Silbers
in den Ländern mit Doppelwährung bisher nicht abge-
nommen habe, den Thatſachen nicht entſpreche. Weiteres
Material in dieſer Richtung entnehmen wir den Ver-
öffentlichungen einer Odeſſaer Zeitung über die Preiſe,
welche die Armeeverwaltung im Odeſſaer Militärbezirk
für Pferde vergütet. Jn den ſüdlichen pferdereichen
Gegenden Rußlands wurden die Remonteklaſſen früher
erheblich unter 100 Rubel bezahlt, bisweilen ſank der
Preis bis auf 50 Rubel. Der erwähnten Publikation
zufolge werden im Odeſſaer Militärbezirk Reitpferde mit
160 bis 170 Rubel, Artilleriepferde mit 150 bis 170
Rubel vergütet. Jm Gouvernement Beſſarabien beläuft
ſich die Vergütung auf 150, im Gouvernement Taurien
auf 160 bis 170, in Sewaſtopol auf 170, im Gouverne-
ment Ekaterinoslaw auf 160 Rubel. Aus Petersburg
hören wir, daß der Preis eines guten Koſakenpferdes um
150 pCt. geſtiegen iſt. Während man früher 100 Rubel
zahlen mußte, koſtet ein ſolches Pferd jetzt 250 Rubel.
Der Rubel hat alſo unzweifelhaft nicht mehr die alte
Kaufkraft. Dann iſt aber auch das Hauptargument der
Bimetalliſten gegen die Goldwährung erſchüttert.“

Das im Deutſchen Reiche circulirende
Baargeld. Es dürfte von Intereſſe ſein, zu erfahren,
wie viel von unſeren Reichsmünzen am 1. April d. J.
ſich in Umlauf befanden. Für Diejenigen, welche ge-
wohnt ſind, ihre Bedürfniſſe mit Gold aufzuwiegen, iſt
die Kleinigkeit von rund 2009 Millionen Mark vor-
handen und zwar 75, 325,045 Doppelk onen (1,526,410 900
Mk.), 45,525,576 Kronen (455, 255,760 Mk und 5,592,274
halbe Kronen (27.961,370 Mk.). Den Mittelſtand
repräſentiren die Silbermünzen im Geſammtbetrage
von nicht ganz 451 Millionen Mark, welche ſich folgender-
maßen vertheilen: 14,329,560 Fünfmarkſtücke (71,647,800
Mk), 51,254,701 Zweimarkſtücke (102,509,402 Mk.),
177,624,715 Einmarkſtücke, 142,968,557 Fünfzigpfennig-
ſtücke (71 484,278,50 Mk.) und 138,584,629 Zwanzig-
pfennigſtücke (27,716,9265. 80 Mk.) Von Nickelmünzen
ſind im Umlauf rund 235 Mill. Zehnpfennigſtücke und
etwas über 233'/, Millionen Fünfpfennigſtücke. Der Ge-
ſammtwerth beträgt etwas mehr als 35'/, Millionen
Mark. Die Kupfermünzen ergeben den verhältniß-
mäßig hohen Brrrag von über 10 Millionen Mark, und
zwar ſind im Umlauf 310/, Millionen Zweipfennigſtücke
und 380*/, Millionen Pfennigſtücke. Der Total-
werth des geſammten circulirenden Baargeldes beträgt
2,505,789, 300.80 Mk. Die Geſammtſtückzahl aller
Münzen beziffert ſich auf 1 811,558,907. Durch die
neuen Z vanzigpfennigſtücke wird der Prägewerth des
Silbergeldes um eine halbe Million, die Stückzahl um
200 000 vermehrt. Jn der Stückzahl iſt die Reihenfolge
691,179,784 Kupfer-, 524,762,162 Silber-, 468,174,066
Nickel- und 127,442,895 Goldmünzen.

Japaneſen in Deutſchland. Wie das japa-
neſiſche Blatt „Mainichi Shimbou“ mittheilt, wird ſich
die Tochter des japaneſiſchen Premierminiſters, Grafen
Jto, in Kürze nach Deutſchland begeben, um dort ihre
Ausbildung zu vervollſtändigen.

Jtalien. Ein Jdyll aus dem Vatikan. Vor
einigen Tagen erhielt der Papſt, wie uns aus Rom ge
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ſchrieben wird, den Beſuch eines zweijährigen Mädchens,
des Töchterchens eines ſeiner Neffen. Der Papſt führte
die Kleine auf ihren Wunſch in die Gärten des Vatikans
und ſpielte gehorſam mit derſelben in den Laubgängen
Verſteckens. Bald hatte das Kind an dieſer Zerſtreuung
genug und befahl Leo XIII., für ſie Veilchen zu ſuchen,
deren faſt nußgroße Köpfchen am grünen Boden erglänz-
ten. Sofort erfüllte der Großonkel dieſen Wunſch und un
ählige Male ſah man den Greis ſich bücken, um für die

ein artiges Sträußchen zu binden. Als dieſe
Bitte Gewährung gefunden, meinte die Kleine, ſie wolle
jetzt fangen ſpielen; doch dies Verlangen ſah ſich der
Papſt genöthigt abzuſchlagen, da er an der Gicht leidet.Nach Zannegſachen Anſtrengungen und Mühen, die ihm

die Hausherrenpflicht gegenüber dem tyranniſchen Gaſte
auferlegte, war der heilige Vater froh, als das winzige
Ding endlich bei einem Teller Backwerk, den ſie verzehrte,
ihm gleichfalls geſtattete, ſich niederzuſetzen.

Fromme Stiftungen in Jtalien. Der
„Moniteur de Rome“ bedauert, daß die Verwaltung der
frommen Stiftungen nun bald ganz in die Hände der
Laien gelegt werden ſoll, und theilt mit, daß die Zahl
derſelben ſich auf 21,726 beziffere, deren Werth auf
1,721,500,000 Lire geſchätzt werde. Jm Jahre 1861 hätte
derſelbe das Doppelte betragen. Jm Jahre 1880 hätten
die Stiftungen 88 Millionen Lire Rente ergeben, welche
ſich ſeitdem auf 135 Millionen erhöht hätten. Leider
würde dieſer Ertrag durch allerhand fiscaliſche Abgaben
und Verwaltungskoſten auf 93 Millionen herabgemindert.
Die parlamentariſche Commiſſion, welche den Entwurf
zur Abänderung der Verwaltung begutachtete, habe, um
dieſe Koſten zu verringern, ein Centraliſationsſyſtem vor
geſchlagen, welches aber die Rechte der frommen Stiftun
gen verletze.

Unter den Officieren der italieniſchen
Armee herrſcht ein ſolcher Eifer, zu den Erſatzmännern
zu gehören, welche nach Maſſauah geſandt werden müſſen,
daß die Oberſten aus den ſich meldenden Officieren durch
das Loos diejenigen wählen laſſen, welche unter Glück-
wünſchen und Ehrenbezeugungen ihrer Kameraden nach
Afrika abgehen. (Nach den neueſten in Paris eingetroffe
nen Nachrichten iſt die Vorhut RasAlula's in Meſchali,
zwei Tagemärſche von Monkullo; Ras-Alula ſoll an der
Spitze von 25,000 Mann ſtehen.)

Handwerker- und Arbeiterfrage.
Für den Umfang des deutſchen Reiches haben ſich

als Jnnungsverbände gebildet und auf Grund der
Gewerbeordnung die Genehmigung ihrer Satzungen durch
den Reichskanzler erhalten: der Jnnungsverband der
deutſchen Baugewerksmeiſter, der Bund deutſcher Korb
macher-Jnnungen, der Centralverband deutſcher Drechsler
Jnnungen, der Jnnungsverband deutſcher SchloſſerJn
nungen, der Verband deutſcher KlempnerJnnungen, der
Deutſche Tapeziererbund, der Deutſche Malerbund, der
Bund deutſcher Böttcher-Jnnungen. Für die zuerſt ge
nannten vier Jnnungen iſt der Sitz des Hauptvorſtandes
in Berlin, der beiden dann folgenden in Leipzig, des
vorletzten in Bremen und des letzten in Magdeburg.

Jn Mainz tagt gegenwärtig die Delegirtenver-
ſammlung der Kranken- Unterſtützungskaſſe der
Schuhmacher und verwandter Gewerbe Deutſch-
lands und iſt die Verſammlung von 36 Delegirten aus
faſt allen Hauptſtädten Deutſchlands beſucht. Außer den
inneren Vereinsangelegenheiten, vornehmlich Organiſation c.
handelt es ſich beſonders um eine Statutenreviſion, die
Mängel und Schäden, welche ſich ſeither bei denſelben
durch die Praxis erwieſen haben, ſollen beſeitigt und durch
praktiſche Anordnungen ergänzt werden. Die Debatten
ſind ſehr rege.

Frau Stuart in Newyork hat 50000 Dollars für
den Bau eines Hauſes geſpendet, in dem Knaben, wie
r rn Stiefelwichſern u. ſ. w. billigedahlzeiten und reinliche Schlafſtellen geboten werden. Das
Haus wurde am 28. März eingeweiht und ſeiner Beſtimmung
übergeben. Es beſitzt außer Schlafräumen, Badezimmer, Schul
lokale, Speiſeſäle, Kindergarten- Zimmer u ſ. w. Die Leitung
der Anſtalt liegt in den Händen der Unterſtützungs- Geſellſchaft
für Kinder (Ohildren's Aid Society). Die Knaben bezahlen
für eine kräftige, ausreichende Mahlzeit 5 Cents und für eine
Schlafſtelle ebenfalls 5 Cents. Jn den oberen Stockwerken
giebt es mit mehr Bequemlichkeiten verſehene Räume, für welche
10 Cents zu entrichten ſind. Was jedenfalls mehr in's Gewicht
fällt als billige Wohnung und Nahrung, das iſt der moraliſche
Einfluß, der auf die junge, meiſt freundlos und auf eigenen
rn ſtehende Welt ausgeübt wird. werten iſt noch, daß inNewvyort der Preis einer Schlafſtelle in den engen, ſchmutzigen

und die Unmoralität fördernden Logirhäuſern 25 Cents pro
Nacht beträgt.

Einen beachtenswerthen Beitrag zum Kapitel der Vaga
bondenfrage liefert der „Verein gegen Bettelei“ in Ruhrort.
Derſelbe läßt ſeit vorigem Jahr für das früher ohne weiteres
verabfolgte Ortsgeſchenk von 40 Pfennig die Empfänger je zwei
Stunden lang Holz hacken. Mancher Fechtbruder begab ſich
mit ſchwerem Herzen an die ſaure, ungewohnte Arbeit und kam
nicht nur niemals wieder, ſondern ſorgte auch in ſeinen Kreiſen
für möglichſt weite Bekanntmachung der unangenehmen Neuer-
un „Dadurch gelangte Ruhrort in Verruf, und die Zahl der
„offiziellen“ Bettler fiel ſchon im erſten Jahr von 130 auf 40.
Selbſt den Vagabonden wird das Leben jetzt ſchwer gemacht!

Heer und Marine.
Deutſchland. Ueber den Mangel an Offi-

zieren und Unteroffizieren im Beurlaubten-
ſtande klagt der konſervative „Vorwärts“. Man ſollte
den Einjährig-Freiwilligen den Weg zu den Offiziers-
epauletten möglichſt erleichtern und auch mehr als bisher

laſſen.
Frankreich. Jn, der Feuerwerkerſchule zu

Bourges iſt eine mit Melinit geladene Bombe in den
Händen eines Arbeiters geplatzt. Derſelbe wurde auf
der Stelle getödtet. Die eingeleitete Unterſuchung über
die früher in Belfort ſtattgehabte Bomben Exploſion hat
ergeben, daß der mit dem Ladungsdienſt betraute Haupt
mann in Urlaub abweſend war, daß jedoch der General
Demay, Commandant der Artillerie des 7. Armeecorps,
verantwortlich iſt, weil er keinen Erſatzmann benannt
hatte. Demay iſt deshalb zur Verfügung geſtellt und
durch den General Saint Germeoin erſetzt worden.

Rußland. Nach einem Petersburger Briefe der
„France“ werden ſich Ende dieſer Woche mehrere ruſſiſche
Offiziere nach Paris begeben, um dem General Boulanger
einen durch eine Subſkription gekauften Ehrendegen zu über

Es iſt ein circaſſiſcher Säbel, deſſen Griff auf beiden
eiten mit Brillanten und anderen werthvollen Steinen be

deckt iſt. Auf der Klinge ſind die Worte eingegraben: „Dem
e h langer Rußland. Es lebe Frankreich! Es lebe

ußland!
T Rumänien. Jnfolge der Mißhandlung eines Einn d t durch mehrere Offiziere haben dem
„N. W. Tabl. zufolge die Univerſitätsſtudenten eine
a abgehalten und folgende Reſolution be
ſchloſſen: „Wir konſtatiren. daß das Prügeln in der Armee
mehr als je herrſcht, und daß unſer Kollege, der Einjährig-
Freiwilli e Kudalbu von den Offizieren Orghidan, Nikolesco
und Milescu in barbariſcher Weiſe mißhandelt wurde. Wir
erklären dieſe drei Offiziere für unwürdig, noch weiter in der
Armee zu bleiben. Wir fordern Abhilfe von der Kammer. Bis
dahin erklären wir den Studenten Ausſchuß in Permanenz.“

oppoſitionelle Abgeordnete nahmen an der Studenten
erſammlung Theil und harangnirten die jungen Leute.

er ruck unſerer Lokalnachrichten iſt nur mi
vollſtändiger Quellenangabe geſtattet.)
Jn Folge veränderter Eintheilung der

Austrage-Bezirke in Halle dürften in der Zu
ſtellung unſerer Zeitung in den nächſten Tagen
kleine Unregelmäßigkeiten vorkommen. Wir
bitten unſere geehrten Abonneuten, uns davon
möglichſt umgehend, mit genauer Wohnungs-Au
gabe, Mittheilung machen zu wollen, um ſofor-
tige Abhülfe ſchaffen zu können.

Am 24. Mai feiert der Thür. -Sächſiſche
Geſchichts- und Alterthumsverein den Tag, an
dem die Herren Profeſſor Opel und Dümmler 25
Jahre im Vorſtand ſind, durch eine Feſtſitzung.

Die Salzwirker-Brüderſchaft im Thale
zu Halle a/S. (unſere Halloren) hat ſeit undenklichen
Zeiten Seitens des Herrſcherhauſes Gerechtſame und
Privilegien erhalten, die ihr b. im jedesmaligen Regierungs
wechſel Allerhöchſt aufs Neue beſtätigt werden. Dem
Einſender dieſes iſt es gelungen, in einer hieſigen alten
Hallorenfamilie ein Schreiben vorzufinden, deſſen Jnhalt
das Obengeſagte beſtätigt. Das Schreiben, im Style der
damaligen Zeit (1797) gehalten, lautet:

Allerdurchlauchtigſter Großmächtigſter König!
Allergnädigſter König und Herr!

Ew. Majeſtät bezeugen gegen Jhre getreuen Unterthanen
ein ſolche herablaſſende Gnade und väterliche Geſinnungen, die
uns den Schmerz, welchen wir über das Ableben Sr. Hoch
ſeligen Königl Majeſtät ſo tief fühlen, ſo glücklich mildern;wir bezeugen Ew. Königl Majeſtät bei dem Autritt Allerhöchſter

Regierung unſere demüthigſte und treueſte Unterwerfung, zu
gleich aber auch unſere innigſte und lebhafteſte Freude aus
vollem Herzen. Wir flehen zu Gott für Sr. Königl. MajeſtätNllerdöch es e un n z r r die Dauer deſſelben

erden nie aufhören. Au ir flehen zuglei MajAllerhöchſte Gnade und bitten in tiefſter Sr Mijeſtt
uns in unſern ſämmtlichen Gerechtſamen und Privilegien,
beſonders mit Aufrechterhaltung der Cabinetsordre vom
24. October 1760 und der Cabinetsordre vom 5. Septbr.
e n zu ſchützen und ſolche Allergnädigſt zu

t

Es iſt ſchon ſeit 800 Jahren bei uns das kder Aelteſte aus unſerer Salzwirter Bruder ſche kei der gut

digung unſeres theuerſten Königs, vor Ablegung des Huldigungs-
eides im Namen Sr. Königl. Majeſtät, als rechtmäßigen Er ben
der vier Salzbrunnen umreitet, wozu uns jederzeit ein Pferd
ger dem Ter z n auf gleiche Artaben wir zu dieſer Feierlichkeit ine ü iWir bitten daher Allerunterthänigſt 9hne aberlefert erhatten.

daß Se. Königl. Majeſtät geruhen, dieſem ſeit undenk
lichen Jahren eingeführten Gebrauch uns fernerhin nach
ulaſſen und zur Ueberlieferung des Pferdes und der

Fahne die Allerhöwſten Befehle zu ertheilen.
Noch Ehrfurcht, Treue und Unterwerfung für Se. Königl.

Majeſtät und deren Allerhöchſten Hauſe wird nie auſhören und
erſterben in tiefſter Demuth

Ew. Königl. Majeſtät Allerunterthänigſte
treu ehorſamſte Knechte

Georg Knaut. Carl Lincke.
Deputirte der e o ker Brüderſchaft

u Halle.Berlin, den 25. Nov. 1797. zu H

S Antwort darauf lautete:
Se. Königl. Majeſtät von Preußen danken der i

Brüderſchaft zu Halle für ihre treuen
durch ihre Deputation abgeſtatteten Glückwünſche. Dabei kann
die Brüderſchaft ſich verſichert halten, daß ſie jederzeit in ihren
beſtehenden Gerechtſamen und Privilegien erhalten und beſchützt
werden wird, ſowie auch Se. Majeſtät es in Abſicht des alten

Fabe ne Je W wegen Pferd undahne lediglich bei der bisherigen ObſervaBerlin, den 27. Nov. 1797. ſervanz delaiſen wollen
Friedrich Wilhelm.An die Deputirten der Salzwirter Brüderſeheſt zu Halle.

Auch bei dem Regierungsantritt Sr. Majeſtät des
Königs Wilhelm l. von Preußen wurden der Salzwirker
Brüderſchaft das übliche Geſchenk, Pferd und Fahne, zu
theil. Das Pferd wurde nach dem erfolgten Umritte des

t
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Aelteſten, Salzſiedemeiſter Rabe, zum Beſten der Brüder
ſchaftskaſſe verkauft, die Fahne wird bei feſtlichen Ge
legenheiten in Benutzung genommen.

Die Halleſche Volksliedertafel beabſichtigt am
1. Mai cr. im „Neuen Theater ein Konzert zum Beſten der
Ferienkolonien zu veranſtalten.

Der Halleſche Radfahrer Club hatte geſtern
einen Ausflug nach dem 4 Stunden von hier entfernten Dorfe
Domnitz unternommen.

Der Kaiſerl. Poſtinſpektor Paul Falkner hier
ſelbſt iſt zum Direktor des Bahnpoſtamts in Kaſſel er-
nannt worden.

Mit dem ſeit Jahren in Ausſicht geſtellten Neubau
377 ſogenannten Dreierbrücke an der Würfelwieſe wird in Kürze

egonnen.W Die FluchtlinienRegulirung für die Mangsfelderſtraße
von der Halerſtrate bis zur Eliſabethbrücke macht ſich durch
einen vom Holzhändler Herrn Mundin beabſichtigten Bau
notwendig. Die BauCommiſſion lehnte indeß die Magi-
ratsvorlage ab, da ihr die von derſelben feſtgeſetzte Breite
ieſer äußerſt frequenten Straße nicht zuſagte. Die Flucht

r für die kleine Ulrichſtraße namentlich für diefüdweſtliche Seite derſelben wurde dagegen feſtgeſtellt. Dieſelbe
machte ſich durch den von Herrn Brauereibeſiser Bauer be
abſichtigten Umbau ſeines neuerworbenen Grundſtückes Rath
Vuegaſe 5 (Eckbaus) erforderlich. Die Kanaliſirung der

üdweſtſeite der Wuchererſtraße zwiſchen Mühlweg und Bern-
burgerſtraße wurde gut geheißen. Die Feſtſtellung von Sub-
miſſtonsbedingungen konnte noch nicht erfolgen, die betreffende
Vorlage wurde einer Subcommiſſion zur nochmaligen Durchbe
rathung überwieſen. Die Vorlage betreffend die Vergebung
der Centralheizung ſür die neuzuerbauende Bürgerſchüle an
der Oleariusſtraße (Hallen errain) wurde nicht erledigt. Qb-
gleich die StadtverordnetenVerſammlung im Princip ſich für
eine Centralheizung ausgeſprochen, iſt es doch ſehr leicht mög
h daß von ſolcher abgeſehen und dafür die Ofenheizung ein
eführt wird. Von der Vorlage betreffend die Schlammab-fuhr von ungepflaſterten Wegen wurde Kenntniß genommen.

Die 1 end ich betreffend die Kanaliſirung der Kapellen
gaſſe des Waſſers des Stadttheaters wegen wurde zur
nochmaligen Berathung zurückgeſtellt.

Vom Tanzvergnügen heimkehrend, verurſachten heute
Nacht verſchiedrne rohe Burſchen in der Krauſenſtraße dadurch
erheblichen Lärm, daß ſie laut ſangen und mit ſtarken Knüppeln
an alle Fenſterſcheiben ſchlugen. Durch den Skandal wurde
der Nachtwächter Scheffel herbeigerufen. Der ſeinerſeits an
ene ergangenen Aufforderung Ruhe zu halten, wurde nichtS gegeben, und als derſelbe darauf zur Arretur eines der

umultanten ſchritt, fielen zwei weitere über ihn her, ber
veiteten ihn mit ihren Stöcken, riſſen ihm das als Legitimation
dienende Nachtpolizeiſchild ab und warfen es weit weg, zer-
ſetzten ihm außerdem den ganzen Paletot und befreiten ſo den
Arreſtanten Weiteren Hinzukommenden gelang es, die beiden
Ättentäter, die ſich durch die Flucht den Folgen ihrer That
entziehen wollten, zu ergreifen und nach der Polizeiwache abzu
re Dieſelben werden einer empfindlichen Strafe nicht
entgehen.Seit dem 3. Oſterfeiertag früh iſt der Bäckerlehrling
Albert Schmidt aus Oppin ſpurlos verſchwunden. Derſelbe
war Tags vorher bei ſeinen Eltern zum Beſuch eingetroffen
und am benannten Tage zurück in das Lehrverhältniß beim
Bäckermeiſter G. Krieger geſchickt. Er iſt jedoch nicht dort ein
getroffen, und alle Recherchen über den Verbleib deſſelben ſind
bis jetzt reſultatlos verlaufen.

Jn den verfloſſenen Nächten ſind aus den Anlagen in
den Promenaden verſchiedene Pflanzen gewaltſam ausgeriſſen
und geſtohlen worden. Unſerer Polizei iſt es bis jetzt noch
nicht gelungen, des Promenadenſchänders habhaft zu werden.

In der Poſtſtraße wurde am Sonntag Mittag der
Menſch verhaſtet, welcher ſich ſeit einigen Tagen unſittliche
helnngen gegen Kinder und weibliche Perſonen erlaubt

atte. Jmmer noch paſſiren täglich ganze Schaaren von pol
niſchen Arbeitern und Arbeiterinnen unſeres Bahnhof.

Auf hieſiger Rathsſtube wurde heute Vormittag der im
Rathhauſe an der unteren Leipzigerſtraße belegene Laden, bis
her an Herrn Bendheim vermiethet, auf die Zeit vom 1.
Hetober cr. bis dahin 1893 von Neuem verpachtet. Das
Höchſtgebot gab der Kaufmann Aßmann hier mit 2300 Mark
ab. Nur 2 Herren betheiligten ſich an dem Bieten.

Dem hieſigen Militär iſt der Beſuch mehrerer Lokale
unterſagt worden.

Jm Briefkaſten der „Dresdener Nachrichten ent
decken wir folgende unſer Stadttheater betreffende Frage
und Antwort die es verdient zur Erheiterung unſerer
Leſer aus ihrem Verſtecke hervorgeholt zu werden

M. K. 6 ſtreitende junge Mädchen. Da es ſich um die Ver
theidigung des ſchönſten und größten Kunſtinſtituts unſerer
lieben Stadt Dresden um das Königl. Hoſtheater, handelt,
bitten wir, uns eine Frage beantworien zu wollen. Es iſt
unter uns zu Streit gekommen, da uns gegenüber ein Fräulein
aus Halle ſteht, welche behauptet, daß das hieſige Hoftheater dem
dortigen ſowohl an Schönheit der Baukunſt und Ausſtattung,
als auch an Größe nachſtehe. Wir biſten daher, mit uns die
Ehre und den weltberühmten Ruf unſeres Königl. Hoftheaters
u vertheidigen. Kinderchen. quaſelt nur nicht ſo viel Unſinn! Halle iſt uns höchſtens in Sooleiern „über“ und damit

macht man bekanntlich einem Dresdner Hoftheater keine Kon
kurrenz. Das betreffende Fräulein, das eine Behauptung, wie

(Nachdruck verboten).

Unſere Schwiegermütter.
Von einen Hallenſer.

Als ich mit Frau Müller bekannt wurde, war ich
noch ein ſehr junger Mann und beſuchte als Student der
Medizin die Kliniken. Frau Müller war eine Wittwe
und befand ſich im Beſitze von fünf Töchtern. Sie waren
war alle reizende Erſcheinungen, die dritte aber, Fräulein
lara, hatte mein Herz derartig in Flammen geſetzt, daß

die andern vier für mich in den Hintergrund traten.
Durch einen Freund war ich in die Familie eingeführt
worden und wurde ſchließlich ein ſtändiger ja zu ſtändiger
Beſucher des Hauſes. Anfangs kam ich ungefähr alle
vierzehn Tage einmal, allmählich fühlte ich mich aber
veranlaßt, wöchentlich wenigſtens zweimal oder noch öfter
u erſcheinen. Jch war zwar der Günſtling aller ſechsFamilienmitglieder, die Liebenswürdigkeit der Frau Müller

war aber geradezu berückend. Wenn ich zufällig etwas
ſpät kam, dann ſchüttelte ſie ihre Locken und ſagte mit
ihrer tiefen, weichen Stimme: „O, Sie böſer, unſolider
Doktor! Jch nehme natürlich an, daß Sie in der Klinik
unentbehrlich geweſen ſind. Es hat doch auch ſeine
Schattenſeiten, wenn man ein ſo geſuchter Mann iſt.“
Die Vorausſetzungen der Frau Müller waren aber nicht
ganz zutreffend, denn ich war nicht im Beſitze der Doktor-
würde und wenn ich meine ſonſtige Thätigkeit überblickte,
ſo gelangte ich zu dem Ergebniß, daß die Krankenhäuſer
ganz gut ohne mich beſtehen konnten. Es war aber doch
gar zu ſchmeichelhaft, von ſechs Damen ob meiner medizi-
niſchen Thätigkeit bewundert zu werden. Wenn ich ein
Lied vorſang, ſo ſaß Frau Müller ganz entzückt da; ſie
bedauerte überhaupt jeden, der keinen Sinn für Muſik
hatte, und wenn jemand auch nur den Verſuch wagte,
meinen Geſang zu ſtören, ſo erhob ſie drohend den Finger.
Wenn ich geendet hatte, dann ſagte ſie: „Mein theurer

die von Euch citirte aufſtellt, iſt doch nicht etwa in der 2 Kilo
meter im Weſten der Stadt Halle gelegenen ProvinzialJrren-
anſtalt zu HauſeAuch die hieſige Regimentskapelle wird in
dieſem Sommer unter Leitung ihres Kapellmeiſters Herrn
Wiegert wieder Abonnementskonzerte veranſtalten. Die
ſelben finden ſtatt: in der Saalſchloßbrauerei zu
Giebichenſtein Sonntags früh 6 Uhr ſowie am Nach
mittag von 3/, bis Abends 9 Uhr, ferner am Mittwoch
und Sonnabend von 4 bis 7 Uhr; im „Prinzen Carl“
am Dienstag und Freitag, endlich in „Freybergs
Garten“ Zam Donnerſtag von 8 bis 11 Uhr Abends.

Bei heutigen erſten Schwurgerichtsverhand-
lung wurde der Kaufmann Knappe. Commis der Firma Falk,
wegen Meineid, unter Compenſirung einer bereits über ihn
wegen fahrläſſigen Falſcheides verhängten Strafe zu 3 Jahren
Zuchthaus und 5 Jahren Ehrverluſt verurtheilt, ihm auch
die S aberkannt, jemals wieder als Zeuge dienen
zu können. Der Dienſtknecht Ferdinand Schiebel aus Zaſch
wurde unter Annahme mildernder Umſtände wegen Raubes
für ſchuldig befunden, worauf der Gerichtshof denſelben zu

geh t Monaten Gefängniß und 5 Jahren Ehrverluſt
erurtheilt.In der Wörmlitzerſtraße kam geſtern der Maurerſohn

Schneider zu Falle, wodurch er einen Bruch des rechten Ober
ſchenkels davontrug. Ein bedauerlicher Unfall ereignete ſich
in der hieſigen Raffinerie, indem der Arbeiter F. durch Aus
gleiten in ein mit kochendem Waſſer gefülltes Baſſin ſtürzte und
mehrfache Brandwunden erlitt. Dem Kutſcher Loh ging
während der Fahrt auf der Landſtraße ein Rad von ſeinem
Wagen ab, infolgedeſſen er zur Erde ſtürzte und ſich einen
Bruch der rechten Hand zuzog. Als der Arbeiter W. auf
einen Wagen aufſteigen wollte, glitt er aus, wurde überfahren
und brach den Fuß.

Die Betheiligung an den Ausſchreiben für den Bahnhofs
Umbau iſt namentlich Seitens hieſiger Geſchäftstreibenden eine
ziemlich rege. So gab in dem Termine betr. die Ausführung
der Maurerarbeiten für einem Locomotivſchuppen Herr Maurer-
meiſter Lucke hier, in demjenigen, betr. die Ausführung der
Maurerarbeiten für die 5 öſtlichen Geleisbrücken der Unter
führung der Delitzſcherſtraße Herr Maurermeiſter Henſel hier
die 1. Jn dem Termin betr, die Vergebung
der Lieferung und Bearbeitung von hellen weißgelben oder
weißgrauen SandſteinWerkſtücken (rund 50 ebw) für die Unter
führung der Delitz cherſtraße blieb dagegen ein auswärtiger
Steinmetz meiſter Mindeſtfordernder.

5 S der entſprechend geſchmückten katholiſchen Kirche
unſerer Stadt wurden geſtern Vormittag durch Herrn Pfarrer
Woker 16 Knaben und 15 Mädchen gefirmelt. Der Feier
wohnte eine zahlreiche Gemeinde bei.

Jn beſonders feſtlicher Weiſe feierte am Sonnabend
Abend im Kurſaale des Bades Wittekind der Geſangverein
„Sang u. Klang'“ ſein zwanzigſtes Stiftungsfeſt durch Vocal
und Jnſtrumental-Concert, Feſteſſen, humoriſtiſche und dekla-
matoriſche Vorträge und Ball.

Der ehemalige Dienſtmann M. von hier hat ſich ſeit
dem 8. d. M aus ſeiner Wohnung entfernt und iſt dahin nicht
wieder zurückgekehrt. Da er in der letzten Zeit öfters Svuren
von Tiefſinn gezeigt, ſo nehmen ſeine Ange örigen an, daß er
ſich ein Leids angethan hat.

Stadttheater.
Ueber den Termin der Erſtaufführung der „An

gèle“ verlautet ſoviel, daß nach der am kommenden Mitt-
woch ſtattfindenden erſten Vorſtellung der „Afrikanerin“
ſogleich die letzte Hand an die Angeèle gelegt werden ſoll,
ſodaß die Oper in etwa acht Tagen aufführungsreif ſein
wird. Die Gattung, der ſie angehört, iſt eine komiſch
romantiſche. Das komiſche Element iſt durch einige Ver
n Dialog und die Perſonen des excentriſchen
Grafen Diodati, der Marquiſe von Chateauneuf, den
Violiniſten Caramba, den Theaterdirektor Alphons und
die Perſiflage einer Geſellſchaft zur Zeit der erſten fran
zöſiſchen Revolution vertreten. Die Hauptrollen und ihre
Beſetzung ſind folgende: Graf Diodati Herr Hett-
ſtedt; Maler Edwin Herr Köbke; Violinvirtuos Ca
ramba Hr. Uttner; Alphons Hr. W. Müller;
Andrée Hr. Schaffnit; Angele Frl. Mitſchinèr;
Tatjana Frl. Werner; Marquiſe von Chateauneuf
Frl. Goldſticker.

Univerſitäten und Hochſchulen.
Halle. Mit heute tritt in der Zeit, in der die

Univerſitätsbibliothek geöffnet iſt, wieder eine
Aenderung ein. Am Montag, Dienstag, Donnerstag und
Freitag iſt der Leſeſaal von 7 bis 1 Uhr, am Mittwoch
und Sonnabend von 8 bis 12 Uhr und 2 bis 4 Uhr ge-
öffnet. Die Ausgabe der Bücher erfolgt an erſteren
Tagen von 11 bis 1 Uhr, an letzteren von 2 bis 4 Uhr.

Bonn. Der katholiſche Geiſtliche und Religionslehrer
am Eſſener Gymnaſium Dr. Anton Fiſcher wird auf einen
Lehrſtuhl in der theologiſchen Facultät der Univerſität Bonn

Dr. Walter, was für eine liebliche Stimme Sie haben
und wie wunderbar Sie alles vorzutragen verſtehen, Sie
müſſen es uns wirklich noch einmal vorſingen. Es iſt
Jhre eigene Schuld, warum ſingen Sie ſo bezaubernd.“
Wenn das Vorgetragene einige Gelegenheit bot, dann ließ
ſie ein paar leiſe unartikulirte Laute hören, fuhr mit dem
Taſchentuche nach den Augen und ſuchte die unwillkürliche
Gemüthsbewegung zu unterdrücken. Wahrhaft rührendging es beim Kaſfectrinken zu. Jn meine Taſſe that ſie

tets vier Stücken Zucker, weil ſie wußte, daß ich ihn
gern ſüß trank, und nach dem Umrühren nahm ſie ſtets
mit dem Löffel ein Schlückchen, um ſich zu überzeugen,
ob der richtige Grad der Süßigkeit erreicht war. Um ſo
peinlicher waren aber die Vorwürfe zu hören, welche ſie
ſich ſelbſt machte, wenn ihr der Kaffee nicht recht gerathen
Wiſch Auf dieſe ſchönen Tage folgten aber auch pro
aiſchere.

Die Zeit verging. Jch hatte mein Examen mit gutem
Erfolge beſtanden und wurde Doktor der Medizin. So-
bald dies geſchehen war, hatte ich natürlich nichts eiligeres
zu thun, als Müllers zu beſuchen und ihnen das freudige
Ereigniß mitzutheilen. Frau Müller weinte vor Freude,
beglückwünſchte mich und, um dem Ereigniſſe eine ganz
beſondere Weihe zu verleihen, lud ſie mich ein, ihre
Töchter zu küſſen.

Jch kam dieſer Einladung alsbald nach und muß ge-
ſtehen, daß Fräulein Klara dabei am meiſten in Anſpruch
genommen wurde. An dieſem Abend war eine Kriſis ein
getreten, denn ungefähr eine Woche ſpäter befand ich mich
bei Frau Müller und hielt um die Hand Klärchens
an. Sie hatte das Mädchen gar zu gern, ſo daß ich
Angſt bekam, ſie würde ſich nicht von ihr trennen können.
Zu meinem Troſte geſtaltete ſich die Sache aber doch
anders; ſie gab ohne vieles Drängen ihre Einwilligung,
führte mich in das Wohnzimmer und ſtellte mich gerührt
ihren Töchtern als ihren zukünftigen Bruder vor. Die

berufen werden. Eine im vorigen Jahre von ihm herausge
gebene lateiniſche Schrift „De saſute infidelium“ hat in ſtreng-
kirchlichen Kreiſen Anggren ung gen

Freiburg i. B. Dr Ed. Heyck hat ſich am 28. Febr.
d. J. für das Fach der mittelalterlichen Geſchichte habilitirt.

Tüb in a. Zum Director des Wilhelmsſtiftes in
Tübingen (katholiſches Convict) hat der Biſchof von Rothen-
burg x Stadt und Garniſonspfarrer Ege in Tübingen
ernannt.

Kunſt, Wiſſenſchaft und Theater.
Sir John Millais, der berühmte engliſche

Maler, hat anläßlich einer Vertheilung der Preiſe in der
Kunſtſchule zu Sheffield den verſammelten Schülern ſeine
Lebensgeſchichte erzählt. Millais wurde in Jerſey als
Sohn eines Miliz Offiziers geboren und bekundete ſchon
frühzeitig große Fertigkeit im Zeichnen, ſo daß ſich ſeine
Eltern veranlaßt ſahen, mit ihm nach London zu reiſen,
um den damaligen Präſidenten der dortigen MalerAka-
demie, Sir Martin Archer Shee, zu fragen, ob der Junge
wirklich Anlagen beſitze, um ein Künſtler zu werden. Alsdie Mutter des jungen Millais dem Präſidenten ihr An

liegen vortrug, gab dieſer ihr den wohlgemeinten Rath,
ihren Sohn lieber Schornſteinfeger werden zu laſſen
als Maler; als ihm aber die Zeichnungen des Knaben
vorgelegt wurden und er dieſelben eine nach der andern
x hatte, nahm er eine ernſte Miene an und ſagte:
„Madame, es iſt Jhre Pflicht, dieſen Knaben für den
Malerberuf ausbilden zu laſſen.“ Auf Grund dieſes
Rathes wurde Millais bei Herrn Saß, einem damaligen
ſehr berühmten Meiſter, in die Lehre errn, wo er
große Fortſchritte machte. Später wurde er Zögling
ger königl. Akademie und gewann faſt jährlich den erſten

reis.
Aus Venedig wird uns geſchrieben „Der blutige

Ulyſſes, wie der Dramadichter Ulyſſes Barbieri ſeiner
blutigen Dramen wegen in ganz Italien genannt wird hat in
Forli ein neues Stück, des Titels „Caprera“, zur Aufführung
gebracht. Dies Werk des blutigen Dichters hat einen der wun
derbarſten Erfolge gehabt, denn als der Vorhang letzten
Male ſiel, verlangte das Publikum einſtimmig die ſofortige
Wiederholung des ganzen Stückes. Die armen Schau
ſpieler, welche wohl bedenken mochten, daß ihr Publikum aus
iauter Wählern des Galeeren-Sträflings Cipriani beſtand.
Pyn dem Drängen nach und ließen Garibaldi nochmals den

od auf der Bühne finden. Dem Dichter wurden viele Kränze
mit brennend rothen Schleifen gereicht. Binnen Kurzem wer
den auch wir Venetianer dies Stück bewundern können, da
e Ulyſſes bereits unter uns weilt, um es hier in Szene
zu ſetzen.Der in Brüſſel verſtorbene Rath am oberſten Kaſſations-
hofe Belgiens, Fréèdéric Fétis, hat eine ſehr werthvolle
Sammlung alter Fayencen hinterlaſſen. Sie iſt eine
der berühmteſten und reichſten Sammlungen welche Brüſſel
beſaß; ſie wird in der nächſten Woche im Saale Drouot zu
Paris verſteigert werden. In dieſer Sammlung befinden ſich
Meiſterſtücke aus Delft, koſtbare italieniſche Fayencen und
Porzellane aus Padua, Venedig, Mailand, Urbino, Peſaro und
Turin; die fränzöſiſche Töpferkunſt iſt durch Stücke aus Rouen,
Nevers, Sceaux, Mouſtiers, Marſeille u ſ. w. vertreten; daneben
deutſche, engliſche, däniſche und ſchwediſche Fayencen. Den be-
trächtlichſten Theil der Sammlungen bilden aber die belgiſchen
Fayencen. Die berühmte Fabrik von Teroueren, die 1750 in
dem Parke dieſes Schloſſes von Karl von Lothringen errichtet
wurde, die Fabriken von Andennes, Namur, Brügge, Lüttich
und Tournai, auch SeptFontaines ſind vertreten. Die Brüſſeler

abrik Mombaerts, die im Beginne des 18. Jahrhunderts in
Blüthe ſtand, iſt durch wahre Unika vertreten.

Frau Charloite O'Sullivan Wolter feiert am
15. Mai das Jubiläum ihrer 25jährigen Thätigkeit am Wiener
Burgtheater.

Heine an Karoline Stern. Am letzten Sonntag iſt
hier die hochbetagte Kammerſängerin Karoline Stern geſtorben,
welche wie wir der Proelß'ſchen Heinebiographie entnehmen

einſt Heinrich Heine als ſeWazednjabriger Knabe beſang.
Jm Jahre 1816 war Karoline Stern in Düſſeldorf engagirt
und verkehrte im Heineſchen Hauſe. Eines Abends hatte die
Sängerin auf Wunſch der Frau Heine eine alte Romanze im
Konzert geſungen und war dann zum Abendeſſen bei der Fa
milie Heine eingekehrt. Die Hausfrau ſagte während des
Eſſens: Durch die Zeitungen wird Jhnen wieder viel Weih-
rauch geſtreut werden. Schade, daß es keinem der Herren ein-
fällt, Jbnen ein Gedicht zu widmen.“ Harry hörte die Bemerk
ung ſtill mit an, überreichte aber am nächſten Morgen der
Mutter das folgende Gedicht:

An eine Sängerin, als ſie eine alte Romanze ſang.
Jch denke noch der Zaubervollen,

Wie ſie zuerſt mein Auge ſahl!
Wie ihre Töne lieblich klangen
Und heimlich ſüß ins Herze drangen,
Entrollten Thränen meinen Wangen
Jch wußte nicht, wie mir geſchah.

Ein Traum war über mich gekommen:
Mir war, als ſei ich noch ein Kind,

Kußſcene wiederholte ſich nun, wobei ſich diesmal auch
Frau Müller betheiligte und bemerkte, daß „ich mit dem
verſtorbenen Herrn Müller große Aehnlichkeit hätte. Nach
einem Bilde deſſelben war ich zwar nicht davon überzeugt,
denn nach dieſem war er ein dicker Mann mit Stülpnaſe
und Pockennarben geweſen. Die Bemerkung ſollte aber
offenbar eine Schmeichelei für mich ſein; ich faßte ſie
daher auch als ſolche auf.

Glücklicherweiſe war ich nicht ganz abhängig vonmeinem Berufe. Dies hatte auch zur Folge daß wir

ſchon kurze Zeit nach der Verlobung heiratheten. Jch
übergehe die Hochzeitsfeierlichkeiten, die ſich ungefähr
ebenſo geſtalteten wie viele andere. Als wir reiſefertig
waren, war Frau Müller ſehr bewegt. Sie ermahnte
mich fortwährend, ihr gutes Kind ſtets zu lieben,
und Agpen ich ihr die Verſicherung gab, daß ich die
beſte Abſicht hätte, dies zu thun, war ſie doch ſchwer zu
berud en

ir verlebten drei köſtliche Wochen in W. und zogen
dann in unſer neues Heim, ein hübſches kleines Haus in
B., ein. Wir waren ungefähr ſeit zehn Tagen einge-
richtet, als ein liebevoller Brief von der Schwiegermama
eintraf, in welchem ſie uns ihre Abſicht mittheilte, uns auf
eine Woche zu beſuchen, um zu ſehen, wie wir uns ein
gerichtet hätten. Jch war wie aus allen Himmeln gefallen,
denn ſo bald hatte ich den Beſuch der Schwiegermama
nicht erwartet. Sie kam aber noch an demſelben Abend
an. Jch ſaß gerade vertraulich mit Klara beiſammen, als
der Wagen der Schwiegermama vor unſerer Thür hielt.
Als wir hinauskamen und ſie begrüßten, lächelte und ſchüt-
telte ſie ihre Locken, ebenſo wie ſie es ſtets gethan hatte.
Der Kutſcher brachte drei Koffer, zwei Hutſchachteln und
ein großes Packet herein. Durch die Ankunft dieſer viel
ſagenden Gepäckſtücke war ich vor Schreck wie gelähmt
und kam erſt wieder zur Beſinnung, als ich den Auftrag
erhielt, den Kutſcher zu bezahlen, wofür mir die theure
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Und ſäße ſtill beim Lampenſcheine,
Jn Mutters frommen Kämmerleine,
Und läſe Märchen, wunderfeine
Derweilen draußen Nacht und Wind.

Die Märchen fangen an, zu leben,
Die Ritter ſteigen aus der Gruft,
Bei Ronzisval, da giebts ein Streiten,
Da kommt Herr Roland herzureiten,
Viel' kühne Degen ihn begleiten.
Auch leider Gauelon, der Schuft.

Durch den wird Roland ſchlimm gebettet,
Er ſchwimmt in Blut und athmet kaum;
Kaum mochte fern ſein Jagdhornzeichen
Das Ohr des großen Karl's erreichen,
Da muß der Ritter ſchon erbleichen
Und mit ihm ſtirbt zugleich mein Traum.

Das war ein lautverworrnes Schallen,
Das mich aus meinen Träumen rief.
Verklungen war jetzt die Legende,
Die Leute ſchlugen in die Hände
Und riefen „Bravo“ ohne Ende;
Die Sängerin vereigt ſich tief.

Als Honorar erntete der Dichter einen Kuß von der
entzückten Sängerin.

Jn Paris ging am Sonnabend Abend Zolas neues
Drama „Réènée“ zum erſten Male über die Bühne. Die
Heldin iſt eine moderne Phädra. Das Stück, ganz in melo-
dramatiſchem Stil gehalten, errang, nach dem „Ztgſt.“, einen
großen Erfolg, „obwohl die Effekte ziemlich brutal ſind und
die dramatiſche Form nichts ſonderlich Originelles bietet.

Aus aller Welt.
Elektriſches Licht als Stadtbeleuchtuug in Elberfeld.

Das dortige Stadtverordneten-Kollegium hat mit der Firma
Siemens u. Halske in Berlin einen Vertrag betreffend die An
ſage einer elektriſchen Zentralſtation mit einem Kabelnetz,
welches etwa 10,000 Glüblampem umfaßt, genehmigt.

Der Beweis im Korbe. Aus Cleveland wird berichtet:
Eine deutſche Arbeiterfrau kam vor einigen Tagen nach einer
der hieſigen Sparkaſſen und wollte Geld auf Rechnung ihres
Mannes erheben Als man ihr das Geld nicht auszahlen wollte,
verſicherte ſie dem Beamten ihr Mann ſei krank und könne
nicht ſelbſt kommen. Und als man dieſer ihrer Angabe noch
keinen Glauben ſchenkte, öffnete ſie den an ihrem Arme hängenden
Marktkorb und zeigte dem erſtaunten Kaſſirer ein abgeſchnitte-
nes Mannesbein. „Das iſt meinem Manne eben im Hoſpital
abgenommen worden nun werden Sie es mir doch glauben,
daß er nicht gehen kann.“ Und der Kaſſirer glaubte es ihr jetzt
ohne Eid und gab ihr das Geld.

Die Frau mit dem Revolver Das friedliche Neckingen
in Lothringen war am Dienstag Nachmittag der Schauplatz
einer aufregenden Seene. Ein von Hayingen zu Fuß gekommener
junger Menſch wollte vom Bahnhofe aus in der Richtung nach
Metz abreiſen wurde jedoch an dieſem Vorhaben durch zwei
Frauen verhindert, welche ihn erwartet hatten. Die jüngere
dieſer Frauen feuerte aus einem Doppelterzero! zwei Mal auf
den Femden, die Kugeln verfehlten jedoch glücklicherwe iſeihr Ziel
und blieben in den Palliſaden des Bahnhofes ſtecken. Der der-
geſtalt Bedrohte ergriff hierauf die Flucht nach Reichersberg zu,
wohin ihn ſeine Angreiferinnen noch eine Strecke verfolgten.
Als letztere ſpäter hierher zurückkehrten, wurde die verwegene
Schützin durch den hieſigen Gensdarmen verhaftet, während
deren ältere Begleiterin auf freiem Fuße verblieb. Wie die„Straßb. Poſt“ hört, war der Verfolgte ein gewiſſer Joſeph
Vogt, früher Hüttenarbeiter in Hayingen und unterhielt daſelbſt
mit ſeirer heutigen Angreiferin der Tochter einer Gemüſehänd-
lerin Müller, ein intimis Verhältniß welchem ein Knabe ent
ſproß, der den Namen ſeines Vaters trägt. Später wandte ſich
Vogt dem idealeren Gewerbe eines „Herkules“ zu und zählt als
ſolcher zu den Mitgliedern der inganz Lothringen bekannten und
egenwärtig in Nancy ſich aufhaltenden „Arena Achilles“.

ährend der Oſterfeiertage war derſelbe zu ſeinem Vergnügen
in Hayingen geweſen, und hatte dort ſeine frühere Geliebte, der er
in Tanzlokalen wiederholt begegnete, gänzlich verleugnet Die ſo
Zurückgewieſene ſuchte ſich nun in der geſchilde ten Weiſe nach
bekanntem Pariſer Muſter zu rächen, ein Unterfangen, welches
ihr zweifelsohne zu einem längeren unfreiwilligen Aufenthalten Nes oder Hagenau verhelfen dürfte.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung
Der Abdruck unterer Original Correſpondenzen iß nur mit

Ovebenongabe geftatre

Vacante geiſtliche und Lehrerſtellen: DiePfarrſtelle zu Garlipp, Diöces Stendal, mit welcher ein Ein
kommen von ca. 3725 Mark nebſt freier Wohnung verbunden
iſt. Bewerbungsgeſuche ſind an das Königlive Conſiſtorium
u Magdeburg einzureichen. Zur Stelle gehören 4 Krrchen.Der neue Pfarrer muß ſich event. die Abtretung der Gemeinde

Arensberg und der daher fließenden Jntraden ohne Anſpruch
auf Entſchädigung gefallen laſſen. Die Pfarrſtelle zu Eben-
dorf. Diöces Barleben. Jn dem Einkommen von 5656 Mark
iſt der Wohnungswerth mit 515 Mark enthalten, ſo daß das
wirkliche Einkommen nur 58141 Mark beträgt. An den

prediger und Sup. Schirlitz in Querfurt (1834), Paſtor Koller
in Obhauſen St. Petri (1834) und Pfarrer und Sup. Voigt in
Zahna (1835).

5 zu 5 Jahren vier Mal um je 150 Mark und alsdann nach
weitern 5 Jahren um 300 Mark bis zu einem Maximalgehalte
von 1800 Mark. Auswärtige Dienſtjahre werden angerechnet.

Ans dem Saalkreiſe, 17. April. (Zuſchrift des Kö
nigl Landrathsamtes.) Vom Königl. Landrathsamte un-
ſeres Kreiſes iſt an die Amtsvorſteher eine Zuſchrift ergangen,
in welcher auf die Entſtehung von Brandung ücksfällen hinge-
wieſen wird; es ſind darin namentlich ſolche Brandunfälle ins
Auge gefaßt, welche durch Knder entſtanden ſind. Von dieſer
8 chrift haben ſämmtliche Lehrer und Gemeindevorſteher des

aalkreiſes amtlich Einſicht genommen.
e. Aus dem Reg.-Bez. Merſeburg, 17. April. (Lange

Dienſtzeit.) Nach dem amtlichen „Handbuche“ für die Geiſt
lichen und Lehrer des diesſeitigen Regierungsbezirks werden
nachſtehende Perſonen im Laufe d. J. ihre 50 jährige Dienſtzeit
erreichen: Lehrer Hoppe in Holzweißig bei Bitterfeld, Lehrer
Wolf in Mohrenbrück. Lehrer und n in Keuſch
berg, Lehrer Edler in Poſſenhayn bei Naumburg, Lehrer

in Romsdorf, Lehrer Kupplich in Prosmark bei
Schlieben, Lehrer h in Lebuſa bei Schlieben, Leh
rer Löbus in Welſau bei Torgau, Lehrer Jauklofsky in
Großcorbetha, Lehrer Richter in Profen bei Zeitz, Cantor
Beberſtedt in Roßla: Paſtor Puppendick in Mücheln und
Paſtor Dr. Klee in Groß-Oſterhauſen. Länger als 50 Jahre
ſtehen im Amte: die Lehrer Apitzſch in Schönſeld bei Artern
1835), Kunze in Voigtſtedt (1835). Berger in Alsleben (1835),
Schulze in Gröden (183 Eylitz in Döbrichau (1835), Herr
mann in Crumpa (1886), Nirſchke in Naumburg (1836).
Schomburg in Wittenberg (1833). Erfurt in Dabrun (1835),
Bernhardt in Straach (834), Organiſt Scheibe in Kem-
berg (1836) und Organiſt Große in Liebenwerda (1828); Ober-

Bad Köſen 17. April. (Neue Bade-Anſtalt.) Auf
dem ehemaligen Grundſtücke des Herrn Sanitäts Raths Dr.
Roſenberger wird von dem jetzigen Beſitzer Paul Kerſten eine
neue Bade Anſtalt errichtet, welche auch die Einrichtung mehrerer
elektriſcher Bäder enthalten ſoll. Das mit ſeiner Vorderſeite
am Fuße des Nikolasberges (Wilhelmsburg) ſituirte Grundſtück
erſcheint von hinten, dem Saalthale und namentlich dem Bahn
hofe aus geſehen, in größerer Höhe gelegen. Der nach der
Niederung zu ſich erſtreckende Hang wird durch kräftige gefällig
ausſehende Futtermauern unterbrochen. Die Anſtalt wird mit
elektriſcher Beleuchtung verſehen werden, was bei der Höhen-
lage einen bedeutenden Effekt verurſachen wird.

F. Hohenthurm 16. April. (Religiöſe Vorträge.)
Donne. stag und Freitag Abend fanden für die beiden Orte
Hohenthurm- Roſenfeld religiöſe Vorleſungen ſtatt. Herr
Paſtor Werner prach an einem Abend in einer dem zahlreichen
Hörerkreiſe entſprechenden Weiſe über die Lage der evangel.
Kirche. Am Schluſſe meldeten 16 Gemeindemitglieder ihren
Beitritt zum evang. Vunde an. Am Freitag hatte die Anſprache
das Thema „Die Berliner Stadtmiſſion und das Wohl des
Volkes“. Zweck dieſer Verſammlung war es, Jntereſſe für dies

ſegensr iche Werk zu erregen und die landesktrchliche
Collecte hierfür warm zu empfehlen. Am Schluſſe beider über
eine Stunde währender Vorträge wurden geeignete Schriften
vertheilt, welche ebenſo dankbar und intereſſirt wie die Aus
führung angenommen wurden.

u. Gera (Reuß), 17. April. (Zur Sicherheit. Brand-
ſtifter.) Auf Veranlaſſung des Stadtrathes hat geſtern
in ſämmtlichen hieſi en öffentlichen Verſammlungslokalen eine
Unterſuchung der Befeſtigung der Kronleuchter ſtatt-
gefunden, um etwaigen Unglücksfällen, welche durch das Herab-
fallen der Kronleuchter vorkommen könnten, thunlichſt vorzu
beugen. Das am vergangenen Donnerstag Abend in dem
Orte Thränitz ausgebrochene Schadenſeuer iſt von drei ardeits-
ſcheuen Stromern angelegt worden von denen der eine aus
Schleiz, der andere aus Zwötzen und der dritte aus Gera iſt.
Während des Brandes verſuchten die Bummler, mit Brecheiſen
bewaffnet bei einem reichen Hausbeſitzer einen Einbruch auszu-
führen, wurden aber dabei ergriffen und verhaftet.

S Sondershauſen, 17. April. (Vom Hofe.) Seine
Durchraucht der regierende Fürſt Carl hat ſich nach Schloß
Gehren, begeben, um in den dortigen Forſten die üblichen Auer
reſp. Birkhahnjagden abzuhalten. Jhre Durchlaucht Prinzeß
Eliſabeth wird morgen auf einige Wochen Sonderhauſen ver-
laſſen, um zunächſt in Dresden Aufenthalt zu nehmen.

s. Rudolſtadt, den 16. April. (Bürgermeiſterwahl)
Mit 2014 von 217 abgegebenen Stimmen iſt Herr Regierungs-
bauführer Beckers aus Hirſchberg i. Schl. heute zum zweiten
Bürgermeiſter unſerer Stadt gewählt. Herr Junghaus-Gera
hat beka ntlich ſeine Wahl abgelehnt.

Defſſau, 17. April. (Allerlei.) Die Erbprinzeſſin
traf geſtern von Frankfurt a. M. kommend hier ein und nahm
im GeorgengartenSchloßwohnung. Die Beſtrebungen des ge
meinnützigen Vereins, Kinderſpielplätze zu ſchaffen, ſind
nun endlich mit Erfolg gekrönt und iſt der erſte derſelben be
reits dem Publikum übergeben worden. Auch die Jdee, in
künftiger Hoſtheaterſaiſon Nachmittagsvorſtellungen für Kinder
einzurichten will man anſtreben. Es ſollen deren zwei während
der ganzen Saiſon als vorläufig genügend angeſehen werden.

Ferner hat man hier die Errichtung von Wetterſäulen
ins Auge gefaßt, doch ſoll im Hinblick auf die Koſtſpieligkeit

e ever Schulen in Bitterfeld ſofort zwei Elementarlehrer
tellen. Das Minimalgehalt beträgt 8900 Mark und ſteigt von

Schwiegermama 1 Mark 50 Pfg. einhändigte. Da der
Kutſcher aber 3 Mark verlangte, ſo entſtand mit dieſem
ein Streit, der mir aber unangenehm wurde, weil ſich die
Nachbarſchaft dafür zu intereſſiren anfing, ſo daß ich mich
veranlaßt ſah, das fehlende aus meiner Taſche zu be
ahlen. Als ich das Haus wieder betrat, ſah ich, wie diePlenſthoten beim Fortſchaffen des größten Koffers einige

Stäbe im Treppengeländer zertrümmerten. Als ich ſie
bat, vorſichtiger zu ſein, vermieden ſie in der That das
Treppengeländer, ſtießen aber dann Löcher in die Wand
und beſchädigten die Tapeten den ganzen Flur entlang.
Mit dieſen Ausnahmen ereignete ſich an demſelben Abend
nichts Unangenehmes. Am nächſten Morgen jedoch erſchien
Mama zum Frühſtück, und zwar ziemlich ſpät, in einem
Flanellſchlafrock und mit Papier-Haarwickeln. Jch muß
hier bekennen, daß, wenn ich etwas mehr haſſe als Fla-
nellſchlafröcke, dies Papier-Haarwickel ſind, und wenn ich
etwas mehr verabſcheue als Papierhaarwickel, dies Fla
nellſchlafröcke ſind. Sie begrüßte uns mit den Worten:
„Jhr ſeht, meine Lieben, ich genire mich nicht, ich thue
ganz, als ob ich zu Hauſe wäre“. Dabei ſchüttelte ſie
ihre Haarwickel, wie ſie es mit den Locken zu thun pflegte,
ohne aber denſelben Erfolg zu erzielen.

Als ich zu hoffen wagte, daß ſie gut geſchlafen habe,
antwortete ſie mit nein und fügte hinzu, daß wenn ſie die
Wahrheit ſagen müßte, was in Bezug auf mich nicht
nöthig geweſen wäre, ſo müßte ſie geſtehen, daß ſie die
neumodiſchen Federmatratzen uicht leiden könne und daß
nichts ihren alten Federbetten zu Hauſe gleich käme.
Jch hätte hierauf etwas ſehr paſſendes erwidern
können, ich that es aber nicht Sie hatte außer-
dem zu bemerken, daß die Betten wahrſcheinlich
nicht genügend ausgelüftet wären und daß ihr Zimmer
zugig ſei, weil das eine Fenſter nicht dicht ſchließe.

Jch verſprach ihr, alle dieſe Uebelſtände zu beſeitigen
und frug ſie, ob ich ihr zum Frühſtück ein paar Eier oder
etwas Schinken ſollte bringen laſſen. „Jch danke Euch,
erwiderte ſie, aber Eier kann ich nicht recht vertragen
und Schinken bekommt mir nicht gut, aber wenn Jhr zu-

des Unternehmens vorerſt auf die Anſammlungen eines
Bedacht genommen werden. Dem gemeinnützigen Ver-

fällig einen Bückling im Hauſe habt Bücklinge
hatten wir natürlich nicht im Hauſe, ich verſprach ihr
aber, daß unſer Haushalt in Zukunft ſtets mit Bücklingen
verſehen ſein ſollte und die liebe Frau begnügte ſich da
für als zeitweiligen Erſatz mit drei Bratwürſten. Noch
an demſelben Tage beſtellte ich ein Viertelhundert Bück
linge. Als ſie aber zwei davon gegeſſen hatte, entdeckte
ſie, daß ſie nach Bücklingen ſo fürchterlich durſtig werde.
Da ſich niemand von unſerem Haushalte für Bücklinge
intereſſirte, ſo blieben die übrigen 23 ſtehen, bis ſie an
fingen einen Geruch zu verbreiten, der ihre Entfernung
nothwendig machte.

Nach dem Frühſtück war die Theure bereit, das
Regiment im Hauſe zu übernehmen, ſie ſagte mit ſüßer
Stimme: „Liebe Klara, jetzt gieb mir Deine Schlüſſel,
damit ich alles für Dich in Ordnung bringen kann; wäh
rend der einen oder zwei Wochen, die ich bei Euch bin,
brauchſt Du Dich nicht um den Haushalt zu kümiffern.“
Hatte ſie uns anfangs nur eine Woche zu beglücken ver
ſprochen, ſo ſtellte ſie uns deren jetzt bereits zwei in
Ausſicht. Meine kleine Frau ſah nach dieſer Eröffnung
ſehr niedergeſchlagen aus, denn ſie freute ſich über ihren
neuen Wirkungskreis als Hausfrau.

Die Macht des Gehorſams war aber ſtärker und ſie
war eben dabei, ihre Jnſignien als Hausherrin abzulie
fern, als ich mich ins Mittel legte und ſagte: „Nein,
Mama, das geht nicht. Klara iſt eine prächtige kleine
Hausfrau und ich wünſche, daß ſie möglichſt viele prakti
ſche Erfahrungen ſammelt. Gerade während der kurzen
Zeit, die Sie ſich hier aufhalten, muß ſie um ſo thätiger
ſein, um aus Jhren Erfahrnngen möglichſt viele Vortheile
ziehen zu können“. Klara warf mir einen dankbaren
Blick zu und brachte ihre Schlüſſel wieder in Sicherheit.
Die Mama verſuchte ſich nach dieſem Einwande ein Aus
ſehen zu geben als ob ſie nicht im mindeſten betroffen
ſei und bewegte ihre Papierwickel noch ſpielender als
zuvor.

(Fortſetzung folgt.)

e ine ſind in dieſem Jahre wiederum 54 Perſonen als Mit
glieder beigetreten und iſt die Einnahme auf 1881 geſtiegen.

Die Bauluſt iſt hier eine ſo lebhafte, daß es augenblicklich
an Bauſteinen mangelt; das lange anhaltende Froſtwetter
hat das Brennen der Steine verzögert und ſind die Ziegeleien,
da der Vorrath an Steinen glänzlich vergriffen, nur ſchwer im
Stande, die Kunden zu r Deſſau wächſt ſichtbar, in
allen Straßen erſtehen neue Gebäude neue Straßen bedecken
ſich ſchnell mit Häuſern und es giebt hier für Bauarbeiter ſehr
lohnenden Verdienſt: wie ich höre ſind ſchon wieder ſeitens der
Stadt mehrere neue Straßenprojekte ausgearbeitet. Mit dem
Bau einer vierten neuen evangeliſchen Kirche wird es hier nun
bald Ernſt werden; ebenſo iſt der Platz eines dritten Gottes
ackers bereits erworben. Die St. Georgenkirche hierſelbſt wird
jetzt innerlich reſtaurirt.

pt. Leipzig, 17. April. (Meſſe. Diebſtahl. Kegler-
feſt. Verurtheilung.) Mit dem heutigen Sonntage hat die
Oſtermeſſe ihren Anfang genommen. Die Zufuhr von Waaren
iſt eine bedeutende und der Perſonenverkehr auf den hier ein
mündenden Bahnen ein nicht minder ſtarker. Die zahlreichen
Anmeldungen von Meßfremden auf dem Polizeimeldeamt zeigen
recht deutlich, daß die Angriffe im „Fränkiſchen Courier“, der
die Fremden vor den Leipziger Miethwohnungen warnte, ohne
jeden Erfolg geblieben ſind. Geſtern arretirte die Criminal-
polizei 5 Burſchen im Alter von 12 bis 16 Jahren von denen
3 in Haft behalten wurden wegen fortgeſetzter frechek Dieb
ſtähle in kaufmänniſchen G ſchäften. Während mehrere dieſer
frechen Burſchen in einen Laden eintraten und nach irgend
einem Gegenſtand fragzten, ſtahlen die anderen, was ihnen in
die Hände kam. Am 25. und 26. Juni findet hierſelbſt ein
Keglerfeſt ſtatt, zu dem Einladungen nach allen Städten
Deutſchlands erlaſſen werden. Das Programm wird ein groß
artiges ſein. Es iſt ein Begrüßungscommers mit einer Feſtvorſtellung. die auf die Kegelei Bezug hat. Vorträge der bieſigen
Militärcapellen ſowie ein großes Sängerfeſt von den ſämmt
lichen Mitgliedern der hier beſtehenden Geſangvereine, über
600 Mann im Krhyſtall-Palaſt und ein Preiswettkegeln im
zoologiſchen Garten projektirt. Am 1 Juli v. J. ſchied der
Kaufmann, Emil Köfel aus Halle als Mitinhaber einer da
ſelbſt beſtehenden Firma aus. Während ſeines Aufenthaltes in
hieſiger Stadt ließ er ſich von zwei hieſigen Firmen zwei Dar
lehne von je 50 Mk. auszahlen, unter der Vorſpiegelung daß
er noch Theilhaber der Halliſchen Firma ſei. Da der Angekl.
auch noch die Quittung mit dem Namen der alten Firma unter
zeichnete, ſo hatte er ſich auch der Urkundenfälſchung ſchuldig
gemacht. Wegen dieſes Delictes, ſowie wegen des begangenen
Betruges erfolgte geſtern vom hieſigen Landgerichte ſeine Ver
urtheilung zu 6 Monaten Gefängniß

Wenn heut zu Tage ein Rechtsanwalt als Ver
theidiger eines auf Tod und Leben angeklagten Ver
brechers durch ſeinen juriſtiſchen Scharfſinn ihm das Leben
rettet, oder wohl 43 Strafloſigkeit erringt, ſo gereicht ihm
das zum hohen Ruhme und er iſt auf ſeinem Berufs
gebiete ein gemachter Mann. Wie ganz anders ſcheinen
unſere Voreltern über dergleichen Erfolge zu Gunſten
eines peinlich Angeklagten geurtheilt zu haben. Darüber

erzählt das „L. T.“ ein merkwürdiges Beiſpiel aus Leipzig.
Ein Frauenzimmer, „genannt die Schweizerlieſe“, hatte
im Georgenhauſe, ohne jede Veranlaſſung, ein Waiſen
mädchen erſtochen und wurde deshalb zur Enthauptung
verurtheilt. Am 13. Januar 1716 ſollte die Hinrichtung
auf dem Marktplatze ſtattfinden und das Schaffot
war bereits aufgebaut; da erſchien im Stadtgericht der
junge Advokat Sigismund Spann und verlangte Vertagung
der Strafvollſtreckung, weil er die Vertheidigung der De
lingentin übernehmen, gegen den Rechtsſpruch des Leip
ziger Schöppenſtuhls Berufung einlege und die Urtheile
der juriſtiſchen Fakultäten zu Halle und Wittenberg be
anſpruchen wolle. Und in der That brachte Spann's
Vertheidigung der Todeskandidatin nur Verurtheilung zur
Zuchthausſtrafe. Der Leipziger Schöppenſtuhl, und mit
ihm das Stadtgericht und die Juriſtenfakultät, waren
wegen dieſer Niederlage der Leipziger Juſtiz voller Zorn
und ließen es dem Vertheidiger der Schweizerlieſe ent
gelten. Zurückgeſetzt, gemieden und verfolgt, verlor Spann
ſeine Praxis und kam in's Elend. Am 4. Juni 1721
wurde er an der Brücke bei Möckern todt aus dem
Waſſer gezogen.

Perſonatien.
Dem Stifts Hauptmann und Rittergutsbeſitzer von We

dell auf Braunsforth im Kreiſe Saatzig und dem emeritirten
Paſtor Patzig zu Derſekow im Kreiſe Greifswald iſt der Rothe
Adler-Orden dritter Klaſſe mit der Schleife; dem evangeliſchen
Pfarrer und Anſtalts-Vorſteher Kobelt zu Neinſtedt im
Kreiſe Aſchersleben der Rothe Adler Orden vierter Klaſſe; dem
Kataſter-Kontroleur, Rechnungs-Rath Krauſe zu Frankfurt
a. O. der Königliche KronenOrden dritter Klaſſe dem Kam-
merdiener Sr. Majeſtät Ukermarker der Königliche Kronen
Orden vierter Klaſſe; ſowie dem bisherigen Kirchenkaſſen
Rendanten, Drechslermeiſter Wilhelm Sperling zu Abben-
rode im Kreiſe Halberſtadt, dem Schutzmann a. D. Leuſchner
zu Berlin und dem Regierungs-Boten Baule zu Osnabrück
das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen, Der bisherige Hülfs-
arbeiter bei dem Ober-Landeskulturgericht, Regierungs-Rath
Sieber zu Berlin, iſt zum Ober-Landeskulturgerichts-Rath und
Mitglied des Ober-Landeskulturgerichts ernannt.

Der Großherzog und die Großherzogin von Baden
wohnten vorgeſtern in der Schloßkirche in Karlsruhe der
Trauung des badiſchen Geſandten in Berlin Freiherrn von
Marſchall. mit der Tochter des Oberkammerherrn Freiherrn
von Gemmingen bei.

Zum Mitgliede des Oberlandeskulturgerichts und Ober-
landeskulturgerichtsrath iſt der bisherige Hilfsarbeiter bei dem
Oberlandeskulturgericht, Regierungsrath Sieber zu Berlin er
nannt worden.

Jn dieſen Tagen verlobte ſich zu z der PrinzJanus Radziwill mit der Gräfin Moſtovs a. Der Prinz
iſt der jüngſte Sohn des im Jahre 1870 verſtorbenen Fürſten
Wilhelm Radziwill und ſeiner noch lebenden Frau Mathilde,
geb. Gräfin Clary Aldringen, mithin ein Bruder des General-
adjutanten Fürſten Anton. Die Gräfin iſt eine Nichte der
Gräfin Branitzka.

Aus dem Leſerkreiſe.
(Für die unter dieſer Rubrik ſtehenden Meinungsäußerungen

der Einſender übernimmt die Redaktion keine Verantwortung.)
Geehrte Redaktion!

Jn Jhrer Zeitung vom 17. April wird ein Antrag
von 17 Stadtverordneten betreffs der Ausgaben
für das Stadttheater mitgetheilt, der für den ſteuer-
zahlenden Bürger wenig Erquickliches in ſich birgt. Daß
die Herren Stadtverordneten die Nothwendigkeit einer
Herabminderung befürworten iſt, an und für ſich Aobens
werth, doch drängt ſich einem dabei unwillkürlich die Frage
auf: Waren denn bei dem großen Aufwand, mit dem
das Theater errichtet wurde, derartige Mehrausgaben
nicht längſt vorauszuſehen Die Karre durch eine Billet-
ſteuer aus dem Sande herausholen zu wollen ſcheint mir
nicht gerechtfertigt. Haben nicht alle größeren Konzert-
Unternehmungen, Schauſtellungen 2c. durch das Theater
ſchon eine bedeutende Einbuße erlitten, und nun ſollen
ſie durch erhöhte Koſten (Billetſteuer) noch mehr erſchwert
werden? Für das Theater exiſtirt bereits eine Art von
Billetſteuer, die durchaus nicht zu unterſchätzen iſt, nämlich
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das Garderobegeld. Die Theater- Garderobe bringt
jährlich einen Nettoertrag von ca. 15,000
ein. Dieſe Garderobe ſollte eigentlich der Stadt ſelbſt
reſervirt bleiben, und Jeder war ſ. Z. erſtaunt, daß dies
nicht geſchah. Wer iſt nun daran Schuld, daß dieſer enorme
Ertrag den Direktoren gehört? Man erzählt ferner all

emein, daß letztere bereits ein nettes Sümmchen verdienthatten was wohl glaubhaft erſcheint, wenn man den

uten Beſuch des Theaters und die geringen Gagen, diebie Direktoren zahlen, berückſichtigt. Eine weſentliche

Verringerung der Unkoſten müßte alſo meines Erachtens
vor allen Dingen durch Erhöhung des Einnahme-Etats
erzielt werden, alſo durch Uebernahme der Garderobe
durch die Stadt und durch erhöhte Pacht. Auch aus der
Magiſtratsloge ließe ſich noch Geld herausſchlagen.
Vor Ablauf des jetzigen Pachtkontraktes wären dieſe
Aenderungen allerdings nicht angängig, inzwiſchen könnten
vielleicht diejenigen für den Riß eintreten, die zur Zeit
nicht beſſer für den Einnahme-Etat geſorgt haben. A.

Humoriſtiſches.
Naturwiſſenſchaftliche Frage. Die kleine Adele:

„Nicht wahr, Mama, wenn man einen Tintenfiſch todtſchlägt,
gibt es einen Klecks?“

Auch ein Glück. Beamter: „Sie heißen Hand
werksburſche: „Joſeph, Weinigell!“ Beamter: „Sapperlot,

lück!“ Handwerksburſche: „Wieſodas nenn' ich Glück!“
Beamter „Nun, Sie könnten doch ebenſogut auch Joſeph
Schweinigel heißen

Anzüglich. Dichter: „Sie waren ſo gütig, mir als
Revanche für meine Jhyen gewidmeten poetiſchen Ergüſſe eine
herrliche Paſtete zu ſchicken!“ Dame: „Da muß ich mich noch
entſchuldigen nicht wahr, Sie nehmen es doch nicht übel.

ich Jhnen für Jhre Gedichte etwas Genießbares
ickte

Die in St. Petersburg herrſchende Furcht vor Bomben
Attentaten hat bekanntlich den Verdacht aufkommen laſſen, daß
die Nihiliſten ihre Sprenggeſchoſſe in ihren Cylinderhüten ver-
bergen, um ſie in einem ſcheinbar ganz harmloſen n unter
die Menge zu ſckleudern. Die Hutfabrikanten ſehen ſich da
durch in eine ſehr traurige Lage verſetzt, denn da nicht jeder
Luſt hat, für einen Nihiliſten und Bombenſchmeißer zu gelten
ſo hat der Abſatz in Cylinderhüten bedeutend gelitten Nun iſt
einer dieſer Hutmacher auf die Jdee gekommen, einen Hut mit
Fenſtern zu verfertigen, ſo daß ein einziger Blick des Geheim
poliziſten genügt, ſich von der völligen Bombenleere des Hutes
zu überzeugen. Der Hut hat vier Fenſter, ſelbſtverſtändlich
ohne Gardinen, das Jnnere des Hutes iſt Abends erleuchtet.

Vereine und Verſammlungen.
Der erſte diesjährige Delegirtentag des Deutſchen Tech-

nikerverbandes wurde zu Oſtern in Frankfurt a. M. abge-
halten. Nachdem der erſte Feiertag der Beſichtigung der Sehens-
würdigkeiten gewidmet war, wurden am 11. ds. in der Delegirten
fitznng, welche durch die Vertreter von 28 Vereinen mit ungefähr
1200 Stimmen beſchickt worden, nachſtehende bemerkenswerthe Be
ſchlüſſe gefoßt: a) Verbeſſerung der Fachzeitung z b) Bewilligung
von Unterſtützungen an Hinterbliebene ſolcher Mitglieder, w'lche
der Verbandskrankenkaſſe nicht angehören können; c) Ausbau des
Unterſtützungsweſens; Verbeſſerung der Stellenvermittlung;
e) Anſtrebung, die Patent-Taxen durch Petition an den Reichstag
herabzuſetzen Ausſchreiben von Concurrenzentwürfen in den
verſchiedenen Fächern. Der nächſte Delegirtentag ſoll Oſtern 1888
in Düſſeldorf abgehalten werden.

Auf dem Kongreß der ſüddeutſchen und ſchweizeriſchen
Ohrenärzte wurde auch das Jubiläum der 25jährigen Lehrthätig-
keit des Profeſſor Dr. Politzer gefeiert. Prof. Dr. Ur-
bantſchitſch brachte einen Toaſt auf den ganzen Stand aus und
ſagte, unter allen Aerzten ſeien die Ohrenärzte die beſten, weil ſie
den Patienten Gehör ſchenken. An den greiſen Profeſſor Dr.
v. Költſch in Dresden wurde ein Telegramm abgeſchickt. welches

den Gefühlen der Verehrung für ihn Ausdruck gab. Der nächſte
Kongreß wird im Jahre 1889 in Freiburg im Breisgau ab-
gehalten.

Rechtspflege und Juriſtiſches.
Die Berliner Criminal- Schutzmannſchaft ſoll im

kommenden Jahre mit Revolvern ausgerüſtet werden.
Jn unſeren kaufmänniſchen und induſtriellen

Kreiſen macht, wie ſchon einmal gemeldet, ſich wieder einmal
das Verlangen nach einer ſtrafrechtlichen Verfolgung des
Verraths von Geſchäftsgeheimniſſen geltend, die das
Reichsſtrafgeſetzbuch im Gegenſatz zu früheren partikularen Geſetzgebungen nicht kennt. Man verlangt, daß diejenigen Fälle
mit Strafe bedroht werden, in denen eine wiſſentliche Verun-
treuung von Büchergeheimniſſen, Verfahrungsweiſen, Recepten
u. dergl. vorliegt, welche den Beamten ausdrücklich als Ge-
heimniß anvertraut ſind, und wenn daneben die Abſicht der Be
reicherung offenkundig wird. Dann müßte freilich vorher der
Begriff des Geſchäfts- oder Fabrikgeheimniſſes genau definirt
werden.

Land- und Hanuswirthſchaft.
Von der Anſiedelungskommiſſion iſt am 14. d.

das Gut Stonskowo verkauft worden. Nach der „Poſ. Ztg.“
ſind aus dem Gute einige 30 Stellen zu 60 bis 100 Morgen ge-
macht worden. von denen jedoch vorläufig nur die Hälfte und
zwar an Anſieder aus Schleſien (Gegend von Breslau, VLiegnitz,
Grünberg) verkauft wurde. Das Reſtgut Dembina wu de von
Herrn v. Plate gekauft. Die Verkaufsbedingungen ſind äußerſt
aünſtige. Ein Drittel des Kaufgeldes mußte angezahlt werden,
wird aber, ſofern die An ſiedler fich anbauen, bis auf o in
Raten zurückgezahlt. Die Anſiedler haben 3 Jahre freie Nutzung,
haben zu Kirchen und Schulbauten keinerlei Leiſtungen und er-
halten nach erfolgtem Anbau zur Anſchaffung von Jnventar
von der Regierung Vorſchüſſe, welche mit 4 pCt. zu verzinſen
ſind, während das Kaufgeld mit 3 pCt amortiſirt wird.
Fünfzehn Landräthe aus der Breslauer, Liegnitzer und Grün-
berger Gegend kauften nach dem B. T. Antheile bis zu
hundert Morgen von dem Anſiedelungsgute Slanskowo. Neue
Anſiedler werden fortdauernd gemeldet.

Rieſenſpargel. Eine jedem Liebhaber dieſes köſt-
lichen Gemüſes willkommene Nachricht bringt die Zeitung „Kaw-
kas“, indem ſie auf den Steppenfpargel der Achal-Tekinzen hin
weiſt, der bei einer Länge von 5--6 Fuß armdick wird. Ein
einz'ger Spargel dürfte für 10 Perſonen genügen. Dabei ſoll
derſelbe dem gewöhnlichen, allgemein bekannten Spargel an
Güte in Nichts nachgeben und äußerſt zart und mürbe ſein.
Wriherer Spargel auch in einem anderen als im April-Monat
gedeiht?

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 11. April.

Stadt Hamburg. Graf zur Lippe- Biefſterfeld nebft Familie
und Dienerſchaft aus Schloß-Neudorf. Frau Landrath Baronin
von Bodenhauſen nebſt Sohn aus Burgchemnitz. Frau Pro-
feſſor Dr. Diehl nebſt Frl. Tochter aus Jena. Fabrikbeſitzer
Kellner nabſt Gemahlin aus Deutz- Köln. Rentier Körner nebſt
Sohn aus Friedland i. M. Dr. Getze nebſt Gemahlin aus
Leipzig. Arzt Dr. H. Schmidt aus Frankfurt a. M. Arzt Pr.
daag aus Frankfurt a. M. Arzt Dr. Beißel aus Aachen.

Fränlein von Riedel aus Rudolſtadt. Profeſſor Dr. Lindner
ars Münſter i. W. Juſtizrath Werner aus Naumburg a. S-
Stud. jur. Könnecke aus Reins' orf. Stud. jur. von Schönfeldt
aus Greifsnald. Stud. jur. Schneider aus Greiſe wald. Fab-
rikant Wintzer aus Bielefeld. Director Wendte aus Hannover.
Amtsrath Türck aus Frentz i. A. Amtmann Schneider ans
Poſenna. Fabrikant Lamhammer aus Sonneberg, Rentier
Andrege aus Offenbach a. H. Fabrikant Duve aus Oſterwick
a. H. Kaufleute Jahn aus Berlin Elle aus Berlin. Michel-
ſohn aus Berlin. Schrödter aus Berlin. Schmidt aus Berlhl n.
Scheer aus Berlin. Sternberg aus Berlin. Berge aus Frank-
fürt a. M. Bieling aus Hamburg. Markmann aus Mühl gewinnen wird.

hauſen i. E. Müller aus Berlin. Karger aus Berlin. Kleyen
ſteuber aus Berlin. Bielenberg aus Hamburg. Pollack aus
Breslau. Beinert aus Köln a. Rh. Spiegel aus Crefeld.

S aus Paris. Cahen aus Crefeld. Bruntſch aus
amburg.

Kronprinz. Kgl Kammerherr und Rittergutsbeſitzer Graf
von Hohenthal aus Dölkau. Rittergutsbeſitzer und Ämtsrath
Zimmermann aus Benkendorf. en und Haupt-
mann a. D. Roth aus Trebnitz. Geh. Rath Freih. von Zed
litz- Neukirch aus Berlin. Fräul. Starke aus Berlin. Fräul.
Heumy aus Möth. Fabrikbeſitzer von Jacobs nebſt Sohn ausPotsdam. Eiſenb. Bauinſpector Rohrmann aus Bromberg.
Mühlenbeſitzer Thielecke aus Wettin. Kaufleute Göthe nebſt
Frau und Nichte aus Stadtilm. Hadtje aus Minden i. W.
Hadtgen aus Bremen. Schien aus Pforzheim. Leo aus Dres
den. Riedel aus Leipzig. Schulze aus Leipzig, Kaliſcher aus
Berlin. Würzburger aus Berlin. Kauffmann aus Berlin.
Pauli aus Berlin.

Goldener Ring. Ober-Jnſpector Gebhardt aus Aachen.
Ingenieur Otto aus Berlin. Stud. jur. Jtzerott aus Halle a. S.
Wud med. Schimmelpfennig aus Heidelberg. Forſt- Aſſeſſor
Schlichting aus Wernigerode. Rentier R. Böllert aus Berlin.
Ober Jnſpector Roſenthal aus Aachen. Kaufleute Helm aus
Berlin. Fagler aus Berlin. Weidmann aus Kitzingen. Müllen-
bach aus Leipzig. Engelhardt aus Dresden. Tobiansky aus
Poſen. Zander aus Berlin. Oettgen aus Berlin. Hentſchel
aus Hannover. Baſch aus Görlitz. Stache aus Berlin. Feilner
ans Frankfurt a, M. Naumann aus Berlin.

Deutſcher Hof. Oberlehrer Zimmermann aus Limburg.
Buchhalter Ad. Klopſch aus Plothow. Jngenieur Schröder aus
Hannover. Kaufleute Schulz aus Magdeburg. Loeffler aus
Leipzig. Schlaumann aus Berlin. Wegel aus Benneckenſtein
a. H. Dillge aus Magdeburg. eymann aus Dulon. Ditt-
rich aus London. Hellmann aus Dettelbach. Heinemann aus
Caſſel. Goldberg aus Caſſel. Weber aus Coswig. Kron nebſt
Frau aus Magdeburg. Kühnemann aus Caſſel. Neumeyer aus
Ctharmenrieth.

Gerichtszeitung.
Jn der Kreiß'ſchen Mordangelegenheit ſind die

Vernehmungen des verhafteten Günzel durch den Unterſuchungs-
richter fortgeſetzt worden und ſollen ein derartiges Ergebniß
gehabt haben, daß an der Schuld des Günzel in der That kaum
mehr zu zweifeln iſt und die Unterſuchung in ganz kurzer Zeit
ſchon a werden kann. Der perſönliche Eindruck,
welchen der in Gefängnißkleidung geſteckte muthmaßliche Ver
brecher macht, iſt kein unangenehmer, und auf ſeinem Geſicht
ſteht die Fähigkeit zu einer ſo entſetzlichen That nicht geschrieben.
Er hat ein ziemlich offenes Auge und etwas hervorſtehende
Backenknochen, und ſein blondes Haar iſt frei aus dem Geſicht
gekämmt. Wie wir hören, beträgt ſich der Angeklagte ſo dumm
wie möglich, beharrt mit großem Ungeſchick in ſeinem Syſtem
des Ableugnens und verrennt ſich dabei in die tollſten Wider
ſprüche. Er behandelt die ganze Sache etwa ſo, als wenn es
ſir um einen Kaninchen Diebſtahl handelte. Das erſte Verhör
chien ihn trotz der langen Dauer derſelben nicht ſonderlich an

gegriffen zu haben; als er aber abgeführt wurde, ſchüttelte er
mit dem Kopfe und murmel'e vor ſich hin: „Nun hält man mich
gar ſchon eines Mordes für fähig!“ Er trieb die Naivetät ſo
weit, daß er die Anſicht ausſprach, daß er nach dieſem Verhör
ruhig nach Hauſe gehen könnte. Erſt als ihm aus ſeiner Um-
gebung erwidert wurde, daß er höchſt wahrſcheinlich überhaupt
nicht mehr nach Hauſe zurückkehren werde, erſchrak er und machte
kopfſchüttelnd die oben angeführte Bemerkung. Günzel iſt
übrigens, wie dies bei Kapitalverbrechern öfters vorkommt, bis
dahin unbeſtraft. Es iſt feſtgeſtellt, daß er ziemlich tief in
Schulden ſteckte und gerade jetzt Geld recht nöthig brauchte. Er
hatte nämlich auf Grund eines von ihm gefälſchten Zahlungs
Verſprechens eines Agenten verſchiedene Summen Geldes auf-
geborgt und ſtand vor der Gefahr, wegen Urkundenfälſchung
angezeigt zu werden, falls er nicht ſchleunigſt die betreffenden
Gelder zurückzahlen konnte.

Eiſenbahnen, Kanäle, Tunnel.
S Weimar, 17. April. Unſer Großherzogthum iſt all-

mälig zu demjenigen deutſchen Bundesſtaate geworden, welcher
die verhältnißmäßig größte Anzahl von Eiſenbahnen aufzu-
weiſen hat. Obſchon der geſammte Flächeninhalt des Staates
mit allen ſeinen Enclaven nur 66 Quadratmeilen beträgt, ſo
durchſchneiden denſelben doch nicht weniger als ſechzehn ver-ſchiedene Bahnen, zu welchen ſehr bald noch vier bis Kuf neue

hinzutreten, die projectirt ſind und binnen Kurzem g baut wer-
den dürſten. Es werden dann im ganzen Großherzogthum kaum
noch drei bis vier nennenswerthe Orte vorhan en ſein, die nicht
unmittelbar an einer Eſſenbahn liegen. Vertreten ſind bei uns
alle Arten von Eiſenbahnen: von der normalſpurigen Haupt
bahn mit internationalem Verkehr bis zur ſchmalſpurigen Lokal-
bahn. Zu verdanken haben wir dieſen volkswirthſchaftlichen
Vorzug in erſter Linie unſerer wohlwollenden und weitſichtigen
Regierung.

Wollberichte.
Am 25. d. wird die zweite diesjährige Verſteigerung in

Antwerpen und am 29. d. die Auction in Berlin ſtattfinden
für letztere ſind 2500 Ballen Capwolle angemeldet.

London, 15. April. Wollauction. Stimmung feſt
bei unveränderten Preiſen.

Berliner Wollbericht vom 7. bis 14. April. Unſere
in der Vorwoche ausgeſprochene Vermuthung, daß ſich im
heutigen Berichtsabſchnitt zufolge der Feiertage vollſtändige Ge
ſchäftsſtille bemerkbar machen werde, iſt in Erfüllung gegangen.
Auf unſeren Läpern herrſchte abſolute Unthätigkeit, und ſind
wir infolge deſſen nicht in der Lage, Umſätze melden zu können.
Jn den letzten Tagen haben allerdings einige Sondirungen der
Beſtände ſtattgefunden, die darauf ſchließen laſſen daß Bedarf
vorhanden iſt, zu Abſchlüſſen iſt es aber noch nicht gekommen.
Mit zu der Geſckhäftsenthaltſamkeit mochte der bevorſtehende
Beginn der Leipziger Meſſe beitragen, da die meiſten der in-
ländiſchen Tuch- und Stofffabrikanten dieſelbe noch immer be
ſuchen. Auch der Umſtand, daß die Londoner Auctionen bis
zum 13. d. M. ausgeſetzt waren und von vieſer Seite daher
keine Anregung kommen konnte, trug mit zur Reſerve der
Käufer bei.

Handel, Jnduſtrie und Finanzen.
Ueber Chikanen der franzöſiſcher Zollbehörden

ſchreibt män der „Frankf. Ztg aus Mannheim, daß bei
Sendungen nach Paris. wenn Waaren in Schachteln verſchickt
werden. für dieſe Schachtein neueſtens der Zollſatz von Fr. 70
pr. 100 Kilo berechnet wird, wenn die Kartons nicht ganz ein
farbig. ſondern mit, einem Rand von Gold-, Silber- oder
anderem bunten Papier verſehen ſind. Während ſolche Schach-
teln jahrelang unbeanſtandet als cartons verzollt wurden. rech
net die Douane ſolche jetzt unter eartons decores; die Differenz
zwiſchen den beiden Tarifſatzen macht Fr. 34 pr, le0 Kilo,
nahezu 100 pCt.

s. Der Abſchluß der Aktien-Geſellſch ſt Walzwerk Wetz-
lar zu Wetzlar, geſtattet keine Vertheilung einer Dividende
pro 1886.

s Der erzielte Reingewinn der Saal-Brückengeſell-
ſchaft zu Calbe a. S. beträgt 6462 31 Als Dividende
gelangen 13* zur Vertheilung.

Die Petersburger „Nowosti“ berichten, daß von der
Bergbau- Verwaltung die unverzügliche Erhöhung des Ein-
gangszolles für Reif- und Stabeiſen bis auf 50Kopeken, für Kleineiſen, Keſſel-, Schloſſer- un Bogenblech auf
75 Kopeken pro Pud vorgeſchlagen ſei. Ueberdies projektirt
dieſelbe Behörde die allmähliche Beſchränkung der Einfuhr des
ausländiſchen Roheiſens ſo daß nach Ablauf von 7 Jahren die
Einfuhr ganz verboten werden könnte

Die norwegiſche Frühjahrsheringsfiſcherei hat
in dieſem Jahre bisher eine ſo große Ausbeute geliefert, wie
es ſeit 1872 nicht der Fall geweſen. Bis jetzt ſind 170000
Tonnen Heringe aufgefiſcht worden. Man hegt daher die Hoff
nung daß dicſe Fiſcherei, welche früher eine ſo wichtige Rolle
in dem Haushalt Norwegens geſpielt, aber in den letztern
Jahren ſtark abgenommen hatte, ihre Bedeutung wieder-

Geban7-Schwetſchke' ſche Buchdruckerei in Halle.

Mansfelder Kupferſchieferbauende Gewerk
ſchaft zu Eisleben. Die OberBerg u. Hüttendirection theilt
mir auf meine Anfrage mit, daß die vom Berl. Act. verbreitete
und von uns wiedergegebene Nachricht, daß eine Ausbeute zur
Vertheilung gelange, richtig ſei.

Telegraphiſcher Coursbericht der Halliſchen Zeitung,
Berlin, 18. April 1887.

Berliner Fonds- Börſe.
4 Preußiſche Conſols 106,00. Discontogeſellſchaft 194,50

MainzLudwigshafener StammActien 97,25 49 Ungar. Gold
rente 81,60. 40/, Ruſſiſche Anleihe v. 1880 8200. Oeſterr. Franz
Staatsbahn 378,50 Oeſterr. CreditActien 455.50 Tendenz:
chwach.

Berliner Getreide-Börſe.
Weizen April-Mai 170.50. MaiJuni 170 50. beſſer
Noggen: April Mai 123 20. MaiJuni 12350 Sept.Okt.

127 25 matter.
Serſte loco 105--199

afer: April-Mai 93,50.
vpiritus loco 40,30 April-Mai 40.20. AuguſtSeptember 42 39

feſt
Rüböl loco 43 50, April-Mai 4350. September-Oktober 43 90

Wetterbericht der Halliſchen Zeitung.
(Nachdruck verboten.

Muthmaßliches Wetter am 19. April.
Abnehmender Wind, wolkig, Niederſchläge, kühl.

Telegraphiſche Depeſchen
Berlin, 17. April- Die Nachricht engliſcher Blätter,

Dr. Karl Peters beabſichtige, ſich nach dem von Herrn
Nagel erworbenen Pondogebiet zu begeben, beruhtauf Mißverſtändniß. Dr. Peters wird ſch, während
ſeiner Amtsführung in Afrika ausſchließlich im vertrags-
mäßig umgrenzten Gebiete der Deutſch Oſtafrikaniſchen
Geſellſchaft aufhalten. Das Mißverſtondniß iſt anſchei
nend durch eine vor zwei Monaten erfolgte Interpellation
im engliſchen Parlament entſtanden, wo der Name des
Herrn Peters in Verbindung mtt der Pondofrage irr-
thümlich genannt wurde. Selbſtverſtändlich hegt Dr.
Peters als Deutſcher und Colonialpolitiker wie für
alle Colonialbeſtrebungen auf nationaler Grundlage
ſo auch für das Nagelſche Unternehmen, eine lebhafte
Theilnahme, welcher er auch in der Colonialpolitiſchen
Correſpondenz Ausdruck verliehen hat.

München, 18. April. (Privattel. der Hall. Ztg.)
Juſtizminiſter Faeuſtle iſt am Herzſchlag geſtorben.

Paris, 18. April. (Privattel. d. Hall. Ztg.) Figaro
hält die Nachricht von dem lenkbaren deutſchen Luftballon
in Metz aufrecht. Die Conſtruktion desſelben ſtimme mit
der des franzöſiſchen zu Meudon überein, nur habe jener
einen ſtärkeren elektriſchen Motor. Die Regierung thäte
nicht genug für die Aeronautik.

Paris, 17. April. Jn der Anſprache, mit welcher
der Miniſter des Außeren, Flourens, den internatio-
nalen Aſtronomen- Congreß eröffnete, ſagte er
unter Anderm: Das Werk des Congreſſes werde zweifel
los die Unterſtützung aller Regierungen finden, die von
edlem Wetteifer in der Förderung der Wiſſenſchaften er
griffen ſeien. Jedenfalls ſei der Congreß der Mithilfe
der republikaniſchen Regierung ſicher. Der Miniſter er
klärte, er würde gerne alle anweſenden Gelehrten einzeln
begrüßen. aber er müſſe ſich darauf beſchrenken, ſie Alle
in der Perſon ihres Doyens, Mr. Struve, des Direktors
des berühmten Obſervatoriums von Pulkowa, zu ehren
eines Mannes, der Frankreich ſo ſympathiſch ſei.

Paris, 17. April. Der deutſche Botſchafter Graf
Münſter wurde vorgeſtern vom Miniſter des Aeußern,
Flourens empfangen. Graf Münſter begibt ſich auf
Wunſch des Reichskanzlers Fürſten Bismarck nach Ber-
lin, um mit dieſem zu conferieren. Ein Petersburger
Brief des Brüſſeler „Nord“ ſagt: Die bulgariſche
Frage werde nicht bald eine Löſung finden, aber die
mit derſelben verbundenen Gefahren tragen jetzt blos
einen localen Charakter. Vorausſichtlich werden auch
in der Zukunft Thatſachen in Bulgarien eintreten, welche
den gegenwärtigen Sachverhalt ändern und ein Eingreifen
der Diplomaten geſtatten werden.

Rom, 17. April. Der zweite Congreß des Jn-
ternationalen Jnſtituts für Statiſtik wurde geſtern
in Gegenwart des Miniſters Grimaldi geſchloſſen, nach-
dem derſelbe, einer Einladung des franzöſſiſchen Handels
miniſters Lockroy folgend, den nächſten Congreß für
das Jahr 1889 nach Paris anberaumt hat. Heute findet
zu Ehren der Statiſtiker ein Hofdiner ſtatt.

Petersbrug, 17. April. Die Revue Ruski Archiv
berichtet ein bisher unbekanntes Faktum. Jm Jahre 1866
regte Fürſt Bariatinsky die Betheiligung Ruß-
lands an dem Feldzuge gegen Oeſterreich an.
Ein ruſſiſch preußiſcher Sieg hätte die Auftheilung
Oeſterreichs zwiſchen den Verbündeten ermöglicht. Die
Jntegrität des autonomen Ungarn wäre erhalten
worden. Hierdurch hätte ſich die Orient- Frage weſent-
lich vereinfacht. Der alleinige Sieg Preußens, ſo meinte
Fürſt Bariotinsky, wäre zum Nachtheile Rußlands gewe-
ſen, da die Berliner Regierung dadurch einen ausſchlag-
gebenden Einfluß auf die europäiſche Politik erlangt
hätte. Der Plan wurde bei der Berathung des Kaiſers
mit Gortſchakow und Miljutin fallen gelaſſen.

Krakau, 17. April. Jn Odeſſa fanden am 15. d
M. Nachts viele Hausdurchſuchungen ſtatt. Es
wurden mehr als 260 Perſonen verhaftet. Jm
Keller eines Hauſes überraſchte die Polizei fünf Perſonen
beiderlei Geſchlechtes, als dieſelben mit der Fabricir-
ung von Bomben beſchäftigt waren.

Washington, 16. April. Alexander Lawton von
Georgia iſt zum Geſandten der Vereinigten Staaten am
am Wiener Hofe ernannt worden.

New-York, 16. April. Meldung des „Jll. Wr.
Extrabl.“: Am 13. d. hat hier eine große Verſammlung
von Ruſſen und Polen ſtattgefunden, um gegen den
ruſſiſch amerikaniſchen Auslieferungs- Vertrag zu proteſtiren,
welcher die Auslieferung der Dynamitarden verfügt. Leo
Hartmann hielt eine heftige Rede, bemerkend, der
jetzige Czar würde bald ſeinem Vater nach-
folgen.

Verlag der Aktiengeſellſchaft Halliſche Zeitung zu Halle.
Verantwortliche Redakteure, ſämmtlich zu Halle:

Dr. Richard Hamel für Politik, Feuilleton und den übrigen
Jnhalt ausſchließlich des Nachſtehenden Dr. Ewald Schulze
für Lokales, Provinzielles und Thea er Louis Lehmann für

den Handels-, Börſen- und Juſeratentheil.

c

Lazgisbxte
tr

erechn:

Ein
meiner we
am hieſi

Alleiniger
Sandrog

60

0.
zum Sel

benhaud

Von
echte
und ech
Phosph

billigſt.

Mittag



lätter,
Herrn
beruht
ährend
trags-
iſchen

nſchei-
llation

e des
ge irr
t Dr.
ie für
ndlage
ebhafte

tiſchen

Ztg.)
n

Figaro
tballon

e mit
e jener
z thäte

welcher

ati o
gte er
weifel-
ie von
ten er-

Nithilfe
ſter er
einzeln
ie Alle
trektors

hren
r Graf
eußern,
ch auf
h Ber
burger
riſche
er die
t blos

lrchiv
1866

Ruß-
h an.
ung
Die

alten
ſent
einte
ewe-

Erſte Beilage zu 90 der Halliſchen Zeitung im vorm. G. Schwetſchke'ſchen Verlage.
Halle, Dienstag, 19. April 1887.

kreuzſ., wunderv. Ton, von 400--750 empf.
b. fran

Sehmey, Verlin, Ritterſtraße 117.
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Pianino's, er
6yps und Rohrgewebe,

Stuck-, Putz- u. Estrich-Gyps, ſowie Dünge-Gyps,
weites, enges u. doppeltes Patent-Rohr-Gewebe

Ha. Lem

als Träger aller Höhen und Längen, Banschienen,
4, 5 und 9“ hoch, gusseis.
setten ete. Kisenbahnschienen und Gruben-
schienen zu Geleiſen. Complette Geleisanla-
gen. Berechnung und Ausführung von Baueiſen-Con-
ſtructionen.

Langiährige Specialität. Zahlreiche Referenzen.
erechnungen und Koſtenanſchläge gratis. Billigſte Preisnotirungen.

Iimgst
3850)]

empfehlenc Sr.Pisernes Baumaterial

Säulen, Fenster, Ro-

Großes Lager. Schnellſte Lieferung. e
Kataloge, Statiſche

Scheller., Halle a. S.,
Wuchererstrasse 64.

e

S t

W Lager im Waiſenhaus, Thoreingang. r

Wo äscherollen,
Waſchmaſchinen u. Wringmaſchinen, Bier-
flaſchen mit Verſchluß u. ohne Verſchluß,
Literflaſchen und halbe, Rothwein- und
Rheinweinflaſchen, Bahriſchbier-Fl., Li-
ter- u. Selterflaſchen, hell und grün zum
Fabrikationspreis bei [3129
Fferme. Gr äö.

e c o *jg oWir bringen hiermit zur öffentlichen Kenntniß, daß die jetzt von
vielen Gummiwaaren-Handlungen als Veuheit ausgebotenen und
zu verhältnißmäßig hohen Preiſen käuflichen waſſerdichten

Gtmmmiü-Spiellkartem
nicht aus GummiStoff beſtehen, ſondern wie bisher aus gewöhnlichem
Papier gefertigt ſind wovon man ſich überzeugen kann, wenn man
ein Blatt zerreißt oder in Waſſer aufweicht.

Halle a/S., April 1
Hallesche Spie

[4785
(1887.

Ikartenfabrik, Luäwig e Schmidt.

am hieſigen
Zucker,

a Geſchäfts-Eröffnung.
Einem werthen Publikum von Halle a/S. und Vmgegend, ſowie

meiner werthen Nachbarſchaft die ergebenſte Anzeige, daß ich am 21. d. M
Platze Lindenstrasse Nr. 1 d ein Special-Geſchäft in Kaffee,

v Cacao, Chocolade, Mühlenfabrikaten und Landesproducten
eröffnen werde.

Indem ich bemerke, daß ich mir in den größten Geſchäften obiger
Branche bedeutende Kenntniſſe erworben habe, werde ich bei prompter Be
dienung nur gute Waare zu billigſten Tagespreiſen abgeben. 14819Kndem ich bitte, mein Unternehmen gütigſt zu unterſtützen, zeichne

Halle a/S., 18. April 1887.

Hochachtungevoll Gustav Kuhnke.
Mehlniederlage Mansfelderstr. 4.
Alleiniger Detailverkauf v. rein. Roggenmehl unt. Garant., aus Mecklenbg.
Sandroggen. Billigſte Bezugsquelle. A. Schramm. [4788

Georg Hornickel,
empfiehlt sein reichhaltiges Lager von

Cigarren, Cigaretten und Tabaken.

Halle a. S,,
gr. Ulrichstr. 5,

[4695

0. Fritze's Bernstein-Oel-Lackfarbe
zum Selbſt-Lackiren von Fus-sböden in bekannter vorzäüglicher Qualität.

W Niederlage bei H. A. Scheidelwitz, Droguen- und
benhaudlung.

Far
846

Von M. H. Salomonson in Rotterdam empfehlen wir: prima
echte anfgesehloessene Peru Guano's Nr.
und echten Ichaboe Guano, garantirt 14 15 Stickſtoff und 8——9
Phosphorſäure.

Ferner prima Chili-Salpeter ſowie alle übrigen n
billigſt.

in Halle a. S. und Teutschenthal.

I u. 2., Löwenmarke,

Gebr. Wege
Restaurant zum Kapuziner

empüehlt 2 neue elegante BBiIIar dis
zur gefl. fleissigen Benutzung.

[(4811

Restaurant AltenburgerHokf,
Bier aus der Altenburger Actien-Brauerei, hochfein.W Alter Markt 3.

46 Ruhestanàd getretenen

e

[Nachdruck verboten.)

Hallesches Stadt Theater.
Dienstag, den 19. April. Beginn 7' Uhr.

W 137. Abonnements- Vorſtellung. (Weiße Karten.) Du

Die Karlsschüler““.
Schauſpiel in 5 Akten von Heinrich Laube.

Herzog Karl von Würtemberg Fritz Kugelberg.
Gräfin Franziska v. Hohenheim Julia Behre.
Generalin Rieger. Dlarag Ungar.Laura, deren Pflegetochter. Marie Purſchian.
General Rieger, Commandant des

V

HohenAsberg Georg Schaffnit.Hauptmann von Silberkalb, Kam

merherr Laxl Friedau.Sergeant Bleiſtift Albert Patry.Friedrich Schiller, Regiments ß
Feldſcheer Mathieu Lützenkirchen.Adolf Pfeiffer.

Guſſtav Schwab.
Emil Moſer.

oſef Hertzka.

Anton Koch, gen. Spiegelberg
v. Scharpſtein, gen. Schweitzer
v. Hover, gen. Razmann
Pfeiffer, gen. Roller

Bee

Peters, en Schufterle Dtto Hilprecht.
Chriſtoph Bleiſtift, gen. Nette,
Hundejunge Helene Pauli.

Ort und Zeit: Schloß zu Stuttgart vom 16. zum 17. Sept. 1782.

Regvertoire (von der Direction eingeſandt): Mittwoch „Die
Afrikanerin“ (0). in Naumburg „Der ſchwarze Schleier“. Donners
tag „Haſemann's Töchter“ (0), Benefiz für Edmund Doß. Freitag
„Die Zauberflöte“ (roth). Sonnabend „Wilhelm Tell“ (blau). Sonn-
tag 3 Uhr Der Verſchwender“ (halbe Preiſe). 7 Uhr Die Afri
kanerin“ (0). Montag „Haſemann's Töchter (gelb r e

M

Victoria Theater.Dienstag, den I9. April 1887
Grosse Künstler-Vorstellung

von neuengagirten Mitgliedern.
Tun Schluss

Grosser Amerikanischer Ringkampf,
wobei alle Griffe erlaubt ſind vom Kopf bis zum Fuß.

Der Ringkampf dauert ſo lange bis Einer füllt,
zwischen Herrn Pierre Rigal und Herrn Carl Abg,

I Wette gegenseitig 200 Mark. [4831Alles Uebrige wie bekannt. Die Direction

Salon zum Rosenthal.
Empfehle einem geehrten Publikum

e Gnuten Mittagstiſch
im Abonnement 75

ſowie Speisen à Ia carte zu jeder Tageszeit in ganzen und
halben Portionen.

Gleichzeitig empfehle meinen großen und kleinen Saal zur Abhaltung
von Bällen, Kränzchen, Hochzeiten 2ec. Große und kleine Vereinszimmer
noch einige Tage frei. Kegelbahn Sonntags ganz, an Wochentagen für die
Nachmittage frei.

Geſchätzten Aufträgen entgegenſehend, zeichnet ſich [4593
vohachtungerel F

S X 3img-Academie.Dienstag, den I9. April, Nachm. 5 Uhr Uebung für
Damen im Saale der VolkKaschule. [4561Missa solemnis von Beethoven.

Anmeldung neuer singender Mitglieder bei Merrn Mu-
sikKdirector Reubke, Blumenstr. 10. Vorm. 10--11.

Der Vorstand
Eine grössere Anzahl alter Schüler und Verehrer des am 1. April in den

Herrn Professor Iölzice r
hat sich vereinigt, ihrer Hochachtung, Dankbarkeit und Verehrung durch
eine angemessene Feier Ausdruck zu geben,

Im Auftrage derselben fordert der Unterzeichnete alle Diejenigen,
welche an dieser Feier theilnehmen wollen, auf, möglicust bald (spätestens
bis 20. April er.) mittelst Correspondenzkarte an denselben ihre Entscheidung
bekannt zu geben.

Programm Sonnabend d. 23. Apri im Stadt-Schützenhause zu
Halle a/s 2 Ubr: Festessen, das Gedeck 2,50, Abends 7 Uhr: Gemüth-
liche Vereinigung. I. A. d. Comites Prof. Dr. O. Luedecke.

I. communaler Bezirks-Verein.
Morgen, Dienstag, Verſammlung in der Tulpe. [4810
Zur Salzquelle Restaurant zur Olive,
Graſewes 21, t u iempfiehlt ſeine neurenovirten Lokali

täten, franz. Billard. Vereinszimmer Zimmer. Daſelbſt kräft. Mittagstiſch
zu 20-30 Perſonen noch frei. K Portion 75 P 9z ſg., im Abonnement4818] Ergebenſt C. Wagner. 60 Pfg. 4806

Prinz Carl erioren ſchw. gemuſt. Sammer-
Pompadour m. verſch. Jnh v. Theater

v W I

geceewbeeeneneeeeae/ e aIa. Schiefertafeln
mit abgerund. Ecken!la urthoztathlnl

Schieferſtifte!
Billiger als jede Concurren.

Ab Hentze 30. See d.

Schulbücher
alt und neu, billig bei [4672

Ch. Graeger, Schulgaſſe 8 e-

Proviſoriſcher Prachtbau.
Magdeburgerſtraße.

alle a/S.en Theater.
Jn dieſem Genre größtes und
elegantestes Continen-
tal-Btablissement circa

2000 Personen faſſend.
Heute und täglich

O Vorſtellung.
Dienstag den 19. April 1887Grosse Pite Gale

Vorstellung.

Zum erſten Male:

Novität!
Der

rüthselhaſte Flug des
Director B. Schenk über

die Zuschauer.
Größte Senſations-

Novität!

Wetter mella
das geheimnißvolle Cabinet

des Grafen von
Monte Christo.

1iNyhia!!t

Größte Senſations-

Die reizende elektr. lebende

Bitstee.
SyIvia muß man ſehen, um
ſich einen Begriff davon zu

machen.
A uſtreten, des Transformator

aurice Lebrun.
rigen

Androiden
lebensgroßen, künſtlichlbelebten
und ſprechenden Menſchen.

Hierbei:
Auftreten des Königs aller

Pentriloquiſten

Fetr. Carrro.
Chromaticecataracta-

oicite oder
Die koloſſalen 10fachen Rieſen-

Wunderfontainen.
i Zum Schluß

Exoelsior.
Große phant. Feerie mit pracht-
voller Ausſtattung Eisregen,

Minihaha Feenhaft lebende
Bilder vom Damen Perſonal.

Anfang 8 Uhr.
Kaſſenöffnung 7 Uhr.

Billets zu ermäßigten
Preiſen bei den Herren
Steinbrecher e Jasper,Markt und Geiſtſtraße.
Loge 2-4 50 Parquet 1.4 75

1. Rang 1 -4, 2. Rang 70
Gallerie 40

Mittwoch Nachmittag Anf. 4 Uhr
Große

Extra Familien und
Kinder Feſt
Vorſtellung.

W Halbe Preiſe. W

[4624

e

Mittags Suppe Portionen, nach Wahl im Abonnement 75 Gewählte Mittagstiſch im Abonnement 1 Mk. Poſtſtr. bis Leipzigerſtr. I1, III. Daſ. bchr. bill. b. Peterſen, S 17/Abendkarte. Kleine Preiſe. Kneipzimmer frei. i [(4407 abzg. geg. ſehr g. Be Schulbchr. bill. b. Peterſen, Schulb. 17/ 18

Allerlei. Stückchen in eine Ecke des Stalles auf eine Lage kannter Geiſtesgegenwart den Namen „Myſtifit“ beilegte. Als
Kieſelguhr, woſelbſt ſich bereits eine faſt leere unverſchloſſene bald reiſte der Apotheker nach Jnsmingen, ſtellte dip. LKin ApriſſcHerz, der das Ungeheuerliche derart eng ſache betend. Bon einem Bitte pirädgelebre gehe en tet ne re e 7 Pegte ieeſegnedens

auf der Stirn trägt, daß es unbegreiflich erſcheint, wie man ihn
für Wahrheit nehmen konnte, iſt von der „Lothringer
in die Welt geſetzt worden über den ver
die offiziöſe Correſpondenz Havas“, ſow
en des Matin gierigaarfträubende Geſchichte nach Paris telegraphirt: Metz,
2. April. Es war im Auguſt vergangenen d res, als ein ehr
barer Bauer aus t lbesStückchen jenes weißen Niederſchlages, den man

Zeitung
Köder fiel

e der Metzer Korre
her und ſo wurde die folgende vernichteten

ein kleines
äufig an der

dorfnsmingen (Kanton A

Decke in Pferdeſtällen findet, ablöſte, um damit nach der Vor
ſchrift eines Wunderdoctors ſein rheumatiſches Bein zu be
handeln. Plötzlich in die Nothwendigkeit gekommen, in ein be Reihe, dem
nachbartes Dorf zu reiten, ſtellte er vorläufig das weiße l theils um d

etwas Schreckliches. Als er am Eingang des Stalles ein Streich
hölzchen auzündete, Frie eine entſetzliche Exploſion, die ihn
50 Schritte weit in den
warf und mit den Trümmern des bis auf die Grundmauern

und mußte 14 Tage das Bett hüten.
von dem Vorfall hörte erkannte ſofort, daß es ſich hier um
einen neuen Exvloſivkörper handele. i
Benzin dies allein ſchon ein ſtarker Sprengſtoff 3 das
Vorkommen von Ammoniak und Kieſelguhr kein Zweifel fi
ihn, hier handelte es ſich um einen neuen Körper der Bi-Nitrit-

arten ſchleuderte, ſein Pferd zu Boden nur den Sprengſtoff,

Stalles bedeckte. Ohnmächtig wurde er aufgehoben
in Metzer Apotheker, der

Die Anweſenheit von

el für
er ſofort, theils um ſeine Herkunft aus einem Stalle,
as Geheimnißvolle ſeiner Kraft anzudeuten, mit be Schießverſu

praktizirte, kombinirte, deſtillirte, und endlich nach
er begeiſtert ausrufen: „Heurekal! ich hab' ihn gefunden, nicht

ſondern den weitaus furchtbarſten, den
Sprengſtoff par excelleneel“

z de die r dagh e des Carboonzoébinitrit's oder populär- verſtändlich geſprochen des „Myſtifit's. doch Geheimniß bleibt: 4 v
N. üe (O F

Doch damit nicht genug, eilte er. mehrere Pfunde ſeines
nebenbei bemerkt nur durch eine eigenartige Schlagvorrichtung
entzündbaren Svrengſtoffes in der Reiſetaſche, nach Berlin,
erregte das Köpre Aufſehen im Kriegsminiſterium, veranlaßte

e im Grunewald und feierte den Triumph, daß in

Stelle an, jagte z We
ochen konnte

Hier ſeine Formel, die nichts ver
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Wir begabſichtigen, die Parterre- Lokalitäten unſeres Grundſtückse 3, z tet t Klein üeinzurichten und Kliniken, für Kleinere Läden
wollen ſich Reſlectanten ſchon jetzt mit uns in Ver

ſigduna um ev. Wünſche berückſichtigen zu können, auch würden
ch die äume mit den

und der vorzüglichen Läge
raunt etc. ete. eignen.

Der ca. 1000 Meter große

damit verbundenen großen gewölbten Kelle-wegen eine h
Gaxten, Front Steinthor und Hed-

J iſt im Ganzen oder getheilt zu verkaufenGebr. Schultze
Gr. Steinſtraße 70/71.

vHohzverſteigerung
I. 26. April er., Vormittags 10 Uhr am Waldhäu

a. aus Schutzbez. Sandersdorf:
Scheit rm 5. Reiſig rm ca.
u. 48 in Bunden, Fichten 100

b. Schutzb. Greppin: ca. Eichen

7

en bei Sandersdorf
Kiefern: ca. 379 St. 159,25 m.

253 in Langhaufen, Bohnenſtangen c.
in Bunden.
54 St, Eſchen, 2 St. Birken, 6 Stück

Scheite rmn, Eichen 45. Reiſig rm 200 harte u. weiche.
II. 3. Mai er. Vorm. 10 Uhr im Gaſthauſe zum „Ringe“ in Mühlbeck.

Schutzbez. Müdlbeck: eca, Kiefern
3 Aspen Kiefern 0. Knüppel rm Kiefern 6.
Kiefer rin (StangenhaufenKönigliche Oberförſterei TZöckeritz.

147 St. 114 f. Scheite rin Eichen
Reiſig rm: ca.

[4 74

Holz Verſteigerung.
v der Königlichen klerneſte

Sch euditz auf dem Unterforſte
Dölauer Haide ſollen am
W WMontag, den 25. April,

von Vormittags 9 Uhr ab
circa 500 rm fiefernes Reiſig,

700 Kiefern mit 600 fm
im Jagen 85 an der Salzmünder

Chauſſee
öffentlich verſteigert werden

Schkenditz, am 14. April 1887.
Königliche Oberförſterei.

[4719

Am tion.Mittwoch, den 20. ds. Vormittags
11 Uhr verfteigere ich in Oſtrau
bei Stumsdorf im Gehöft des Tiſchler-
meiſter Pense zwangsweiſe gegen
Baarzahlung eine größere Partie
Bretter und Bohlen u einen Möbel
transportwagen Tafel

Müller, Gerichts-Vollzieher
in Halle a. S. [479

Eine neumilchende
iſt zu verkaufen

Kuh mit Kalb
Holleben 54.

48

Brenuholz-Verkauf.
Sonnabend, den 23. April er.,

ſollen von Vormittags 11 Uhr ab in
dem Wackermann'ſchen Gaſthofe
zu Rotha nachverzeichnete Brennhölzer
aus den Hauungen Langewand, Loch-
ſtamm, Börnchen und Totalität des
Unterforſtes Bodenſchwende der Ge
werkſchaftlichen Oberförſterei Wippra
öffentlich meiſtbietend verkauſt werden:

gut Scheitholzca. 24,0 rm Eichen
1200,5 Buchen J26,.0 Birken

5 Erxlen
(Rundholz)
Gemiſcht

292,0 Eichenanbruch
0 Büchen

18,

33,5
2,0

45,0
4,9 BDirken

12,8 GHGemiſcht
50,5
150,0

2,

Eichen ſtarke Knüppel
Buchen

5 Wirken
11.0 Gemiſcht549,5 LaubholzHeckeknüppel.

Die Herren Förſter Maerker auf
Bodenſchwende und Heckevoigt Mohr
zu Rotha ſind beauftragt, die hier
verzeichneten Brennhölzer auf voraus
gegangenes Erſuchen vorzuweiſen.

Bei Eröffnung des Termins werden
die Verkaufsbedingungen vorgeleſen
und wird deshalb hier nur bemerkt,
daß ein Viertel des Kaufpreiſes 5
im Termine anzuzahlen iſt. 4791

Wippra, den 13. April 1887.
Der Oberförſter
Armbruster.

Verſteigerung einer Reis-
ſtärkefabrik.

Montag, den 2. Mai 1887 Nachmit-
tags 2 Uhr zu Kaiſerslautern im Bu-
reau der nachbezeichneten Firma wer-
den die der Reisſtärkefabrik Kaiſers-
lautern Drumm u. Cie. gehörigen
Liegenſchaften nämlich: Fabrikgebäu-
lichkeiten mit Wohnungen, Baugrund
und Zubehö den an Fläche 585 Ar
wegen Liquidation der Geſellſchaft zu
Eigenthum verſteigert.

as Fabrikanweſen wurde vor 3
Jahren vollſtändig neu eingerichtet,
und zum Theil durch Neubauten ver
größert, iſt mit einer Dampfmaſchine
von 50—60 Pferdekräfte und 2 neuen
Keſſeln von je 55 qw. Heizfläche ver
ſehen, ſowie mit den neueſten Maſchinen
ausgerüſtet und kann 8000 Doppel-
centner Reis verarbeiten. Nähere Be
ſchreibung und Plan kann von dem
Unterzeichneten erhoben werden.

Kaiſerslautern, 11. April 1887.
4406] L. Vogel, Kaul. Notar.

Zwei Domainenpachtungen in höchſter

Cultur domnirt meiſt Weizen-boden ſind unter ſehr guten Beding-
nungen auf 10 Jahre zu cediren in

Gegend d. Herzogthums Poſen,
eldungen unter R. Z. 98 ſind an

die Exped. dieſer Zeitung zu richten.

Ein gut erhaltener Krankenfahrſtuhl
zu kaufen geſucht. Off. mit Preisan
abe unter T. W. in der Exped. d.
l. abzugeben. (4832
Ein w. gebr. Fortepianv krftv. i.

Ton iſt z. verk. Mandſelderſtr. 889

100 zweijährige und 3060 einjäh-
rige Hammel (Rambouillet), ſtehen
nach der Schur zum Verkauf auf dem
Dtiminm Drense i. d. Uckermarck.
4

Ein vermög. Kaufmann,
Dreißiger, Wittwer mit zwei Knaben

(Jnhaber eines bedeutenden Geſchäfts)
wünſcht ſich wieder zu verheirathen
Damen mit etwas Vermögen und
gutem häuslichen Sinn, welche auf
dieſes ernſte Anerbieten reflectiren,
wollen ihre w. Adreſſe nebſt Photo
Pawie unter M. C. 56289 anud. Mosse, Brüderſtr. 6. ein-
ſenden Nichtconvenirend erfolgt Pho-
tographie zurück. [4517

än. e hOffene und geſuchte
Stellen.

h

Stellengeſ uche

und Angebote
h finden die weiteſte ind zweckent

r kenhſte Verbreitung durch
a

Hallische
Ingeratenblatt.

r erate. die geſpaltene Petit
Wredlon werden in der
gr. Märkerſtraße

angenommen.
d e S
lter-Stelle

per ſofort oder 1. Juli d. J. ſucht
ein Oekonomsſohn, der die landwirth
ſchaftl. Lehranſtalt in Hildesheim zuerſt
als Schüler, dann als Hospitant be
ſucht hat und ſeit 1 Jahren als
Verwaiter conditionirt, und ihm die
beſten Zeugniſſe zur Seite ſtehen,
Gütige Offerten bittet man im Bureau

von Haasenstein G Vogler inOſchatz niederzulegen. (4804
Ein junger Mann, der 4 Jahre in

der Landwirthſchaft thätig geweſen iſt,
ſucht für ſofort Stellung als

Volontair
auf einem größeren Gute auf 5 bis 6
Monate, Offe ten bitte unter V.
113 an die Expedition der Jenaiſchen
Zeitung, Jenag, zu ſchicken. [4777

Ein gut empfohlener, gebildeter
junger Landwirth, milttairfrei, 3 Jahr
praktiſch thätig, ſucht ſofort Stellung
als 3. oder alleiniger Verwalter.

Offerten sub E. 5868 an Rud.
Mosse, Leipzig. [4787
Geübte Stickerin in Seide geſucht

4790] Wuchererſtraße 55 I.

r
e

Tüchtige Former
auf Bau Waſchinengufinden ſofort e hen

Stunde. Reiſekoſten nach vorheriger miethen.ſBieſdnnig derghtet t e

2 F.

829 Kutſcher

ſelbſtſtändige,

Abſchriften erbittet

drungen AIl. [4775

Zum 1. Oktober
ſind in unſerem Hauſe Brüderſtr. 16
die von Herrn J. Zoebiseh gegen

Eiſengießereien Altöna's und wärtig benutzten Wohuungs-, Comtoir-
Ottensen's. Lohn 40 per und Laden Räumlichkeiten zu e

Sächſiſch Thüringiſche
Actien- Geſellſchaft für Braunkohlen-

Verwerthung.
Verſchiedene Räumen

event. t1. Juli zu vermiethen.

nung

Meldungen unter Beifügung der

r e greauder vereinigten Eifengießereien
4622] Steruſtraße 5, Ottensen.

nneeeeeeeeeeeeereTüchtige Malergehülfen geſucht.
BRecoekma

r

1ä Treppe,
mit Dampfbetrieb, rn

B. Lehmegr, Böllbergaſſe 2
10 icäige degarrener e

höchſten Vohnſaten dauernde Beſchäf Brüderſtraße 16
tigung bei (4778 iſt die herrſchaftlich eingerichtete Etage

A. Eyrund Nachfolger oberhalb der Geſchäftsräume 1. Oktober
Artern i. Th. S Näheres im Com

Der Conſumverein Hohenmölſen, erfragenE. G. (1100 Mitglieder) ſucht zu ba Sächſiſch Thüringiſche
digem Antritt, ſpäteſtens am l. Juni, ActienGeſeaſchaft tär Braunkohlen

re e huchführung wo rauten Beam eund zuverläſſigen Kaſſirer evang. Kon 4 Alte Promenade 5
Kaution 3000 Mk. Gehalt 1800 Mk. herrſchaftl. I. Etage 7 Zimmer c. für

nung nebſt Gärtchen. Bei guten Leiſt
ger wird Gehaltserhöhung gewähr-
leiſtet. Waarenkenntniß erwünſcht, aber

nicht Bedingung l4683
Für einen 17jährigen jungen Mann,

Wohnungs-Vermiethung.
Die erſte und zweite Etage in

welcher das Zeugniß fur einjährig meinem Hauſe ſind im ganzen oder
freiw. Dienſtzeit beſitzt, ſuche ich in getheilt per I Juli zu vermiethen.
einem Tuch-, Manufakturwaaren- oder B. Lehmer, Böllbergaſſe 2
äonlichem Geſchäft eine Stelle als zwiſchen der gr. u. kl. Ülrichſtraße.
Leh ling.

Gefl. Offerten erbeten vom Vormund Hervrschaftl. Wohnung
Werner eßer, III. Etage d. Neubaues Forſterſtr. 6r tern in Thür Glocengioßege (Ecke der Halberſtädterſtr) per 1. Juli

cr. zu vermiethen.
Ein unverheiratheter tüchtiger Königſtraße 6 part.

Kavalleriſt, findet ſofortLüttt Wohnung für 700 und 250 Mk. zutrton. Geboſen. vermiethen. 387
Henriettenſtraße 11.

A. Ulrichſtraße 16
iſt d. 2 Etage zum l. Juli od. 1. Oct.

Näheres Contor,
[4589

Stellung. Gehoſen.
Auf dem Rittergute Zſcheiplitz wird

ſofort ein tüchtiger verherratheter Kuh
melker bei freier Wohnung und hohem
Lohne geſucht. [4782m T eine zu vermiethen. Anzuſ. zw. 11--12 Uhr.

Js. eineGeſncht fw feine Küche erſah geräumige Wohnung, 2 St.
rene Wirthſchafterin. Milchwirth K. K., herrſch. eingerichtet, zum 1 Juli
ſchaft nicht vorhanden. 4813 zu vermiethen Wuchererſtraße 1 o

Rittergut Baumersroda [4887bei Freyburg a Unſteutt. ine errfchgilitge Detane (6
Zimmer, Badeeinrichtung und ſchönerGeſucht Se Preis 900 in unmittel-

auf 15. Mai oder 1. Juni ein Mädchen barer Nähe des Mühlwegs und der
für Alles, das einfach kochen kann. Bernburgerſtraße ver 1. October zu
4795) Wilhelmſtraßze 16 II. vermiethen. Auskunft ertheilt [4620

Jungrs geb. Mädchen, verfekt im uehoreretrasse 32, part.
Schneidern, Plätten u. Friſiren, ſucht Herrschaftliche Beletage.
ſucht 1. oder 15. Mai [4762 7 heizb. Zimmer nebſt allem Zube-

Stellung als Junger hör, Badeſtube in der Etage ev.
4 Gartenbenutzung zum l Octob. eventl.in fein. Hauſe. Gefl. Off. sub S. S. Juli zu vermiethen 4827
420 an Haasenstein e Voge Wucherer- u. Schillerſtraßen-Ecke.
ler, gr. Märkerſtr. 27 I. erbeten. 2 Stub. 1 Kam. Küche u. Zubehör

Tücht, Mädchen für Küche u. Haus Preis 75 Thlr. zu vermiethen [4821
arbeit We w. kg n x W gr. Ulrichſtr. 51. Laden.d. Frau Qbme, Milvlg am Dompl. Einz. Stube j. 18 Thlr. verm.
Ein Mädchen auf halbe Tage oder 4820 Spitze 23.
eine Aufwartung ſofort geſucht. [4823e e. a vele Freuudliches Zimmer gut möblirt

mit Cabinet nahe der Promenade
i h e e i kleine Ulrichſtr. 20, II.uche i Zum kg rie. Ein möbl. Jimmer, mit oder ohne
wirthſchaft und Federviehzucht a ſehr Crrerg r

r 9perſecte Wirthſchafterin. Zeugniß mit Preisangabe oub N. V. in der
C. Wentzel, Teutſchenthal. Expedition dieſes Blattes erbeten

S

—DS reEin junges, gebildetes Mädchen,
welches die Landwirthſchaft erlernt
hat und in der Küche erfahren iſt,
findet 1. Juli angenehme Stellung.
Zeugnißabſchriften und Gehaltsanſpr.
erbeten unter C. M. post. rest. Hel-

Möbl. Zimmer m. K. z. vermiethen
4836)] Schülershof 10.
Ranniſcheſtr. 10 möbl. Wohnung.

[4789

Wild u W ne ſehrr ſauberes helles Zimmer mit ſeparatemEin durchaus zuverläſfiges Dienft. Eingang und womöglich mit Bade
mädchen zum 1. Juli geſucht. [4781 zimmer Offerten unter C. H. 468
Pfarrhaus Schochwitz b. Salzmünde. an die Expedition dieſer Zeitung.

Zum 1. Juni ein zuverl. anſtänd. [4772

außer Nebengebühr und freier Woh 1000 per Oktober er. zu beziehen.
Näheres daſelbſt 1 Etage von e

Schalbuehausverkſ. 400
ben angekaufte zurants Wegen Schulberg kg
(am Hauſe 3 Bäume). 462
Größtes Lager in

Reizßeugen
beſter Onalität und

billigſter Preiſempftehtt

E. Hagedor
Gr. Ulrichſtraße

vie 6Iy G0ldöe rade en
neu u. gebraucht Linden

Lager fertiger Zimmerthüren. Bekleidungen
Rolljalouſien, Kehl-
leiſten, Fußböden

aller Art.

e een

eiss zeuge
beſter Arbeit zu billigſten Preiſen em

pfiehlt Carl Fotzelt,4802)] Barfüßerſtraße 4.

umaus Eichenholz und kernigen Kiefern-
röhren liefert unter jeder Garantie
und werden Reparaturen an Pumpen
prompt und billigſt ausgeführt von

Hermann Rösesler
2854] in Groß-Gräfendorf.

Großes wohlſchmeckendes Hausbacken-
brod garantirt rein empfiehlt [4824
Carl Koch, Herrenſtraße 1,
ſowie in meinen Niederlagen bei
W. ZAnehau, Albrechtſtraße 20,

Rustenbach, Wuchererſtr. 19,
Th. Dammseh, Geiſtſtraße 36,

Vetter, Anhalterſtraße 9,
P. Vetier, Taubenſtraße 4,
A. Ganser, Liebenauerſtraße 4.

Carl Koch's berühmter Nähr-
zwieback giebt den Kindern geſundes
Blut, ſtarken Knochenbau und ſchüßt
vor den Kinderkrankheiten.t

Dieſelben ſind zu haben einzeln in
Paqueten Herrenſtraße I u. in den
Niederlagen. 4825

Prima holländ. Austern,
frische Ostseekrabben,

Waldsehnepfen, Kiebitzeier,Vierlüänder üinnehen,
hochfein

geräncherten Rhbelnlachs,
delſeate Eibaale,
Kieler Sprotten,
Schleibüeklinge,

ostfriestsches Nagelholz,8 echtes hambarg. Rauchſieisch,
8 prima hamburg. Rindszuugen,

Delicatessschinken,
roh und gekocht,

zarten Fitetschinken,
täglich friſche echte Frankfurter
u. Fraustüdtersiedewürstehen,
frischen Odenw. Waldmeister,

bittere Orangen,
süsse Messinaur, Jerusalemer

u. Blur-Apfelsinen, 3
brima ausgehaſenen deutſchen

on

Julius Bethe,
Leipzigerſtraße 2. [4710

empfiehlt

Kindermädchen von außerhalb bei
gutem Lohn geſucht. ähen und An die geehrten Damep.
Plätten erwünſcht. Off. mit näherenſch Wir beehren uns hierdurch ganz er
Angaben unter F. 2889 bei J.Barck 4 Co. niederzulegen. (4510 gebenſt anzuzeigen, daß Muſter unſerer

S w z Nouveautes in Satin-EtamineJunge anſt. Mädchen welche das ab Montag in Stadt Hamburg zur
Putzfach gründlich erlernen wollen, Ausſicht ausliegen. 4771
können angenommen werden von Hochachtend

Geschw. Riesner, Eifaffer Waarenhaus Mühl
4816] gr. Ulrichſtraße 37 J. hauſen i. E. u. Dresden.
Ordentl. Frau z. Aufwartung für d. e

Marienburgerganzen Tag ſof. geſucht Reilſtr. 6 p.
nd cVermiethungen. Geld Lotterie
e e Hauptgewinn 90,000 Mk.Laden. Loose à 3 M., 1,70 MK. empfieblt

Laden- Tiſch (Ecchenblatt) verk.
4834] Manusfelderſtr. 56 1 Tr.

a

einer geheimen Sitzung des Oberkriegsraths die bedingungsloſe

r ofortige AnfertigunMyſtifit-Bomben beſchloſſen wurde. Dies wird Niemand
nehmen nach der einen Erklärung, daß während ein Volugten
Dynamit 1298 Volumina Gafe entwickelt, ein Volumen feſten
Myſtifits ſich in 193267 Volumina Gaſe verflüchtigt.
Viertelpfund des entſetzlichen Sprengſtoffes würde genügen, um
den St. Quentin in die Luſt zu ſprengen. s

eldgeſchutzen von ſchmalem Kaliber geſchoſſen, würden nach
rzem Bombardement die franzöſiſchen Sperrforts dem Erd-

Erwerbung des Myſtifits und die

boden gleich machen. Was kann jetzt
Boulanger mitſammt ſeinem Melinit nützen, da das Myſtifit
eine völlige Revolution in der Kriegskunſt hervorbringen würde.
Geſchloſſene Kolonnen werden es fortan nicht mehr wagen
dürfen, ſich dis auf 15--25,000 Mete
nahen und mit den Schützenſchwärmen

Redacteur: L. Vehmann in Halle.

Herrſchaftliche Wohnnng,
3 eingerichtet auf Wunſch mit Pferdeſtall u Waßenremiſe iſt zu vermiethen

2 ſchöne Laden in ſrequenter Lageſofort oder ſpäter billig zu vermiethen. Wieenhardt, Berlin, Rochstr. 16.
Max Schütte, [(4089 Für Porto und Liste 20 Pf. erbeten,

Albrecht- u. Bernburgerſtr.Ecke. (4157
Ceräumige helle Werkſtätteninmitten der Stadt event. auch mit 9 Mark Helohnnn

Lagerraum, ſind 1. Juli oder ſpäter Gef S 4zu rieb e durch ung Wege Kön t net
Mosse Brüderſtraße 6. 4786 ade, St allſtraße, Wieſen Felſen-

burg. Bergſchenke ein gold. Armband
verloren gegangen. Wiederbringer er-

hält obige Belohnung. 4833Thurmſtraße 2 part.önigstrasse 30.

von
under

der Zukunft

Ein
Myſtifitbomben, aus g

noch den Franzoſen ihr
Ein

bt mittag beimr dem Schlachtfelde zu
wird man ſchon fertig

werden. Sollten übrigens, was kaum denkbar iſt, auch unſere
Nachbarſtaaten in Beſitz eines ähnlichen Sprengſtöffes gelangen,
ſo würde doch der Nahekampf unmöglich ſein. die Schlachten

gefochten werden. Un ir nklar ſein, die allgemeine Abrüſtung und den Weltfrieden un
fehlbar herbeiführen

rankreich denn inzwiſchen iſt ſie durch alle franzöſiſchen
zrovinzblätter

an das durch ützteeinnehmbar e k Ulanenland jenſeits der Vogeſen
publikum in der Weſtminſter-Abtei in London am Freitag Nach

ſeinem Sitz aus mit Sentorſtimme: „Jch komme als Richter!“
und warf dabei eine Menge Druckzettel um ſich herum.

Verlag der Actiengeſ ellf chaf t Halliſche Zeitung.

e

müßten auf halbe oder ante Meilenweite aus- u. ſ. w.“
Und das wird, ſo dürfte Jedermann ſofort

Obige Geſchichte lieſt nun heute ganz
verehrt werden.

elaufen und mit ſtillem Entſetzen denkt es
cvſtifit- Bomben beſchützte und nun gänzlich un- kunft des Meſſias?

i J herrſchen.onderbarer Kirchengänger. Als das Kirchen
gab bemerkte er: „Thun

Gebet auf den Knien lag, brüllte jemand von iſt Freiheit.“

Prachtvolles ſelbſtgek.

Pflaumenmus
empfiehlt Wiederverkäufern billigſt

Gust. Friedrich, Bärgaffſe.
C

Xstrachaner Caviar

die erſte Sendung in hochfeiner
Frühlingswagare empfing [4808

Julius Bethge,
Leipzigerstrasse 2.

Restaurant Häuber
früher L. Rberhnarcdt, Spiegelg. 10.

Heute Abend:Thüringer Klöſe und
Sauerbraten.

Mittagstiſch im Abonnement 80
Morgens und Abends Erameg5

Mittwoch, den 20. er.
Schlachtefest.

Wurſt u Suppe.
Empfehle friſche hausſchlachtene

b 4826B. Musceulus, Geiſtſtraße 37.
a ar.

Mann trug ſchwarze Strümpfe, weiße Lniehoſen und ein weißes,
mit einem rothen Herzblatte verziertes Wams; war
gerichtet an „Eſelskerle, Heidenchriſten, unwiſſende Ungläubige

Zwei Poliziſten griffen ihn auf und Tags darauf
fand er ſich vor dem Richter. iklärte er dem Unter-Canonicus der Abtei der vor Gericht zu
gegen war „jiſt ein Gebäude wo die Bilder blutiger Mörder

werde Seid ihr ein Canonicus (Canon) oder eine
roße Flinte in der Abtei Wißt ihr etwas über die Wieder

Jch bin gekommen, um die Zeit zu be
Als darauf der Richter ihn zur Feſtſtellungſeines Wahnſinnus auf eine Woche in Unterſuchungsb

ams; ſeine Zettel waren

„Weſtminſter-Abtei“ ſo er

aft zurück
Sie, was Sie wollen. Meine Jdee

Der

Exvedition der Halliſchen Zeitung: Gr. Märkerſtraße il, geöffnet von 7 Uhr Morgens bis 7 Uhr Abends.

e

Halle. Gebauer-Schwetſchke'ſche Buchdruckerei.
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Halle, den 18. April.
Politiſche Mittheilungen.

ſitzung

end über die Naturalleiſtungen für die bewaffnete Macht
im Frieden und dem Antrag Heſſens betreffend die

egangen, otet kiſtenbret ter bezieht. Jn dem amtlichen W

rzeichni arrcſhe von der beſondern geſetzlichen Beſtimmung für Ced

1 100 kg. Es wird beantragt, daß in dem amtlichen Waaren-
berzeichniß zum Zolltarif der Artikel „Cigarrenkiſtenbretter

geſtellt werden ſoll.
Der Reichs-Anzeiger veröffentlicht den aller

höchſten Erlaß betreffend den Bau und demnächſtigen
Hetrieb der durch das Geſetz vom 1. April 1877 zur
Ausführung genehmigten Eiſenbahnen.

Der Reichsanzeiger meldet: Se. Majeſtät der
König haben allergnädigſt geruht den Ober- Ceremonien-
meiſter Grafen zu Eulenburg zugleich zum Vor-
ſitzenden des königlichen Heroldsamtes zu ernennen.

Ueber die Stelle des Staatsſekretärs im Reichs
lande wird durch Geſetz verfügt werden, da ſie ſtill-
ſchweigend nicht eingehen kann.

Schweiz. Der Bundesrath hat den Beitritt der
Vereinigten Staaten von Nordamerika zu der Konvention
zum Schutze des gewerblichen Eigenthums den
übrigen betheiligten Staaten mitgetheilt.

Belgien. Die Brüſſeler Sozialiſtinnen wollen
ihren männlichen Genoſſen in keiner Weiſe nachſtehen.
Sie haben ſich ein eigenes Verſammlungslokal in der
Rue des RichesClaires gemiethet und natürlich eine rothe
e ausgeſteckt. Kommenden Sonntag werden ſich dieſe
amen mit Muſik in einem Aufzuge nach dem Hauſe des

Volkes begeben, um ihre neue rothe Vereinsfahne ein-
zuweihen. Alle Brüſſeler Sozialiſten werden dieſem Feſte
beiwohnen.

Der ruſſiſch offiziöſe „Nord“ weiſt die Erzählung
eines Korreſpondenten des „Figaro“ über eine Unterredung
mit Baron Jomini (wie wir ſchon kurz meldeten) als
hochphantaſtiſche, mit Jrrthümern, Widerſprüchen und ge
wagten Behauptungen bunt durchſetzte Darſtellung zurück
und erklärt, Jomini's einziger Zweck bei der Unterredung
ſei geweſen, eine vernünftige Stimme inmitten der Zu
ſammenhangsloſigkeit der das Urtheil irreführenden Jdeen
vernehmen zu laſſen. Auf die indiskrete Frage, wie
Rußland bei einem Kriege zwiſchen Deutſchland und
Frankreich ſich verhalten werde, habe Jomini nicht ant-
worten können, da die Löſung einer ſolchen Frage nur
dem Souverän zuſtehe, deſſen Entſcheidung Niemand vor
aus beurtheilen könne. Jomini habe ſich darauf be-
ſchränkt, zu erklären, daß man nicht erwarten dürfe,
Rußland werde leichten Sinnes ſich entſcheiden,
zwiſchen zwei großen Nachbarnationen jene
Keime von Haß, Kriegen, Repreſſalien und
Rache zu ſchaffen, die ſeit Jahrhunderten die
beiden Ufer des Rheins mit Blut bedeckt haben
und die dank der Weisheit der Souveräne
zwiſchen Deutſchland und Rußland nicht exiſtiren;
ſomit ſei das beſte Mittel zur Erhaltung des Friedens
die Aufrechterhaltung freundſchaftlicher Beziehungen zwiſchen

Rußland und Deutſchland, weil letzteres, wenn es über
eine Grenzen beruhigt ſei, alle ſeine Anſtrengungen dem
Werke ſeiner Einheit zuwenden könne, während es an dem
Tage, an welchem es ſeine Sicherheit bedroht glaube, das
Schwert zu ſeiner Vertheidigung ziehen und Verbündete
ſuchen müſſe. Rußland erweiſe mit dieſer Politik ſich
ſelbſt ſo gut wie Frankreich und dem Frieden Europas
einen Dienſt. Der Korreſpondent des „Figaro“ habe
dieſe wohlgemeinte Anſicht nicht. nach ſeinem Geſchmacke
gefunden, da er eine myſteriöſe Anſpielung auf eine an
Pr von Jomini an Flourens gemachte Mittheilung
ſubſtituirt habe, zu welch' letzterem eben Jomini durchaus
in keinen Beziehungen ſtehe.

Niederlande. Das Bouquet der Königin.
Man ſchreibt uns aus Amſterdam: „Es war am Morgen
des ſiebzigſten Geburtsfeſtes des Königs. Königin Emma,
deren Antlitz in heiterem Glücke erſtrahlte, wandte ſich
an ihren Gemahl mit der Bitte, zu geſtatten, daß ſie
ihren Geburtstagsſtrauß durch ihre Hofdamen in's Gemach
bringen laſſe, er ſei für ſie zu ſchwer. Lächelnd gab der

Nönig ſeine Einwilligung und bald darauf brachten zwei
Damen einen rieſigen, aus weißen und rothen Roſen-
knospen gebildeten Blumenſtrauß, aus welchem das Köpf-
hen der Kronprinzeſſin Wilhelmine hervorguckte. Die
Roſen waren ſo dicht aneinander gereiht, daß ſie die
ganze Geſtalt der kleinen Prinzeſſin verhüllten. Thränen
den Auges bedeckte der König erſt ſein Kind mit Küſſen,
dann ſchloß er gerührt und dankbar ſeine Gema lin in
ie Arme.“

Schweden. Nach den bisher vorliegenden Reſultaten
der Wahlen zur zweiten Kammer wurden 110 Frei-
händler und 46 Schutzzöllner gewählt.

Türkei. Die Pforte hat bei Krupp neuerdings für
Mill. Franken Geſchoſſe beſtellt und iſt mit Gruſon

vegen einer anſehnlichen Lieferung von Eiſenpanzern für
neue Panzerſchiffe in Unterhandlung getreten. Da
Rußland entſchieden hat, daß es, ſo lange die Regent-
haft in Bulgarien am Ruder bleibe, ſeine reſervirte
daltung nicht aufgeben werde, und weil Nizami Paſcha

Halle, Dieustag, 19. April 1887.

in Wien die Ueberzeugung gewonnen hat, daß ohne eine
Konzeſſion an Rußland eine Löſung der bulgariſchen
Frage unmöglich ſei, ſo wurde am Donnerſtag im
HYildizkiosk beſchloſſen, die Regentſchaft zum Rücktritt auf
zufordern. Dem engliſchen Kriegsſchiffe „Sylivia“ iſt
die Fortſetzung von Meſſungen im Hafen von Smyrna
Seitens der Pforte definitiv unterſagt worden.

Siebenter Deutſcher Geographentag.
Spezial-Bericht der Oalliſchen Zeitung.

(Schluß der 2. Sitzung).
Carlsruhe, 15. April.

Hbg. Den 2. Vortrag hielt Paul Reichardt (Berlin): Aus
den Beobachtungen ſeiner Reiſe in Oſt-Afrika. Reichardt hat
mit den Herren v. Scheeler, Vr. Böhm und Dr. Kaiſer ſich an
die Erforſchung von Oſtafrika begeben. Letztere beide wurden
ein Opfer des afrikaniſchen Klimas.

Der weſtlichſte Punkt der Reinhardt'ſchen Reiſe lag am
Upanilea See etwa 260 15* ö. L. Greenwich; der ſüdlichſte
Punkt 119 ſ. Br. Die Expedition ging aus April 1880.
Reichardt wollte die Tanganika Regionen erforſchen. Zehn
Tagereiſen von der Kongoquelle mußte er umkehren. Erſt
nach 5 Jahren iſt er allein nach Sanſibar an die Küſte gelangt.
Das Klima von Afrika, beſonders von Oſt Afrika, bezeichnet
Reichardt als ungeſund. Dadurch iſt fremden Eroberern, Römern,
Phöniziern, Portugieſen das Eindringen ſchwer gemacht worden.
Ausnahmen machen der äußerſte Süden und Norden des Erd-
theiles, auch der Sudan.
Ueberall tritt das Fieber auf an den Küſten, auf den Höhen,
in den Niederungen.Zu allen Jahreszeiten herrſcht das Fieber. Am meiſten
ſchädlich wird für den Organismus der Klimawechſel. Falſche
Lebensweiſe und Ernährung, unzweckmäßige Kleidung begünſti
gen die Fiebererkraukung. Jm Allgemeinen ſind unfruchtbare
Regionen geſünder, fruchtbare, waſſerreiche ungeſund. Die Um-
wühlung, Bearbeitung des Bodens fördert die Verbreitung des
Fiebers. Beim Feldbau erliegen ihm viele Neger. Böhm
wählte ſomit meiſt trockene, grasfreie Lagerplätze. Angeſührt
ſei, daß Uſagara Bergland von 560 m geſund iſt; Ugogo dagegen
1100 m 1300m fieberreich iſt.

Die Station Tabora leidet an Fieber. Uganda von 1200 m
iſt ungeſund, ebenſo Ugalla, 780 m. Die verlaſſene belgiſche
Station Karema am öſtlichen Ufer des Tanganika war ein
ſchlimmer Fieberheerd. Verhältnismäßig fieber frei ſind die
Gegenden weſtlich des Tanganika. Selbſt die Neger leiden in
ihrer Heimath am Fieber, doch ſind die Formen der Erkrankung
verſchieden. Beim Klimawechſel, beſonders beim Umſetzen des
Paſſake, ſind 15—-20 von ihnen krank. Die Sklaven ſtarben
vielfach an Nahrungsmangel. Luft reinigend wirkt das N. O-
Paſſat. Ende Mai bis Ende Oktober nehmen die Fieberfälle
ab. Windſtille fördert die Zunahme Fieberhäufigkeit zeichnet
aus den April und Mai (Paſſatwechſel). Die heiße, trockene
Zeit vom Juli bis Oktober (389 Cels. Schatten, 580 directe Be
ſtrahlung) iſt ſehr angenehm, macht ſogar ſchwere Arbeit ohne
Schaden möglich. Ende Februar iſt die große Regenzeit. Jn
den Mai fallen die großen Ueberſchwemmungen, beſonders groß
1879 und 1881. Jm März 1885 marſchierte Reichardt vom
Tanganska bis nach Tabora und Kakoma im Waſſer. Ter-
mitenhügel dienten als Ruhepunkte. Die kalte Zeit fällt vom
April bis Juni. Katanga in 1160 m Höhe hat Eis, Nachtfröſte,
Temperaturen von 0,50 Coels.

Außer Fieber rafft die Dyſſenterie, der Durchfall, zahlreiche
Menſchen dahin, Schlechtes Waſſer, nicht Früchte befördern
ihn. Beſonders die Karawanen nach dem Jnneren leiden darun
er. Schwarze Blattern lichten die Scharen der Neger ferner-

Doch kennen die Waniamweſi die Jmpfung; alſo eine
ſelbſtſtändige Erfindung der Neger! Ueberhaupt beſitzen
die Neger ſo manche mediciniſche Kenntniſſe.
Laterit herrſcht im Boden vor. 20 Procent ſind Alluvial-

bildungen (Schieferthon). 10 Procent der Fläche beſtehen aus
Granit, Gneis, Sandſteinen u. ſ. w. Der Laterit iſt äußerſt
fruchtbar; weil waſſerhaltend. Durrha, Sorphuma, Mais ſind
die Hauptgetreide. Europäiſche Brotfrüchte gedeihen hier nicht.
Die Ausſagt und ihr Gedeihen hängt ab vom Niederſchlag.
Mangel deſſelben zur Ausſaatzeit iſt nicht ſelten. Vorläufig
wäre eine Anlage von Sammelbecken in O.Afrika undurch-
führbar, ebenſowenig eine Berieſelung. Die Verdunſtung iſt
ganz bedeutend. Der rohte Thon ſpringt dann klaffend ausein-
ander.

An nutzbaren Mineralen birgt das Land Raſeneiſen,
auch Kupfer, vielleicht auch Gold. Anbauwürdige Kohle.
überhaupt Kohle kommt nirgends vor: einzig am Süd Sam-
beſiUfer ein ſchtechtes Flöt z.

Die Waſſerführung der Flüſſe iſt unregelmäßig; bis gegen
Ende Juli haben die Flußbetten meiſt reichlich Waſſer. Erſt
weſtlich des Tanganikaſees kommen ſtets fließende Gewäſſer
vor, am oberen Kongo. Bedeutend iſt die Grasflur in O.
Afrika und der lichte Wald. Die Bäume ſind mäßig hoch, Aka
zien beſonders häufig.

Jm Mai beginnen die ſtarken Grasbrände, die Verdunſtung
ſteigernd. Sehr ſelten iſt das Unterholz: Pfahlwurzeln kommen
bei den Bäumen kaum vor. So richten die Paſſatſtürme unter
den Bäumen ſtarken Schaden an. Das Holz iſt meiſt hart und
zähe, wenig zu bearbeiten. Die Faſern ſind vielfach kreuzweis
gewachſen. Jnſektenfraß wirkt ſehr ſchädigend. Gerade ge-
wachſene Stämme ſind nicht häufig. Das Holz brennt ſchwer,
und iſt faſt feuerfeſt zu nennen. Eigenthümlich iſt die Prozedur
des Anzündens. Ref. führt dieſelbe aus. Das ſenkrechte Holz
wird durch energiſches Reiben auf hölzerner Unterlage glimmend.

Bedeutend iſt der Wildreichthum. Doch hat der Neger kein
wildes Thier gezähmt. Das Zebra wäre entſchieden zu zähmen,
dient jetzt aber nur zum Fleiſchgenuß.

Für den Neger hat alles Wild nur eben Fleiſchwerth. Die
vorhandenen Hausthiere, Rinder, Schafe (Fettſchwänze), Ziegen
ſind wohl eingeführt. Die Schädlichkeit der Flechte überſchätzt
man. Viel läſtiger wird dem Rind eine kleine graue Fliege,
die zu Tauſenden die Beine der Rinder bedeckt, ſo daß eiterude
Wunden entſtehen. Das Huhn iſt überall zu finden und ge-
ſchätzt als Eierleger. Hühnerfleiſch iſt den Frauen ſtreng ver-
boten.

Die Waniamweſi verſchmähen die Eier. Ein Neger erbricht
ſich faſt beim Anblick eines Eier verzehrenden Europäers-

Der wirkliche Neger iſt von Farbe dunkelbraun, gelb, kaffee
braun, ſchwarzbraun. Die ganz ſchwarze Farbe gilt als häßlich,
ebenſo tieſſchwarze Fußſohle und die innere Handfläche. Gelbe
Untertöne haben die Stämme von ſchlankem Wuchs, weinrothe
Üntertöne zeichnen grob gebaute Stämme. R. traf mehrere
Albinos an von europäiſcher Weiße, (blaue Augen u. ſ. w.)
Scheckigkeit iſt Folge von Ausſatz. Unheilbar Ausſätzige tödtet
man grauſam. Alte Leute ſollen meiſt erſchlagen

werden. 9Allgemeine Sprache iſt das Bantu, dialektiſch zerſpalten.
Die Küſtenſprache des Kiſuaheli verſteht man auch z. T. im
Jnneren. R. zeichnet den Charakter des Negers als eine
Miſchung von Clown und Beſtie. Der Neger iſt abergläubiſch.
ſügenhaft, treulos, unzuverläſſig, faul, mißtrauiſch. Dankbarkeit
kennt er nicht. Die ſchwerſten Laſten trägt der Neger mit
ſtumpfſinnigſter Gleichgültigkeit. Peitſchenhiebe entlocken kaum
Laute des Schmerzes. R. empfiehlt eine ver ſtändige Skla-
verei, um den Neger zur Arbeit zu nöthigen. Die Sklaverei
iſt in Afrika uralt, und beſteht zwiſchen den Eingeborenen in
ſehr milden Formen. Der Herr darf ſeine Sklaven
verkaufen, ſonſt hat er keine Anrechte. R. ſchätzt für O.Afrika
70/80 Prozent Sklaven, wovon 15 Prozent Gefangene. Mangel
an Familienſinn will R. den Negern vorwerfen. Eltern ver-
kaufen ihre Kinder Kinder verpfänden ihre alten Eltern,

das Geſehene zu beſchreiben.

te Veilage zu 90 der Halliſchen Zeitung vorm. im G. Schwetſchke ſchen Verlage.

Ermattete Gefangene auf dem Marſche tödtet man ohne
Rückſicht. Verbrecher tödtet man durch ſpitze Eiſenpfähle,
Zauberer werden häufig verbrannt, (ſo bei den Waſaramo).

Verworren ſind die reliöſen Begriffe. Ein guter Geiſt wird
angenommen.

Sonſt verdunkelt und erſchreckt das geiſtige Leben der
Neger unglaubliche Dämonenfurcht. Jeder Gegenſtand kann
Fetiſch werden.

Die Zauberer läßt man nach ihrem Tode in Thierleibern
fortleben; ſonſt iſt der Neger Rationaliſt. Jslamiten ſind die
Suaheli! 2—3 Stunden binnenwärts von der Küſte beginnen
die Heidenſtämme. Nach R. ſind die Araber erſt ſeit 100 Jahren
in das Jnnere gedrungen. Jhr Einfluß iſt nur gering.
b Neuerdings ſind ja die Kongofälle von den Arabern er

obert.
Die Bekehrung der Neger zum Jslam geſchieht ſehr einfach

durch Beſchneidung. Außerdem zwingt der Araber dem Neger
ſeine Speiſeverbote auf; ſonſt wird die Freiheit des Negerswenig beſchränkt. Der Araber nimmt vielfach viel vom Neger

an und lebt z. T. in ſeiner Weiſe.
Nach R.'s nicht ganz vorurtheilsfreier Auffaſſung leiſten

die europäiſchen Miſſionäre in OſtAfrika ſehr wenig. R. rühmt
nur die Franzoſen, verdächtigt die Engländer als politiſche
Agenten; will wiſſen, daß die Miſſionsſchüler mit Vorliebe
ſpäter Jslamiten werden. Von früherer verſchollener Kultur
der Neger will R. nichts wiſſen. Richtig betont R. die vielen
unaufhörlichen Völkerwanderungen in Afrika, die geringen
Fortſchritte der Neger ſeit vielen Jahrhunderten, die große
Gleichmäßigkeit und Gleichförmigkeit des afrikaniſchen Landes
und Volkes. Nach R. wird das wichtigſte Handelsprodukt
Oſt-Afrikas, das Elfenbein, bald verſchwinden. Man
rottet die Elephanten in wahnwitziger Weiſe aus.
Sonſt iſt Kautſchuk und Kopal von Wichtigkeit. Mangel an
Transportwegen läßt keine Getreideausfuhr zu. Lange Zeit
wird vergehen, ehe der Neger Konſument europäiſcher Waaren
in Maſſe wird.Sehr wichtig wird nach R. das Gummi arabicum, beſonders
von den Akazien gewonnen. Tanninhaltige Baumrinden kom-
men vor. R. ſchlägt allen Ernſtes vor, die Koloniſationsthätig-
keit mehr auf die islamitiſchen Galla- und Somaliländer zu
richten, die ſüdlicheren Gebiete weniger zu beachten, doch er-
hofft er von deutſcher Thatkraft das Beſte.

Die lebhafte Erörterung dieſes Vortrags wird einge-
leitet durch Miniſterialpräſident Grimm, der beſonders mit
Recht betont, daß das Chriſtenthum niemals über den Jslam
in Afrika eingeführt werden darf.

Miſſionsdirektor Büttner (Wormditt) hält ſodann Vortrag
über „unſere deutſchen Schutzgebiete in Südweſt- Afrika“,
über das Hererv- und Damara-Land. Er giebt die äußeren
Umriſſe des Landes an, ſpricht über die aus reichen Materialien
gewonnene Karte von Südweſt-Afrika. Das Land iſt nicht
ganz unbekannt. Die hauptſächlichſten Flüſſe und Gebirge ſind
feſtgelegt. Jeder Miſſionar hat ſeine Reiſen aufgezeichnet.
Von ihren Stationen aus haben ſo die Sendboten eine vor
treffliche Kenntniß des Landes gewonnen.

Sandſtein herrſcht vor in der Mitte des Landes; ſteile
Terraſſen und Schluchten charakteriſiren das Sandſteingebiet,
im Norden findet man Granit und anders geſtaltete Flußthäler.
Die Akten der Kolonialgeſellſchaften, der Bergbaugeſellſchaften
enthalten viel noch nicht veröffentlichtes Material über Südweſt-
Afrika. (Unſere deutſchen geologiſchen Unterſuchungen.)

Alle Stationen haben Jnſtrumente, um klimatologiſche
Beobachtungen zu machen.

Der Schwarze iſt vielfach verkannt von den Weißen und
unterſchätzt. Sein Charakter iſt falſch beurtheilt.
Erſt nach 20 jähriger mühſamer Miſſionsarbeit iſt es den
Deutſchen gelungen, die Schwarzen etwas zu bekehren. Die
Miſſionäre haben ſich Mühe gegeben, dem ſchwarzen Menſchen
allmählig nahe zu kommen, und die harte Kruſte der Vorurtheile,
der Einbildungen, die ſein Leben vergiften, zu löſen. Heute iſt
bereits das Neue Teſtament und die Pſalmen in Herero
gedruckt. Die Herero-Gemeinden haben Geſangbücher in ihrer
Sprache. Miſſionar Brinker hat ein Wörterbuch der Herero-
ſprache verfaßt. Die Miſſionsſchulen lehren Deutſch, Engliſch,
Holländiſch und Realien, Religion u. ſ. w. Herr Büttner
legte ſaubere Hefte ſeiner Schüler vor. Er will den Neger
nicht durch Zwang erziehen, nur durch Ueberredung. Die
Schüler der Miſſionen ſind heute Sekretäre derjenigen Häupt-
linge, mit denen das deutſche Reich Verträge abgeſchloſſen hat.

B. beklagt die Verwüſtung im Wildſtande und hebt hervor,
daß Kommiſſar Göhring ein Jagdgeſetz erlaſſen hat; vor
Allem ſollen die Elephantenkälber geſchont werden. Thatſäch
lich ſtreift heute nur in den Randgebieten der KalghariWüſte
einiges Wild: Zebras, Giraffen, Löwen, Hyänen. Dagegen hat
ſich die Rinderzucht im Damara- und Herero-Land ungemein

un des LandDie Flora des Landes hat noch wenig Beachtung gefunden.
Man hat ſich zu bemühen, Nutzpflanzen entſprechend dem Klima
hier einzubürgern. So iſt die Kultur der Dattelpalme nicht
unmöglich. Hie und da wird Weizen gebaut, wo Bewäſſerung
möglich. Eine Hauptaufgabe der Geographen muß es
ſein, aus dem reichlichen Material der Miſſionsarchive ein Ge
ſammtbild des Landes zu ſchaffen, welches deutſche Kultur
immer mehr aufnehmen ſoll. Die Schwierigkeiten der Afrika-
forſchung ſind bedeutend gewachſen, aber jede afrikaniſche Auf
gabe wird etwas Neues aus dem dunken Erdtheil bringen.

Nach 1 Uhr ſchloß die Vormittagsſitzung. Um 4 Uhr be-
de teie Nachmittagsſitzung, welche bis über 6 Uhr ſich aus-

ehnte.
Den Vorſitz führte Prof. Rein, die Schriftführung Dr.

Regel (Jena). Zuerſt hatte Herr Dr. Böhm (Wien) das Wort
„über Gebirgsgruppirung“.

„Seine Karte „Eintheilung der Oſtalpen“ (Wien, Hölzel.
1882, 1: 100 000) dient ſeinen Ausführungen vielfach als Grund
lage. Böhm verlangt eine naturgemäße Eintheilung der Ge-
birge. Bisher hat man der Hydrographie zu Liebe Gebirgs-
gruppen ungleicher geologiſcher Beſchaffenheit zuſammengefaßt.
Eine Emanzipirung von dem Flußnetz iſt durchaus nöthig. Der
Phyſiognomie des Gebirges muß mehr Werth beigelegt werden.
Geſtalt der Gebirge, geologiſche Beſchaffenheit, Struktur ſind
durchaus bei der Gruppirung zu berückſichtigen. Die Grenzen
der Gruppen werden vielfach länger ſein, als die bisherigen,

auch richtiger. Als Grenzen bieten ſich zumeiſt tiefe Fluß-
äufe.

Dieſem ſchönen in kurzer Zeit erledigten Vortrage folgte
eine Erörterung über die Wahl des Ortes zum nächſten
Geographentage..

Die Herren Prof. Wagner, Supan, Ozrmak, Rein, Harneck,
betheiligen ſich an derſelben. Eine Entſcheidung ob einjährige
oder 2jährige Perioden des deutſchen Geographentages wird
verſchoben

Es folgt der Vortrag des Hrn. Gymnaſialoberlehrer O.
Perthes (Vielefeld):

Thefen über die Atlaseinheit in den einzelnen Klaſſen
I. Nothwendigkeit der Atlaseinheit. a) Der Schüler
muß in der geographiſchen Unterrichtsſtunde angeleitet werden,
alles, was auf der Karte zu beachten iſt, wirklich zu ſehen und

Dieſe Aufgabe darf um ſo
weniger ungelöſt bleiben, als ſie auf unſern höheren Schulen
oft faſt die einzige Gelegenheit iſt, bei welcher die Schüler im
Sehen, die Lehrer im Anſchauungsunterricht geübt wer
den. e) Solche Anleitung wird auf die Dauer unmöglich, wenn in derſelben Klaſſe Atlanten verſchiedener
Autoren neben einander in Gebrauch ſind. d) Er-
ſchwert wird ſie auch ſchon wenn verſchiedenartige Auf-
lagen deſſelben Atlas in einer Klaſſe ſich finden.

Die Frage, ob in einer ganzen Schule ein einziger Atlas
einzuführen iſt oder für die einzelnen Stufen verſchiedene, bleibt

hier unerörtert.
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e) Dies gilt von den oberen Klaſſen nicht weniger als von erdem Redner für ſeine von patriotiſchen Begeiſterungen getrage-den unteren. II. Wege zur Durchführung der Atlas-
einheit. a) Zunächſt haben die einzelnen Direktoren und

S Sebrer die Aufgabe, zu verhindern, daß in derſelben Klaſſe
verſchiedenartige Atlanten ſich finden. Nach den bisherigen Er
fahrungen wird aber dieſer Weg allein ſchwerlich zum Ziel
führen. b) Dieſelben bedürfen vielmehr der Unterſtützung der
Behörden. Letztere nähmen am beſten die Ueberwachung der
Atlanten ebenſo in die Hand, wie bisher ſchon bei den Lehr
büchern der Fall iſt, und müßten verbieten, daß verſchiedenartige
Atlanten neben einander im Gebrauch ſind. e) Auch die Ver
lagshandlungen müſſen auf das Bedürfniß der Atlanten-einheit in den einzelnen Klaſſen Rückſicht nehmen. Unnöthige

Veränderungen ſind bei neuen Auflagen zu vermeiden. Sinderhebliche Veränderungen nothwendig, ſo iſt dafür zu ſorgen,

m Schüler derſelben Klaſſe auch gleichartige Auflagen haben
nnen.

Die anregende Erörterung wird beſonders geführt von Hrn.
Wagner (Göttingen), Prof. Kirchhoff, Landesſchulrath Sall-
würk aus Baden, Pr. Wolkenhauer (Bremen). Prof Kirchhoff
ält eine Reſolutton des deutſchen Geographentages in dieſer
ache für eine nothwendige Pflicht und formnlirt die Theſen

dahin
Es liegt im Bedürfniß eines guten geographiſchen Unter

richts, daß in ein und derſelben Klaſſe derſelbe Atlas
gebraucht wird. Eine Kommiſſion für dieſe Angelegenheit wird
ernannt. Es ſind die Herren Prof. Wagner, Kirchhoff, Dr.
Wolkenhauer. Dr Perthes.

Es folgt ein Vortrag des Herrn Reallehrer Mang Er-
weckung des allgemeinen Verſtäudniſſes für die aſtronomiſche
ar zvbie. ein Vortrag, der leider nichts anders als Gemein-
plätze bot.

Endlich führte noch Herr Prof. Dr. SchmidtWien vor:
Erklärung ſeines elluriums und FaucaultſchenPendelverſuches, Faſt 6*, Uhr ging die Verſammlung
aus einander. Der Beſuch der Oper Carmen vereinte einen
Theil der Geographen im Großherzoglichen Theater. Die
Präſenzliſte der Geographenverſammlung weiſt ganz über-
wiegend Carlsruher als Mitglieder des Geographentages auf.

GeneralVerſammlung des Allgemeinen deutſchen
Schulvereins.

(Von unſerem Spezial-Correſpondenten.)
eo. Wiesbaden, 16. April.

Der Allgemeine Deutſche Schulverein trat heute in unſerer
freundlichen Bäderſtadt zu ſeiner diesjährigen Generalverſamm-
burg zuſammen. Dieſelbe wurde Nachmittags 2 Uhr im Cafino
ſagle durch den Vorſitzenden, Herrn Dr. Falkenſtein-Berlin,
eröffnet. Derſelbe erſtattete zunächſt Bericht über die Vereins
thätigkeit im verfloſſenen Jahre. Seit dem 6jährigen Beſtehen
des Vereins hat die Summe der Mitglieder, der Gruppen und
der Einnahmen ſtetig zugenommen. Von 985 im Jahre 1881 iſt
die Zahl der Mitglieder auf 30000 im verfloſſenen Jahre ge
ſtiegen. Jm Ganzen bildeten ſich 7 neue Landesverbände:
Oſtpreußen, Weſtpreußen, Poſen, Pommern, Hannover, Rhein n durch r ini p Benzoss in die Naſenlöcher und benutzt außerdem auch Chininland und die Pfalz. Die Zahl der Gruppen ſtellt ſich wie folgt:

Verſuche ſind wünſchenswerth.

Sachſen 78, Brandenburg 22. Schleſien 19, Heſſen Naſſau 14,
Baden 13, Provinz Sachſen l2, Thüringen 12. Pfalz 11, Schles
wig-Holſtein 9, Pommern 9, Rheinland 7, Weſtpreußen 5, Behandlung lauten ſehr günſtig.
Poſen 3. Hannover 2, Oſtpreußen 2, Weſtfalen 1. Ganz be
ſonders bemerkbar aber iſt der friſche Zug, der jetzt durch die
Rheinlande geht, und bald wird der ſchönſte deutſche Strom

Langanhaltender Beifall und der Dank des Vorſitzenden lohnt

nen Ausführungen. Nachdem noch der Vertrauensmann der
Centralleitung des öſterreichiſchen Schulvereins, Vr. Ritter
von Krauß, mit lebhaften Zurufen begrüßt, einige beherzigens-
werthe Wort geſprochen und die Anweſenden zur Theilnahme
an der GeneralVerſammlung des öſterr. Schulvereins in Wien
eingeladen, ſchließt der Vorſitzende mit einigen geſchäftlichen
Mittheilungen die diesjährige Generalverſammlung, die ſich
einer lebhaften Theilnahme aus allen Kreiſen unſerer Bürger
ſchaft zu erfreueu hatte.

Der ſechste Kongreß für innere Medizin.
Wiesbaden, 15. April.

Eine überaus wichtige und allgemein intereſſirende Frage
brachte der „Kongreß für innere Medizin“ auch in ſeiner vor

geſtrigen, fünften Sitzung zur Verhandlung. Sie war, wie man
uns aus Wiesbaden berichtet, überaus zahlreich beſucht; u. A.
wohnte derſelben auch Geh. Med.Rath Profeſſor Virchow bei.
Den Vorſitz führte Herr Geh.Rath Leyden. Auf der Tages-
ordnung ſtand: „Pathologie und Therapie des „Keuchtzuſtens“.
Das Referat hatte Herr Profeſſor Pr. Alfred Vogel- München
übernommen. Was das Weſen und die Klaſſifikation dieſer
Sache betrifft, ſo ſtellt ſie Gerhardt zu den Jnfektionskrank-
heiten. Falls hält den Keuchhuſten für eine gewöhnliche Urſache
der Taubheit. Der Keuchhuſten bei einem Säugling unter
einem Jahre iſt als eine höchſt gefährliche perniciöſe Krankheit
zu betrachten bei älteren Kindern hat er einen durchaus
günſtigen Verlauf: bei einer Epidemie in Würzburg erkrankten
unter 1 Jahr 52 Kinder und ſtarben 13 25 Pro., von l bis

5 Jahren erkrankten 248 und ſtarben 12 48 Proz., von 6 bis
15 Jahren erkrankten 87 und ſtarben 11,1 Proz. Die gegen
den Keuchhuſten empfohlenen Mittel zerfallen in zwei große
Gruppen: antiſpasmodiſche und desinfizirende. a. Bei Behand
lung des Krampfhuſtens mit narcotiſchen Mitteln reſignirt man
auf jede Abkürzung des Prozeſſes. Opium und alle ſeine Prä
parate dürfen bei Kindern nicht längere Zeit hindurch gebraucht
werden, aber eine kleine Doſis Opium oder Morphium iſt eine
große Wohlthat für Kinder, wenn viele ſchlafloſe Nächte vor
ausgegangen. b. Die antiſeptiſche Behandlung ſtrebt ein Cou
piren oder doch eine Abkürzung durch Zerſtören des Krank
heitskeims an. Jn erſter Reihe iſt hier zu nennen der Aufent-
halt in Leuchtgasfabriken, wo, die Deſtillationsprodukte der
Steinkohle günſtig desinfizirend auf die Reſpirationsſchleimhaut
wirken. Da aber die Behandlung unbequem iſt, hat man in
den Schlafzimmern der Kinder durch Verdampfung von Benzin
und Carbolſäure dieſelben Gaſe erzeugt. Nach ſeinen vielfachen
Erfahrungen hält Referent nicht viel davon. Die von Pick
Coblenz empfohlene Jnhalationsmaske (15 bis 20 Tropfen
reiner Carbolſäure in deren Wattenkugel) läßt ſich kein Kind
längere Zeit gefallen. Zur allgemeinen Desinfektion der Schlaf
und Wohnräüme der Keuchhuſtenkinder verbrennt Mohn 25
Gramm Schwefelfaden auf je Cubikmeter Zimmerraum; weitere

w Michgel Hamburg bläſt den
Kindern durch ein 20 Emtr. langes Glasrohr Pulvis Roſinä

ſulf. oder Argent. nitr. in 10proz. Miſchung mit Talg. Die
Berichte über dieſe, auch von anderen Aerzten aufgenommene

i Von einer pſychiſchen Behandlung findet ſich in der neueſten Literatur gar nichts mehr
vor. Die alte preußiſche Generalin, die nach Niemeyer be-

hauptete, man könne den Keuchhuſten nur mit der Ruthe
nur Gruppen des Vereins an ſeinen Ufern ſehen. Auch in der
akademiſchen Jugend finde das Streben des Vereins immer unde Weneue HagenbachBaſel übernommen. Derſelbe gab zunächſt ſtatiſtiſche

Notizen. Darnach
mehr Verſtändniß wie auch die Frauengruppen eine rühmens-
werthe Thätigkeit entfaltet hätten. Redner begegnet dem Vor-
wurf, daß der Vorſtand zu viel für Agitationen und

Unterſtützungen aufwende durch ein Gleichniß aus dem Ge
chäftsleben großer Städte, welches darthue, daß dasjenige Geld,

zu wenig

curiren, hat zum Glück für die armen kleinen Patienten keine
Nachbeter gefunden. Das Correferat hatte Herr Profeſſor

erkranken im Jahre durchſchnitt-
lich in Deutſchland 240000 Kinder am Keuchhuſten.
Die Mortalität wird im Durchſchnitte auf 4—5 Proz. berechnet.

Jn BHaſel belief ſich in den letzten 11 Jahren die Mortalität des
welches für Agitationszwecke ausgegeben, nicht vergeblich ausz geg geblich Jahren auf 138 Proz., von 2—5 Jahren auf 3 Proz., von 5--10gegeben werde. Nachdem Redner noch das ſektionelle Streben
der akademiſchen Gruppe erwähnt, wendet er ſich zum öſter
reichiſchen Schulverein und begrüßt es mit Freuden, daß
die öſterreichiſche Regierung das ſegensreiche Wirken deſſelben
anerkenne. Das werde auch bei uns die Bedenken Vieler

zerſtören, die da meinen, daß die Thätigkeit des
ereins der Regierung unbequem ſei. Aus dem fol

en Referate des Herrn Reg.-Rath von Beſſer-Böckh
ſt zu erwähnen, daß in dem heute Vormittag ſtattgehabten

Vertretstag Coburg als Ort der nächſtjährigen Generalver
ſammlung gewählt worden ſei.

Darauf hält Herr Dr. Weriscuski,
abgeordneter aus Prag, die Feſtrede,
Grund ſeiner perſönlichen Erfahrungen das Deutſchthum in
Heſterreich und ſeine augenblickliche Lage ſchildert. Die 22

geweſener Landtags

Nationen, 10 Millionen davon ſeien Deutſche. Jm Wiener

in welcher er auf

Keuchhuſtens bei Kindern unter l Jahre auf 26,8 Pro z., von 1-2

Jahren auf 1.8 Proz., von 10--15 Jahren auf 1.8 Proz. dieſe
ahlen beweiſen, daß der Keuchhuſten für das zarte Kindesalter die

größte Bedeutung hat und zwar neben der großen Mortalität
wegen der vielen Complicationen. Was iſt aber Keuchhuſten
Die neueren Forſcher ſind faſt alle darin einig, daß es ſich hier
um eine Jnfektionskrankheit handelt: die Krankheit tritt epi
demiſch (ſelten ſporadiſch) auf, in größeren Städten iſt ſie
endemiſch und ihr Krankheitsſtoff iſt übertragbar. Anſteckend
iſt die Krankheit im erſten und zweiten Stadium. So lange
Schleim produzirt wird, iſt der Huſten übertragbar. Außerhalb
des menſchlichen Körpers ſcheint das Contagium nicht lange
beſteben zu können. Correferent beſprach dann die Prophylaxe:
Kleinkinderſchulen müſſen ſtreng überwacht, huſtenverdächtige

963 Kinder möglichſt bald von der Schule ferngehalten werden, undillionen Oeſterreichs (Cisleithaniens) vertheil i 9v n Verbreitung in der einen oder anderen Schule muß der Schluß
Zreichsrathe debattire man in allen 9 Sprachen, doch bedienten
ſich die Vertreter der 9 verſchiedenen Nationalitäten der ihnen
verhaßten deutſchen Sprache. Seit 1879 ſei das Geltungsgebiet
der deutſchen Sprache immer mehr eingeſchränkt worden. Um
Oeſterreich richtig beurtheilen zu können, dürfe man nicht bloß
den Reichsrath betrachten, ſondern man müſſe auch die 17 Land
tage der Kronländer in Betracht ziehen, da ſie geſetzgebende
Macht hätten. Von dieſen 17 Sonderparlamenten ſeien nur 4
reindeutſch, die übrigen ſeien 2ſprachig, 3- und eines ſogar
4ſprachig. Jn dieſen Einzellandtagen liege nun der Haupt
kampfplatz der Nationalitäten. Redner ſchließt mit der Ver
ſicherung, daß die Deutſchen in Oeſterreich ausharren werden
im Kampf gegen den Anſturm der übrigen Nationalitäten.

Hypnotiſche Verbrechen.
Es iſt eine Thatſache, die heutzutage ſelbſt von den

hartnäckigſten Zweiflern als erwieſen zugegeben werden
muß, daß ein Experimentator während beſtimmter hypno
tiſcher Zuſtände unter gewiſſen Bedingungen ſeinem Medium
Jmpulſe zu Handlungen einzuflößen vermag, die nicht nur
während des Schlafes ſelbſt, ſondern auch nach dem Er
wachen ausgeführt werden müſſen. Dieſe Erſcheinung
wird Suggeſtion genannt.

Ppaul Janet definirt ſie folgendermaßen: Suggeſtion
iſt ein Vorgehen, durch welches man ein geeignetes Sub-
jekt mit reizbarem Nervenſyſtem, im Hypnotismus oder
auch in gewiſſen wachen Zuſtänden, die noch der Erklä-
rung bedürfen, durch beſtimmte Einwirkungen, insbeſondere
aber durch das Wort, zu einer Reihe von automatiſchen
Erſcheinungen veranlaſſen kann man zwingt den Hypno-
tiſirten, zu denken, zu reden, zu handeln, zu fühlen, wie
man will, mit einem Worte: man vermag ihn in eine
Maſchine zu verwandeln.

Es giebt heute Niemanden, der nicht ſchon ein der
artiges „nervöſes, gut vorbereitetes Subjekt“, wie es Herr
Janet erwähnt, zumindeſt in der Bude eines Preſtidigita-
teurs geſehen hat, und der nicht erſtaunt war über die
außerordentlichen Erſcheinungen, die man ohne jeden Be
trug durch den Hypnotismus hervorrufen kann.

Jch für meinen Theil werde niemals die Aufregung
eines Tages vergeſſen, den ich in der Salpetrière im
photographiſchen Laboratorium des Herrn Lande zu
brachte. Jch war gekommen, um die merkwürdigen Pho
togrophien zu betrachten, die man von einer der Kranken
des Hauſes, Fräulein Blanche W., angefertigt hatte in den
vom Experimentator anbefohlenen Stellungen, die nur
durch die korreſpondirende Geſte bei einfacher Berührung
gewiſſer Geſichtsmuskeln hervorgerufen wurden. Zufällig
betrat Fräulein Blanche während meiner Anweſenheit das

e

zwar ſo lange, als die Kinder in Anfällen huſten; bei ſtärkerer

der Schule erfolgen. Orts und Luftveränderungen Keuchhuſten
kranker werden gar häufig die Urſache ausgedehnter Epidemie
an einem bis dahin noch ſeuchenfreien Orte. Jn der zweiten
Hälfte ſeines ſehr eingehenden Vortrags entwickelte der Cor
referent die verſchiedenen Behandlungsarten des Keuchhuſtens;
dieſer Theil eignet ſich nur für eine Fachzeitſchrift; ein bloßer
Auszug bliebe zu lückenhaft und für das größere Publikum doch
wenig verſtändlich.

Handwerker und Arbeiterfrage.
Die von uns bereits erwähnte kleine Schrift des

Reichstags Abgeordneten Oechelhäuſer „Die ſozialen

Laboratorium. Eine ſchöne, große Blondine mit blauen
Augen und ſehr friſcher Geſichtsfarbe; nichts in ihrem
Ausſehen und in ihrem Gehaben hätte vermuthen laſſen,
an welcher Krankheit ſie litt; höchſtens deutete eine gewiſſe
Gewaltſamkeit in den Bewegungen darauf hin, daß man
ein wervöſes oder ein ein wenig überreiztes Weſen vor
ſich hatte.

Ein anweſender Arzt verſetzte Fräulein Blanche ſofort
in lethargiſchen Zuſtand, indem er ſie durch bloßes ſtarres
Anblicken einſchliferte; hierauf ließ er ſie durch Reibung
des Scheitels in Somnambulismus verfallen. Sie begann
ſogleich auf ſeine Frage zu antworten und alle Sinnes-
täuſchungen, zu denen er ſie beredete, als wahr hinzu
nehmen. Beim Eintritt ins Laboratorium war die Auf-
merkſamkeit des Fräuleins durch einen Sperling erregt
worden, der am Abend vorher ins offene Fenſter geflogen
war und jetzt in den Vorhängen umherflatterte, ohne einen
Ausweg zu finden. Der Arzt reichte der Kranken ein
Stück zuſammengeballtes Papier und ſagte ihr:

„Da, hier haſt du deinen Vogel, du haſt dich ein
ſchläfern laſſen, deshalb ſollſt du ihn haben.“

Und Fräulein Blanche ſtreckte die Hände aus, ergriff
den Papierballen, liebkoſte ihn zärtlich und näherte ihn
ihren Lippen, in der Meinung, ſie küſſe das hilfloſe
Thierchen, um es zu beruhigen; dann trug ſie es zu einem
Käſtchen und ſchloß es darin ein, wobei ſie wohl Acht
hatte, daß der Deckel ein klein wenig offen bleibe, damit
ihr Vögelchen nicht erſticke. Der Experimentator war im
Stande, bei der Hypnotiſirten nach ſeinem Belieben die
Vorſtellung, als wären nicht vorhandene Gegenſtände zur
Stelle, wachzurufen, aber er konnte ſie auch verhindern,
zu ſehen, was vor ihren Augen vorging. So machte er
für ſie einen Anweſenden verſchwinden.

„Ah, der Herr, der den grauen Hut auf hatte, iſt
fortgegangen. Weißt du vielleicht, wohin er gegangen

Aufgaben der Arbeitgeber“ iſt ein neues Zeugniß
des Ernſtes, womit der Verfaſſer die großen ſozialen
Fragen der Zeit betrachtet, und der Vorurtheilsloſigkeit,
mit der er gerade als Arbeitgeber, als Leiter großer
induſtrieller Werke, an das Problem herantritt, dieſen
Fragen ihre Gefährlichkeit für die weitere ſtaatliche und
geſellſchaftliche Entwickelung zu nehmen oder ſie doch zuvermindern. Herr Dechelhaufer zeigt durch einen raſchen

Ueberblick des gegenwärtigen Standes der ſozial-revolutio-
nären Bewegung in Europa und Amerika, wie verfehlt es
wäre, wenn wir uns in Deutſchland etwa durch die Ver-
minderung der ſozial- demokratiſchen Reichstags- Mandatebei den letzten Wahlen wollten einſchläfern laſſen

woran ohnehin das Anwachſen der ſozialdemokratiſchen
Stimmen bei dieſen Wahlen hindern muß. Er verwahrt
ſich ſelbſt dagegen, daß er etwa neue und nubekannte
Heilmittel vorzuſchlagen wüßte; in dieſer Beziehung will
er vielmehr nur zuſammenfaſſend von Neuem an die Maß-
regeln erinnern, welche die Geſetzgebung, die Fürſorge der
Gemeinden und die Arbeitgeber zur Hebung der Lage der
handarbeitenden Klaſſen zu ergreifen vermögen. Jn erſterer
Hinſicht geht er, z. B. betreffs der Ausdehnung der ge-
planten Altersverſicherung auf noch umfaſſendere Klaſſen
der Bevölkerung als gewöhnlich dabei ins Auge gefaßt
werden ferner betreffs der Einführung eines Normal-
arbeitstages c. weiter, als viele andere poſitive Sozial-
politiker. Vor allem aber ſchärft er als Arbeitgeber, dem
nicht der Vorwurf gemacht werden kann, daß er ohne
Kenntniß der in Betracht kommenden Verhältniſſe ſpreche,
ſeinen Berufsgenoſſen warm und nachdrücklich die ſozialen
Pflichten ein, welche die Arbeitgeber über die bloße Lohn-
zahlung hinaus gegen die Arbeiter haben; er betont, wie
in der Anbahnung und Wahrung eines guten Verhältniſſes
zu denſelben auf der Grundlage rückhaltloſer Anerkennung
ihrer Gleichberechtigung namentlich auch wenn dieſe ſich
in Koalitionen äußert, eines der wichtigſten Mittel zur
Fernhaltung des verhetzenden ſozialdemokratiſchen Ein
fluſſes, unter Umſtänden auch zur Beſeitigung deſſelben,
wo er ſchon beſteht, liege. Dazu giebt er im Einzelnen
zahlreiche praktiſche Winke. Beachtung verdienen daneben
beſonders Vorſchläge, welche der Verfaſſer zur Verwerth-
ung der kleinen, in die Kreiſe der Arbeiter dringenden
Preſſe behufs der Bekämpfung der ſozialdemokratiſchen
Lehren macht. Herr Oechelhäuſer verkennt durchaus nicht,
daß viele Unternehmer ſchon lange Rühmliches auf den
Gebieten, die er behandelt, leiſten; aber er dringt darauf,
daß dieſe wenngleich zahlreichen Ausnahmen zur Regel
werden. Niemand wird die kleine Schrift ohne vielfache
Anregung erhalten zu haben, aus der Hand legen.

Heer und Marine.
Deutſchland. Durch A. K. O. vom 12. d. ſind fünf

MarineZahlmeiſter: Wolff, Albrecht, Meding, Dombrowsky
und Riemer, zu Marine-Oberzahlmeiſtern ernannt worden.
Die dazu nöthigen Mittel für 6 Stellen, jede zu 4500 ſind
zum erſten Male in dem laufenden Etat eingeſtellt, der außer
dem noch 12 neue etatsmäßige Stellen für Zahlmeiſter und
Unterzahlmeiſter enthält, ſo daß von den beiden letzteren Kate-
gorien jetzt 57 Stellen vorhanden ſind. Es haben denn auch
jetzt 19 Zahlmeiſteraſpiranten zu MarineUnterzahlmeiſtern er
nannt werden können. Ein Mangel, welcher ſich ſeit Jahren
in der Marine fühlbar gemacht hat. iſt damit beſeitigt. Es
wird in Zukunft in der Regel möglich ſein, jedes in Dienſt ge
ſtellte größere Fahrzeug mit einem Zahlmeiſter zu beſetzen,
jedenfalls werden allen in das Ausland gehenden Fahrzeugen
als Verwaltungsbeamte nicht mehr Zahlmeiſteraſpiranten, ſon
dern Zahlmeiſter mitgegeben werden. Während die Marine
Ober-Zahlmeiſter ein Gehalt von 4500 beziehen, ſteigt das-
jenige der Unter-Zahlmeiſter und Zahlmeiſter von 2100--3300
Dieſe Carriere iſt alſo jetzt erheblich verbeſſert, was unabweis
bar war. um ſolche Anwärter heranzuziehen, welche eine gute
Schulbildung genoſſen haben. Die Marine-Ober-Zahlmeiſter
ſtehen an der Spitze der beiden Zahlmeiſterſektionen und der
beiden Bekleidungswerkſtätten; zwei werden als Rendanten der
Stationskaſſen fungiren.

Rußland. Die Moſtkowſkija Wjedomoſti iſt der
Meinung, daß die deutſche Heeres-Verſtärkung,
welche ſeit dem 1. April eingeführt iſt, einen proble-
matiſchen Werth habe. Sie ſei eine Jlluſtration zu dem
Ausſpruch des Grafen Moltke, daß die Bewaffnung
Europas die äußerſten Grenzen erreicht habe, Grenzen,
welche die Staaten auf die Dauer nicht einhalten könnten,
ohne ſich zu ruiniren. Das Blatt ſagt:

„Deutſchland hat dieſe letzte in der That erreicht.
Ueber die Andern urtheilt es nach ſich ſelbſt. Jetzt werden die
ewigen Parlamentserklärungen, daß die Nothwendigkeit, die
Dienſtzeit auf zwei Jahre abzukürzen, vorliege, Jedem klar.

iſt, Blanche? Aber ſieh einmal, er hat ſeinen Hut hier
vergeſſen!“

Das Mädchen riß erſtaunt die Augen auf. Unſer
Freund, der im Zimmer auf und ab ſchritt, war für ſie
verſchwunden; ſie ſah aber noch immer deſſen grauen Hut
und verfolgte verblüfft den Spaziergang dieſes Gegen
ſtandes, der für ihre Augen frei in der Luft ſchwebte.

An demſelben hyſteriſchen, leicht hypnotiſirbaren und
Suggeſtionen zugänglichen Mädchen machte auch Herr
Gilles de la Tourette im Mai 1884 in Gegenwart Char-
cots einen Verſuch, deſſen ergreifende Erzählung wir in
ſeinem intereſſanten Buch: „Der Hypnotismus vom ärzt-
lich-juridiſchen Standpunkt“ wiedergegeben finden.

Er befahl Blanche, ſich ins Laboratorium zu begeben
und verſetzte ſie im Augenblick ihres Eintritts durch einen
Paukenſchlag in Katalepſie; da ſie aber im Zuſtand der
Katalepfie Suggeſtionen nicht zugänglich war, mußte er
ſie dann erſt durch eine Reibung des Scheitels in Som-
nambulismus verſetzen; von dieſem Moment an war ſie
in ſeine Macht gegeben. Er lenkte das Geſpräch auf einen
Genoſſen der Anſtalt, Herrn G., den Blanche nicht leiden
mochte.

„Gieb mir das Verſprechen“, ſagte Herr Gilles de la
Tourette, „daß du Herrn G. morgen vergifteſt“.

„Jch! Jch bin keine Verbrecherin.“
„Jch will es.“
„Aber ich habe kein Gift; ich könnte ihn ja mit einem

Revolver erſchießen
„Das macht zu viel Lärm. Wir befinden unsim

Laboratorium der Salpetrière; da iſt ein Glas, ich fülle
es mit Bier und ſchütte Gift hinzu; das wirſt du, wenn
du wieder erwacht biſt, Herrn G. zu trinken geben. Und
vor Allem, was auch geſchehen möge, darfſt du dich nicht
erinnern, daß ich dich auf den Gedanken gebracht habe,
Herrn G. zu vergiften.

„Gut, Herr!“
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Nach dem Geſetze hat der deutſche Soldat drei Jahre zu dienen,
de facto bringt er aber nur zwei Jahre und vier Monate unter
der Fahne zu. Wollte man daher die Dienſtzeit ohne eine be-
deutende Vergrößerung des jährlichen Contingents eine
Vergünſtigung. die in Deutſchland ganz unmöglich iſt ab-
kürzen, ſo würde der Friedensbeſtand der Armee in der That
herabgeſetzt werden. Dieſes Letztere iſt es, wonach Alle in
Deutſchland jetzt ſtreben, während die Regierung mit dem Reichs
rath kein Mittel ſcheut, um die Armee numeriſch zu verſtärken
Hieraus erklärt ſich auch die Beſorgniß, mit der Deutſchland
jede Verſtärkung der benachbarten Armeen verfolgt. Deutſch
land muß ſich über ſeine Kräfte anſtrengen, um nicht hinter den
übrigen Mächten zurückzubleiben. Es will vor Allem das na-
zürliche Wachsthum des Nachbars aufhalten, um eine, ſeinen
eigenen Kräften durchaus nicht entſprechende militäriſche Macht
und politiſche Bedeutung noch weiter zu behaupten Wenn ſich
die Nachbarn ducken, ſo erſcheint Deutſchland größer und dies
iſt es, worauf nach den Begriffen der deutſchen Staatsmänner
Alles ankommt. „Wie ſtark wir in Wirklichkeit ſind,“ ſagten
die deutſchen Miniſter im Parlamente, „iſt Nebenſache, die
Hauptſache iſt die, daß uns die Nachbarn für ſtärker halten als
ſich, Der Glaube an die inneren Eigenſchaften der deutſchen
Militärmacht hat in den letzten Jahren viel gelitten; es werden
die verzweifeltſten Anſtrengungen gemacht, um die numeriſche
Stärke der Armee zu erhöhen, um über ſeine Mittel zu leben.
Wenn der verantwortliche Leiter der deutſchen Politik dies auch
nicht offen eingeſteht, ſo wird er aber doch zugeben müſſen. daß
derjenige, der über ſeine Mittel lebt, dem ſichern Bankerott
entgegengeht. Die Verantwortlichkeit hierfür wird Niemand
übernehmen, daher verſucht man in einem ſolchen Fall die
Schuld auf den Nachbar zu wälzen. Und dies thun im Augen-
blick die offiziellen und offiziöſen Organe der deutſchen Regierung
indem ſie die Nachbarn einer aggreſſiven Politik beſchuldigen,
die direkt gegen das friedliebende Deutſchland gerichtet ſei.“

Hier iſt offenbar der Wunſch der Vater des Ge-
dankens.

Halle, den 17. April.
(Der Abdruck unſerer Lokal nachrichten iſt nur mit

vollſtändiger Quellenangabe geſtattet.)
Der Ulebund, feierte am Sonnabend den Gedenktag

der Pflanzung der Friedenseichen (1871) auf der Würfelwieſe,
die ſ. Zt. von den Schützen. Sängern und Turnern unſerer
Stadt erfolgte. Alljährlich findet innerhalb der obigen Ver-
einigung abwechſelnd im Pfälzer- und Glauchaiſchen Schieß-
raben eine kleine Feier, aller 5 Jahre indeß eine größere Feierfe den drei recht hübſch gedeihenden Friedenseichen ſtatt. Er

öffnet wurde die Feier am Sonnabend durch den Chorgeſang
des Liedes „Richte dich auf, Germania Seitens des Halleſchen
Sängerbundes. Hieran ſchloß ſich die Rede des Herrn Werk-
ſührers Edner vom Jahn'ſchen Turnverein, der der Ereigniſſe
der denkwürdigen Jahre 1870 und 1871 und der Pflanzung der
Friedenseichen gedachte. Sein Hoch galt dem Vaterlande. Solo-
und Chorgeſänge des Halleſchen Sängerbundes und deren Lie-
dertafeln wechſelten mit Geſängen der Turner ab. Jm Anſchluß
an das vom Sängerbunde vorgetragene: „Jch kenn ein' hellen
Edelſtein“ ergriff Herr Jnſpektor Lutze, Hauptmann der
Pfälzer Schützengeſellſchaft, das Wort und gedachte in an
ſprechender Weiſe unſeres allverehrten Kaiſers, dieſen mit einem
hellen Edelſtein vergleichend. Selbſtredend ſtimmte Alles in
das ausgebrachte Hoch auf Se. Majeſtät kräftigſt ein. Jn
einer am Tage zuvor im Pfälzer Schießgraben abgehaltenen
Vorſtandsſitzung des Ulebundes wurde Bericht über den Stand
der UleDenkmalsangelegenheit erſtattet und conſtatirt, daß in
Folge des Aufrufs an die Vereine über 1000 eingekommen

für welche Summe ſich ſchon ein würdiges Denkmal her
ellen laſſen wird. Das Denkmal, jedenfalls in NebraerSand

ſtein nach dem Entwurfe des Herrn Architekten Stengel hier
ausgeführt, ſoll am Todestage des ſeligen Vr. Otto Ule, des
in ſeinem Berufe verunglückten Kommandanten der freiwilligen
Turnerfeuerwehr, im Auguſt d. J. auf dem Grabe deſſelben
enthüllt werden. Der Grundſtein wurde bereits im vorigen
Jahre gelegt. Die Ausführnng des Denkmals wird im Wege
der Konkurrenz vergeben werden. Beſchloſſen wurde ferner,
um Beſten des Denkmalfonds am 6. Juni d. J. im Pfälzer-
chießgraben ein Gartenfeſt, beſtehend in Geſangsvorträgen der

Vedertafeln des Halleſchen Sängerbundes und in turneriſchen
nen der zum Bunde gehörenden Turnvereine, zu ver
anſtalten

Am Sonnabend Abend wurde in der Taubenſtraße ein
total betrunkenes Frauenzimmer, die unverehelichte Kutſchbach
von hier, auf der Straße liegend vorgefunden und nach, der
Wache des dritten PolizeiReviers (Glaucha) geſchafft woſelbſt
ſie alsbald in Folge eines Schlagfluſſes verſtarb. Die Leiche
uſe nach dem pathologiſchen Jnſtitut der königl. Klinik ge-

afft. Die in Nr. 87 befindliche Notiz, Waldſchnepfen be
treffend, iſt dahin zu berichtigen, daß das Meiſte, was an einem
Tage an Schnepfen im Bergholze geſchoſſen wurde, 8 Schnepfen
waren. Jn Summa wurden in ca. 14 Tagen 31 geſchoſſen, von
denen Herr Baron von Veltheim 9, deſſen Jäger 8 erlegte.
Der Letztere hat außerdem noch 3 Stück im Oſtrauer Garten
geſchoſſen.

Bürger-Berein für ſtädtiſche Jntereſſen.
Jn der Verſammlung am vergangenen Sonnabend rief ein

von der „Saale-Ztg.“ in aller Ausführlichkeit mitgetheilter An
trag, welchen eine Anzahl Stadtverordnete zur Herabminde-
rung bez. zur gerechten Aufbringung des erforder-
lichen Zuſchuſſes für das Stadttheater einzubringen

beabſichtigen, eine lebhafte aber bald abgebrochene Beſprechung
unſerer Theaterverhältniſſe im Allgemeinen hervor. Wir glauben
von einem Eingehen auf dieſe Erörterungen abſehen zu ſollen,
indem wir uns der ausdrücklich ausgeſprochenen Anſicht an
ſchließen daß die vorzeitige Publikation eines erſt
einzubringenden Antrages von ſolcher Tragweite
nur zu bedauern ſei und daß dementſprechend auch der
Bürgerverein es gegenwärtig nicht für ſeine Aufgabe hält,
ſich mit der Sache in einer gründlichen Prüfung der
Verhältniſſe zu befaſſen. Hiexauf wurde eine in der erſten
Beilage des „Tageblattes“ vom Sonntage publicirte Bekannt-
machung der PolizeiVerwaltung zur Beſprechung gebracht, in
welcher beſtimmt wird, daß zu einer ungeſtörten und beſchleu-
nigten Erledigung der eingereichten Bauprojekte hinfort Rück
ſprachen mit dem techniſchen Reviſor auf deſſen Bureau nicht
mehr geſtattet werden können. Vielmehr ſollen bei der
Nothwendigkeit einer mündlichen Verhandlung die betreffenden
Anträge und Anfragen nur bei dem Polizei-Dezernenten ange
bracht werden, oder es können dergleichen Anträge auch bei
dem Wochendeputirten zu Protokoll gegeben werden. Man
gehe wohl nicht fehl, wenn man dieſe Bekanntmachung als eine
Antwort auf die in letzter Sitzung des Bürgervereins gerügten
Mißſtände in fraglicher Angelegenheit zurückführe. Nach einer
rein ſachlichen Behandlung dieſes Gegenſtands im Bürger
Verein und nachdem die hier ſtattgehabte Beſprechung durch
einen ebenſo objectiven, wie correctey Bericht der Halliſchen
Zeitung zur öffentlichen Kenntniß gelangt ſei, hätte man wohl
erwarten können, daß die Behörde nach einer ebenſo ſachlichen
Prüfung der Verhältniſſe die Beſchwerden entweder als unbe
gründet zurückgewieſen oder aber eine anderweite angemeſſene
Regelung des Verkehrs mit dem techniſchen Reviſor veranlaßt
hätte. Daſür habe ſie einen mündlichen Verkehr mit dem tech-
niſchen Reviſor völlig abgeſchnitten und beſeitige damit eine
Praxis, welche ſeit der Zeit des Stadtbaumeiſter Herſchenz
ununterbrochen beſtanden habe und in der That auch gar nicht
zu entbehren ſei, wenn man nicht zu endloſen ſchriftlichen
Wettläufigkeiten gelangen walle. Denn die Baupolizeiordnung
habe ſo manche Lücke und laſſe deshalb ſo manche Zweifel ent
ſtehen. daß eine gegenſeitige Verſtändigung des Bauherrn und
techniſchen Reviſors auf dem Wege des mündlichen Verkehrs
unbedingt geboten erſcheine. Was ſich in ſolchem Falle oft in
wenigen Minuten durch perſönliche Auseinanderſetzung erreichen
laſſe, müſſe andernfalls zu weitläufigen Schreibereien führen,
welche dem bauenden Publikum ebenſo läſtig wie zeitraubend
werden würden. Niemand kann von dem techniſchen Reviſor
verlangen, daß er jeder Zeit dem Publikum zur Verfügung
ſtehe, aber das könne man wohl fordern, daß täglich wenig-
ſtens eine beſtimmte Stunde zu dieſem Verkehr das Bureau
des betreffenden Beamten geöffnet ſei. Und in dieſer Beziehun
berufe man ſich darauf daß ſowohl der Stadtbaurat
Lohauſen, als auch der Kgl. Bauinſpektor Baurath Kil-
burger, alſo jedenfalls zwei mit Geſchäften ſtark belaſtete Bau
beamte, zu einer feſtgeſetzten Zeit jeden Wochentages für den
Verkehr mit dem Publikum zugänglich ſind. Die Verſammlung
erklärte ſich mit dieſen Ausführungen in allen Stücken einver
ſtanden und war der Anſicht, daß man in Folge dieſer Bekannt-
machung der Polizeiverwaltung das Recht des mündlichen Ver
kehrs mit dem techniſchen Reviſor der Baupolizei reclamiren
ſolle. Endlich wurde noch die Mittheilung gemacht daß die
Unterführung der Delitzſcher Straße, welche urſprüng-
lich in das letzte Stadium des Bahnhofsumbaues verlegt ge
weſen ſchon in dieſem Jahre zur Ausführung gelangen werde.
Ob dieſe Unterführung nach ihrer Vollendung auch dem öffent
lichen Verkehr werde übergeben werden oder ob dieſelbe zu
nächſt nur zur Erleichterung des anzufahrenden Baumaterials
für das neue Empfangsgebäude c. dienen ſolle, wußte man
nicht anzugeben. Könnte auch das Erſtere der Fall ſein, ſo
würde dies gewiß für den Wagenverkehr mit Freude begrüßt
werden. Hierbei wurde auch erwähnt, von welchem Vortheile
es für den Zugang zum künftigen Bahnhofe den Bewohnern
der Königsſtadt und des ſüdweſtlichen Stadttheiles geweſen ſein
würde, wenn die projektirte Tunnelführung in der Fortſetzung
der Bahnhofſtraße unter der Schienenlage des Thüringer
Bahnhofes hinweg zur Ausführung gelangt wäre. Jn Chemnitz

wurden z. itheile mit dem Bahnhofe weit umfangreichere Tunnel gebaut.

Kunſt, Wiſſenſchaft und Theater.
Die engliſche Schriftſtellerin Miß Kenyon hat

von Sir Theodore Martin die Erlaubniß erhalten, aus
ſeinem Werke über das Leben des Prinzen Albert eine
Volks Ausgabe zu verfaſſen. Das Boch wird erſcheinen
unter dem Titel „Albert der Gute: Scenen aus dem
Leben des Prinz-Gemahls.“

Das neueſte Werk von Emile Zola „la terre“,
wird wiederum gleichzeitig in Paris und in autoriſirter
deutſcher Ueberſetzung bei Heinrich Minden, Dresden zur
Ausgabe gelangen.

Zur Beſtattung Kraszewski's treffen in
Krakau ſchon jetzt zahlreiche Perſonen aus allen Theilen
Galiziens, aus Oeſterreich-Schleſien, Ungarn, der Buko
wina u. ſ. w. ein. Polniſche Studenten aus Wien wer-
den in größerer Anzahl im Zuge theilnehmen. Aus den
polniſchen Landestheilen der preußiſchen Monarche werden
aus leicht begreiflichen Gründen keine offiziellen Vertreter
erwartet. Aus Warſchau trifft übermorgen eine Reihe

B. zum Zwecke einer näheren Verbindung der Stadt-

Man haucht Blanche leiſe auf die Augen und ſie er
wacht. Sie befindet ſich im Laboratorium mit ſieben eder
acht Perſonen, die ihr alle bekannt ſind; auch Herr G.
iſt darunter. Blanche geht auf ihn zu und ſagt mit der
treuherzigſten Miene der Welt:

„Mein Himmel, wie heiß es hier iſt; ſind Sie nicht
auch durſtig“ Hier ſind einige Flaſchen mit Bier ſtehen
geblieben, ich will Jhnen davon bringen“.

„Danke, Fräulein, es iſt nicht nöthig“, antwortete
G., „ich habe keinen Durſt; aber um Jhnen Vergnügen
zu bereiten, würde ich es thun wenn Sie mich küſſen
wollten“.

Das junge Mädchen lehnte ſich dagegen auf; es iſt
augenſcheinlich, daß ihr der Gedanke, den zu küſſen, den
ie vergiften will, wehe thut. Aber ſie darf nicht Nein
agen, ſie muß den Auftrag ausführen, der ihr ertheilt

worden iſt.
„Nun denn“, ſagt ſie und hält ihre Wange hin, „jetzt

aber trinken Sie. Fürchten Sie denn, daß dieſes Bier
etwas Schädliches enthält? Sehen Sie, ich trinke ſelbſt
davon“. Und ſie näherte das Glas ihren Lippen, ſich
aber wohl hütend, die Flüſſigkeit zu berühren. G. trinkt
langſam und blickt dabei fortwährend feſt auf Blanche
W., die bleich wird. Dann ſchließt er die Augen und
fällt zu Boden.

„Es iſt vollbracht“, murmelt das junge Weib mit faſt
unvernehmbarer Stimme.

Alles bemüht ſich um G.; man trägt ihn ins Neben
immer, dann kündigt man Blanche die Ankunft des Unter-Pehnngrigtters an.

„Fräulein“, ſagt die Perſon, welche dieſe Rolle ſpielt,
„es iſt unzweifelhaft, daß Sie in dieſer Angelegenheit
ganz unſchuldig ſind. Aber haben Sie gar keinen Ver-
acht? Meinen Sie nicht auch, daß in dem Glaſe ein Gift

enthalten war
„Jch kann Sie verſichern, daß kein Gift darin war.

Der Beweis liegt darin: Jch habe aus dem Glaſe
n Herrn G. vor ihm getrunken und ich bin nicht ver-
giftet“.

Sie hatte ſelbſtſtändig einen Gegenbeweis erfunden.
Sonſt aber befolgte ſie den Befehl, den ſie erhalten hatte,
getreulich bis zum Ende. Es war unmöglich, ihr das
geringſte Geſtändniß zu entreißen. Und wenn man ſie
fragte, ob ſie keinen Verdacht hätte, wer die Urheber dieſes
Verbrechens ſeien, ſo erwiderte ſie auf's Beſtimmteſte, daß
ſie keine Ahnung davon habe.

Herr Gilles de la Tourette citirte in ſeinem Buche
noch eine Reihe von derartigen Beiſpielen, alle ebenſo
treffend, aber nicht alle ſo tragiſch.

Die wiſſenſchaftliche Gewißheit, daß ein derartiger
Betrug möglich iſt, wäre auch im Stande, den im ſicherſten
Gleichgewichte befindlichen Geiſt in Schrecken zu verſetzen,
wenn nicht, was man nicht häufig genug wiederholen kann,
die Rettung im Uebel ſelbſt zu ſuchen wäre.

Das Gegengift des Hypnotismus iſt der Hypnotismus
ſelbſt. Wiederholt iſt es durch ihn gelungen, Verbrechen
aufzudecken, welche der Suggeſtion ihre Entſtehung ver-
dankten. Nur im hypnotiſchen Zuſtande machen die Opfer
hypnotiſcher Verbrechen unter Umſtänden eingehende Ge-
ſtändniſſe, welche zur Aufdeckung der Miſſe!haten führen
können.

Jn der Verwirrung, in welche wir normalen Menſchen-
kinder durch die Enthüllung derartiger geheimnißvoller
Vorgänge verſetzt werden, iſt es beruhigend, zu wiſſen,
daß die Wahrheit nicht für ewig verhüllt bleiben kann.
Was die Unzlücklichen anbelangt, die ſo unheilvollen Ein-
flüſſen preisgegeben ſind, ſo muß ſie der Gedanke tröſten,

daß von jetzt ab ihre Unverantwortlichkeit feſtgeſtellt iſt
und daß ſich heutzutage kein Gerichtsarzt getrauen würde,
über das Verbrechen eines Somnambulen ein denſelben
verdammendes Gutachten abzugeben.

e

h

lehrt wurden.

polniſcher Redakteure, Vertreter wiſſenſchaftlicher Vereine
u. ſ. w. in Krakau ein. Für Aufrechterhaltung der Ord
nung ſorgt die freiwillige Bürgerwehr. Die Todtenfeier
wird eine gewaltige nationale Demonſtration.

Die Pläne zur Errichtung von Volks-bühnen ſchwirren zur Zeit in Deutſchland durch die

Luft. Ein echtes Volkstheater, ſchon im Bau abweichend
von der Schablone, wird das alte Worms erhalten, ein
Haus, in dem kunſtbegeiſterte und talentbegabte Bürger
der Stadt hiſtoriſche Feſtſpiele, patriotiſche Dichtungen
und kraftvolle deutſche Schauſpiele aufführen. in
warmer Aufruf zur Beſchaffung von Mitteln behufs Er
bauung eines Feſthauſes und Volkstheaters hatte die
Wirkung, daß ſofort aus Bürgerkreiſen nahezu zweimal-hunderttauſend Mark gezeichnet wurden. Die Beſchaſſung

der Mittel für den Bau darf als geſichert gelten. Jm
Jahre 1889, im zweihundertſten Jahre nach der Zer-
ſtörung von Worms, im hundertſten nach der franzöſiſchen
Revolution, hofft man, das Haus mit einem Feſtdrama
eröffnen zu können. Ein ähnliches plant man in der
deutſchen Stadt Reichenberg in Böhmen. Nach der
„Deutſchen Bauztg.“ wird die neu zu errichtende Wormſer
Bühne nach einem von Otto March in Charlottenburg
ausgeführten Entwurf ſich durch eigenartige Anordnung
auszeichnen. Die Bühne ſetzt ſich in ausgeſprochener
Zweitheilung aus einer Vorderbühne und einer Hinter
bühne zuſammen. Erſtere, mit dem Zuſchauerraum un-
mittelbar zuſammenhängend, iſt durch Freitreppen mit
dieſem in Verbindung gebracht, ſtellt alſo jene ideale Ge
meinſamkeit der Schauſpieler mit den Zuſchauern wieder
her, die im Theater der Alten, wie im engliſchen Theater
zu Shakeſpeare's Zeit beſtand. Ein Abſchluß der Vorder-

Aus aller Welt.
Delikateſſen aus dem Jnſektenreiche. Es iſt

bekannt und durch Dr. Junker beglaubigt, daß man im
Herzen von Afrika bis zu den fürſtlichen Häuptlingen
hinauf allgemein namentlich in einer gewiſſen Zeit, weſent
lich auf den Fleiſch-Genuß weißer Ameiſen oder Termiten
angewieſen iſt. Der Genannte ſchrieb auch darüber, daß
beſagte Nahrung keineswegs eine ſo fade ſei, wie ſie uns
erſcheinen mag, ſondern in einer gewiſſen Zubereitung
wie Leberwurſt ſchmecke. Von anderen tropiſchen Ländern
war uns, ſo ſchreibt die „Natur“, das noch nicht bekannt,
bis wir durch van der Burg's „Leben in der Tropen-
Zone im Jndiſchen Archipele“ (1887) eines Anderen be

Derſelbe ſchreibt darüber: „Unter den
Jnſekten wird von den ſonſt ſo ſchädlichen weißen Ameiſen
ein beliebtes Gericht hergeſtellt. Dieſelben werden in
ihrem letzten Entwickelungsſtadium geflügelt und fliegen
abends in großer Menge um den Lichterſchein herum.
Die Eingeborenen ſetzen nun eine Schüſſel mit Waſſer
unter ein Licht, welches darin zurück geworfen, die Thiere
anzieht. Sie werden dann aus dem Waſſer geſammelt,
nach dem Ausreißen der Flügel geröſtet oder mit Mehl
zu einer Art Kuchen gebacken und ſo gegeſſen. Jhr Ge
ſchmack ſoll annähernd der von Mandeln ſein.“ Das
Gleiche gilt auch von den Bienen und anderen Jnſekten.
„Manche Eingeborene, aber mehr noch weibliche chineſiſche
Miſchlinge, ſind große Verehrer einer kleinen Bienenart,
die ſo genoſſen wird, daß man ſie allein oder mit Honig
in ein Blatt wickelt und röſtet. Honig iſt ein ſehr ge-
ſuchtes Eſſen, beſonders auch bei der Herſtellung von
Backwaaren. Große Heuſchrecken genießt man geröſtet
als Zuſpeiſe zum Reis. Die Papuas auf NeuGuinea
eſſen Jnſekten, mit Vorliebe große Käfer.“ Es iſt mithin
intereſſant, zu ſehen, wie Termiten und Heuſchrecken,
welche letztere ja auch in Afrika und dem Oriente geſpeiſt
werden, auch auf die Tafel von Völkern kommen, welche
ſicher niemals von Afrika und dem Orient hörten.

An der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Addruck unſerer Originga'-Correſpondenzen iſt nur mit

Quellenangabde geſtattet.

r. Vitterfeld, 18. April. (Baumfrevel.) Kürzlich ſind
hier wiederum auf der Chauſſee nach der grünen Eiche 13 junge
theils Obſt, theils Pappelbäume von ruchloſer Hand abgebrochen
worden. Leider iſt es bis jetzt noch nicht gelungen, den Thäter
ausfindig zu machen.

Bl. Wettin, 18. April. (Selbſtmord.) Am 15. d. Mts.
wurde auf ſeinem Hausboden der Gutsbeſitzer Ludwig Bloch
zu Neutz erhängt aufgefunden. Selbſtmord iſt unzvweifelhaft,
die Veranlaſſung hierzu aber unbekannt.

nk. Eisleben, 18. April. (Unglücksfälle.) Auf dem
Theodorſchachte bei Kloſtermansfeld verunglückte dieſer Tage
der Fördermann Emanuel Matera dadurch, daß er beim Vor
ſchieben der Förderwagen hinſtürzte und ein nachfolgender ſchwer
beladener Förderwagen ihm über den linken Fuß fuhr, welcher
in Folge deſſen gequetſcht und bezw. gebrochen wurde. Matera
wurde ſofort zu Tage gefördert und in das hieſige Knappſchafts
eggreth übergeführt. Sein Zuſtand ſoll ein ſehr bedenklicher
ein.

an. Höhnſtedt, 18. April. (Braumfrevel.) Dem Häusler
Wilhelm Schulze hier wurden in einer der letzten Nächte in
ſeinem auf dem Schachtberge bei Langenbogen belegenen Garten
11 Pflaumenbäüme und 1 Birnbaum theils abgebrochen, theils
abgeſchält, ſo daß dieſelben nicht mehr ertragsfähig ſind. Man
iſt aber den Thätern auf der Spur.

en. Salzfurt, 18 April. (Großfeuer.) Feuerlärm er-
ſchreckte vor einigen Tagen Nachts kurz vor 12 Uhr die hieſige
Einwohnerſchaft. Es brannte die den Hecke'ſchen Erben gehörige,
etwa 25 Minuten von hier belegeue Mahl- und Schneidemühle.
Da Waſſermangel war, ſo war an eine Rettung der Mühle
nicht zu denken, dieſelbe brannte dann auch bis auf die Um
faſſungsmauern vollſtändig ab. Wodurch das Feuer entſtanden
iſt, hat bisher nicht ermittelt werden können.

S Stödten, (Kreis Eckartsberga), 17. April. (Fehlender
Briefkaſten.) Unſer Ort mit ſeinen 175 Seelen hat vor an
deren Orten das voraus, daß er nicht einmal einen Poſt-
briefkaſten beſizt. Jeden Tag einmal, bald früher, bald
ſpäter, erſchallt die ſchrille Pfeife des Landbriefträgers
im Dorfe als Zeichen, daß Briefe von ihm mitgenommen
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e zenkata.A. Grunsfeld geb. Sachſe, 65 J. 7

werden. Dann greift dieſer und jener zur Feder und bittet
den Poſtboten, zu warten, bis die Briefe fertig ſeien. Mit
großer Geduld unterzieht ſich derſelbe meiſt dieſer Aufgabe.
Doch ereignet es ſich im Sommer öfters, daß Briefe 1--2 Tage
liegen bleiben, weil die Landleute meiſt im Felde beſchäftigt

ſind und ihre Briefe ja in keinem Briefkaſten n
an haEin anderer Uebelſtand iſt die langſame Beſtellung. J

berechnet, daß von dem nur eine Wegſtunde entfernten Cölleda
ein Brief früher nach Paris als hierher kommt. So kommen
Einladungen zu Begräbniſſen oft erſt an, wenn der Betreffende
längſt begraben iſt, und bei amtlichen Briefen mit umgehender
Erledigung wird oft die Entſendung eines beſonderen Boten
nach der Kreisſtadt Sölleda nöthig. Hoffentlich nimmt die ver-
ehrliche Oberpoſtdirektion zu Halle a/S. daraus Veranlaſſung,
die ſchon mehrmals geplante zweimalige Beſtellung ins Leben
treten zu laſſen.

Für die alte Sitte der Ritter, die St. Georgs-
Thaler der Grafen von Mansfeld, welche man für
hieb und ſtoßfeſt hielt, unter dem Wamms als Talisman
zu tragen, liefert ein Fund, welcher, dem „Hann. Cour.“
zufolge, kurz vor Oſtern in der Nähe Verdens gemacht
wurde, einen intereſſanten Beweis. Dort, auf einem Acker
beim Grünen J fand man nämlich einen Thaler der
Grafen Heinrich II. und Gotthelf Wilhelm (von Mans-
feld) vom Jahre 1594, welcher noch von den Reſten eines
kleinen ledernen Beutels umſchloſſen war.
ſich alſo um den Talisman eines Ritters, der hier vor
Jahrhunderten verloren ging. Dafür ſpricht, außer dem
Vorhandenſein der charakteriſtiſchen Umhüllung, auch der
Thaler ſelbſt, denn derſelbe zeigt bis auf einige Roſtſtellen
am Rande, die der Vergang des Leders hervorxrief, noch
den urſprünglichen Stempelglanz. Leider ſind die Reſte
des mit einer Schnürvorrichtung verſehenen Beutels beim
Reinigen des Thalers entfernt und vernichtet worden.

F Ueber eine wunderliche Geſchichte berichtet das
Kreisblatt von Melle. Daſſelbe ſchreibt: „Ein ſchwerer
Verdacht, infolge deſſen ſeitens der königl. Staatsanwalt-
ſchaft auch die Unterſuchung eingeleitet iſt, iſt gegen den
Colonenſohn Fr. Meyer aus Bakum ausgeſprochen worden.
Man erzählt ſich die Sache hier in folgender Weiſe: Jn
ſeinem 15. Jahre (1877) war M. mit zur Jagd gegangen
und hatte dabei das Unglück, daß er durch irgend eine
Unvorſichtigkeit mit einem Schuß aus ſeinem eigenen Ge-
wehre ſich am Halſe verletzte; der Schuß hätte übrigens
keinen Finger dick mehr ſeitwärts kommen dürfen, dann
hatte wohl alle Klage ein Ende. Dieſe Wunde iſt in
einer Weiſe vernarbt, daß M. militärfrei geworden iſt.
Jn dieſen Tagen iſt nun von dem eigenen Bruder die
Angabe gegen ihn erfolgt, die Wunde ſei mit Hülfe dritter
Perſonen abſichtlich in verkehrter Weiſe behandelt worden,
um Meyer militärfrei zu machen. Die Staatsanwaltſchaft
iſt auf die Sache eingegangen, ſie ließ Meyer verhaften,
doch iſt derſelbe gegen Stellung einer Sicherheitsſumme
van 15,000 Mk. aus der Haft entlaſſen. Man iſt ſelbſt-
redend auf den Verlauf der Sache äußerſt geſpannt.“

Standesamt Giebichenſtein.
Meldungen vom 2. April bis 8. April.

Eheſchließungen: Der Maurer C. L. Förſter, und C. H.
Albrecht, Burgſtraße 6 und Trebitz. Der Occonom F. P.
Wilde und W. A. Schmiedel, Roſenfeld und Domaine. Der
Tiſchler F. W. C. Niemann und D. F. Buſſe Brunnenſtraße 28b
und Halle a. S. Der Barbiergehülfe F. O. A. Hochmuth
und F. A. L. Hilliger, Halle a. S. und Ränzelgaſſe 2.

Geboren: Dem Muaſchinenſchloſſer J. F. Ebelt ein S.,
Auguſtſtr. 3. Dem Bahnarbeiter A. W F. Ziegenhorn ein S.,
Brunnenſtraße 29. Ein unehel. S., Schleifweg 9. Dem
Bergmann J. F. E. Bunar eine T., Wittekindſtraße 14.
Dem Maurer H. E. Hölzer ein S., Brunnenſtraße 9a. Dem

andarbeiter G. C. Jaenicke ein S., Brunnenſtraße 27.
em Buchdrucker L. F. A. Eichhorn eine T., Triftſtraße 23.
Dem Handarb. G. A. Porrmann ein S. kl. Gofenſtraße 4.
Dem Fabrikſchmied F. A. Sauer eine T., Advocatenſtr. 8.Dem Zimmermann J. Seyfert ein S, Brunnenſtr. 33.
Geſtorben: Frau B, Miethlich geb. Hanf, 49 J. 9 Mt. 6

Tg., Tiphus abdowinalis, Burgſtr. 38a. Des Handarb. H.
Gebhardt, T. 3 Mt. 21 Ta, Krämpfe, Triftſtr. 18. Der
Handarb. F. C. Wittge, 68 J. 12 Tg., Magenleiden, Angerſtr. 2.

Des Formers J. P. Roenſpieß S., 5 Mt. 22 Tg., Schwäche,
Brunnenſtr. 33. Der Handarb. F. W. Rößler, 64 J. 2 Mt.
16 Tg., Lungenleiden, Brunnenſtr. 28. Des Bierbrauers A.

S., 2 Mt. 9 Tg., Lungenkatarrh. Burgſtr. 38a. Frau
Mt. 29 Tg., Lungenent-

zündung, Brunnenſtr. 24. Des Tiſchlers H. Roſe S., 5 Mt.h 19 Tg., Krämpfe, Reilſtraße 107.

Jagd, Sport, Spiel.
Vom hohen Petersberge, 15. April. Jm König-

lichen Bergholze des „Petersberges“ bei Halle a. H. ſind am
I 12. und 13. April er. auf der Suche 13 Waldſch nepfen geſchoſſen,

nachdem einige Tage lang im Striche Pauſe eingetreten war

e

M in allen Zollinſtitutionen eine Steigerung erfahren, nur das
Gebiet Turkeſtan hat einen beträchtlichen Rückgang der Zoll-

Europäiſche Grenze
Transkankaſiſches Gebiet und Aſtrachan 2 030 989 1I182204

Jrkutsk 8518 142 2123 977urkeſtan 32 233 72 238e

und derſelbe vorüber zu ſein ſchien.

Induſtrie und Handel.

Gegen den

das Bankhaus Carl Neuburger, Berlin, Franzöſiſche
Straße 13 die Verſicherung für eine Prämie von 8 Pf.
pro 100 Mark.

Jm Jahre 1886 haben die ruſſiſchen Zolleinnahmen

einkünfte aufzuweiſen. Es gingen ein:
1886 gegen 1885
Rubel Eredit.

97 715 472 7 665 297

ſo ergiebt ſich eine Steigerung der Zolleinnahmenoder 11,9 pCt. überhaupt haben
ie Zolleinkünfte in keinem der voraufgegangenen Jahre ein ſo
zünſtiges Reſultat ergeben, wie im Jahre 1d86. Der Geſammt-
verth der Waareneinfuhr und Waarenausfuhr im aus-
pärtigen Handel an der europäiſchen Grenze erreichte im Jahre
886 819 414 000 Rubel d. h. er blieb gegen den Geſammtum-
z des Vorjahres um 59327000 Rubel oder 6 pCt. zurück,
iberhaupt iſt in keinem Jahre des letzten Jahrzehnts der Ge-
ammtumſatz ſo gering geweſen. Was den Export betrifft, ſo
rreichte derſelbe im Jahre 1886 eine Werthziffer von 436 515 000
zubel, während er im Vorjahre einen Werth von 497 946 000
à bel repräſentirt hatte.

Es handelt

5

Abends 810 im

halten in NewYork angekommen. Der Poſtdampfer Straß-
burg iſt am 14. April wohlbehalten in Baltimore angekommen.

Aachen, 16. April. Die erſte engliſche Poſt vom 15.
April iſt ausgeblieben. Grund: das Schiff iſt wegen ungünſtiger
Witterung im Kanal in Oſtende nicht herangekommen.

Hamburg, 16 April. Der Poſtdampfer „Holſatia“ der
Hamburg- Amerikaniſchen Packetfahrt- Aktiengeſellſchaft hat, von
Weſtindien kommend, geſtern Lizard vaſſirtrt

London, 16. April. Der Caſtle- Dampfer „Hawarden
Caſtle“ iſt geſtern auf der Ausreiſe von Darthmouth äbge-
gangen; „Pembroke Caſtle“ hat auf der Heimreiſe heute Liſſa-
bon paſſirt.

Magdeburger Börſe, 16. April.

KeichsAnleih e.Magdeburger Stadt- Obligationen 4 102,90 GNeuftadt- Magdeburger Stadt- Obligationen 4
Buckauer StadtAnleihe 4 7Chemiſche Fabrik Buckau- Obligationen 5 101,08 G
Deſſauer Gas Obligationen 4p. St. Div.
M b All Verſi Geſellſchafts Act e ioss

agdeburger em. Verſicher. Geſellſchafts Act.p. Er à 300 M. vollgezahlt 25 1494,00 G
do. Feuerverſicher.Actien p. St. 3000 M.

mit 20 Kinzahlung 205 180 13160,60 G
do. r p. St. à 1500
do. Lebens-Verſich.Actien p. St. à 1500

M. mit 202 Einzahlung 20 380,00 Gdo. Rück Verſich.-Actien per Stück à 300

M. vollge zahlt 36 36 685,00 Bin Div.1885 1886
Actien- Brauerei Neuſtadt- Magdeburg 4 13 13 231,00 bz
Caroline, conſolidirte Bergwerks-Actien 4 5 4Chemiſche Fabrik Buckau-Actien 4 S 2 99,50 BDSeſſauer Gas-Actien 4 12 10Eiſengießerei und Maſchinen-Fabrik Nienburg 4 22
„Kette“, Elbſchifff.Geſ.Actien. 4 22
Leoph., ver. chem. Fabr. St.-Actien 4 5 1105,00 6Magdeburger Allgemeine Gas-Actien 4 7 7 123,00 bzdo Bankverein-Antheile 4 6 42,do. Bau u. Creditbank-Actien 4 82 10

do. Bergwerks-Actien 4 5 55do. do. Stamm-Priorit.Act. 5 15 15 udo. rivatbank-Actien 4 5* r 4710] 116,00 Gdo. Straßenbahn-Actien 4 9 9 1205,00 Bdo. Theater Actien 3 3Marie, conſolidirte Bergwerks-Actien 4 62
Maſchinenfabrik Buckau-Actien 4 0 S 87,00Sächſ. Thür. Braunkohlen-Verwerth.-Actien. 4 15 7

do. do. Stamm-Prior.Act. 5 15 7Sudenburger Maſchinenfabrik-Actien 4 14 10 164,00 GMagdeburger Zuckerraffinerie-Stamm-Actien 4 S

do. do. Stamm- Prior. 6 S S
Börfennachrichteu.

Berlin, 16. April. Die Vörſe eröffnete auch heute in
feſter Haltung; das Geſchäft konnte ſich aber nicht beleben. Jm
weiteren Verlaufe der Börſe ſchwächte ſich die Haltung etwas
ab, ohne aber gerade matt zu werden.

Wafſerftand der Saale bei Halle an der Königl. Schiffsſchleuſe bei Trotha am 17. April Abends am neuen Unterdaupt

2,80, am 18. April Morgens am neuen Unterhaupt 2,76 Meter.
Waſſerſtand der Unſtrut am Brückenpegel bei Straußfurt

am 16. April 1,70 Meter, am 17. April 1,77 Meter.
Waſſerftand der Elbe hei Magdeburg am 16. April am

Pegel 2,46 Meter.

G. C. Kühlewein.
Getreide, Hülſenfrüchte, Oelſaaten, Mühlenfabrikate.

Erfurt, 16. April. Nachdem wir uns während der Feſt
tage des ſchönſten Frühlingswetters erfreut hatten, brachte die
zweite Wochenhälfte Regen und Schneegeſtöber, begleitet von
kühler oft ſehr rauher Temperatur und ſelbſt leichte Nacht
fröſte blieben nicht ausgeſchloſſen. Bei dem wieder eingetretenen,
niederen Wärmeſtand machte das Wachsthum naturgemäß nur
ſehr geringe Fortſchritte und iſt überhaupt gegen ſonſtige Jahre
noch bedeutend zurück, aber auch die Feldbeſtellung konnte nicht
im vollen Umfange fortgeſetzt werden. Das Produktengeſchäft
bewahrte im allgemeinen ſeinen ruhigen Charakter, doch haben
die Preiſe ihren Standpunkt behauptet, von Getreide fand Weizen
am meiſten Beachtung. Sommergetreide und Hülſenfrüchte zu
Saatzwecken gefragt.

Weizen 156--166, Roggen 130--140, Gerſte 130--165 Hafer
114--1i8, Raps 216--218, Dotter 218-—230, Lein 225——250
per 1000 Kilo, Mohn, blau, Erbſen, gelb und grün,
13,50--15, do. Victoria 16,50--18, Linſen 20--38, Bohnen weiß.
16--20, Viehbohnen 12--13, Wicken 12--13, Lupinen 9-13,
Gerſtenmehl weiß 14--14,50, Gerſtenfuttermehl 11-—12, Gerſten-
ſchrot 9,50--10,50, Graupenfutter 6,50—-7, Erbſenſchrot 10,20
10,50 per 100 Kilo.

Halliſcher Tages -Kalender.
Dienstag, den 19. April:

Kgl. Univ.-Bibl.: von 9--1 Vorm. Jn den letzten zwei
Diennſtſtunden Ausleihen der Bücher u. Abgabe derſelben.
Muſeum der Pruov. Sachſen für heimathl. Geſchichte u. Alter-
thumsknunde: v. Il Uhr. Börſenverſ.: Vorm. 7/2 im
Börſengebäude. Patentſchriften-Leſezimmer? Magdeburger-
ſtraße Nr. 4, 11 von 8--12 u. von 2--6 Uhr. Volksbiblio-
thet: von 7--8 Uhr Abds. im Rathhaus. Lehrer- Verein

alle: 8 Uhr Abds in der „Tulpe“. Kaufmänniſcher Verein:
Ab. 8Geſellſchaftsabend und offene Bibliothek. New English
C ub Ab. 8 im Deutſchen Hof“. Kaufm. Verein „Mercur“:
Ab. 8 im „Reichskanzler““ Kaufm. Verein „Solidia“: Ab.
8 im „Reichskanzler.“ Arends'ſcher Stenographen-Verein:
Abds. 8'/2 Uhr im Café Eberhardt, Verein ſelbſtſtändiger
Conditoren: Abds. 8 im Reichskanzler“. Sang u. Klang:

„Kronprinzen“. Geſangv. Arion: Abds.

n

i i Abds. 8 im „Reichkanzler“. Halleſcher Zither-Club: Abds.u Sachſen-Weimariſche Staats- Anleihe von 1856. 8 Uhr „Stadt Berlin. Turnv. „Ule“ 8—10 Uhr in der
Die nächſte Ziehung ſindet am 1. Mai ſtatt.
Coursverluſt von ca 4 pCt. bei der Auslooſung übernimmt

Schiffe verkehr und Seeweſen.
Bremen 16. April. Der Poſtdampfer Trave vom Nord

eutſchen Lloyd in Bremen, iſt geſtern 3 Uhr Nachm. wohlbe- (Veiprio).

8/2 in Weidenhammer's Reſtaurgtion. Geſangverein Lydia:

ſtädt. Turnhalle. Aich- u. Waageamt von 8-12 und 26
Uhr. Botaniſcher Garten 6—12 und l--6 Uhr. Städti-
ſche Lnftalt für Arbeitsnachweiſung. Jnſpector Menten, Ar
beitsanſtalt. Verpflegungsſtationsſtation 1. für fremde
ä ebendaſelbſt. Herberge zur Heimath: Mauer-
gaſſe ob.

Verlag der Aktiengeſellſchaft Halliſche Zeitung“ zu Halle.
Verantwortliche Redakteure, ſämmtlich zu Halle:

Dr. Richard Hamel für Politik, Feuilleton und den übrigen
Jnhalt ausſchließlich des Nachſtehenden Dr. Ewald Schulze
für Lokales, Provinzielles und Theater; Louis Lehmann für

den Handels-, Börſen- und Jnſeratentheil.

Familien Nachrichten.
Verehelicht: Hr, Max Kirſten mit Auguſte Steinbach (Reud

nitz). Hr. Georg Niebler mit Lina Ackermann (Bayreuth, Leip-
zig). Hr. Hermann Burckhardt mit Thereſe Kahle (Netzſchkau
i. V., Leipzig). Hr. Reinhold Roßberg mit Eliſabeth Haupt-
mann (Leipzig, Reudnitz). Hr. Frederic Spencer mit Helene
Söhlmann (Schloß Ricklingen). Hr. Eduard Steinmetz mit
Marie Hoffmann (Nordhauſen).

Berlobt: Frl. Lina Wegener mit Hrn. Julius Thölke (Hol-
tenſen, Hannover). Frl. Lilly Ernſt mit Hrn. Otto Herting
Hannover, Zwickau). Frl. Bertha Böhme mit Hrn. Friedrich
Ranz (Leipzig). Frl. Dora Wein mit Hrn. Friedrich Brauns
(Hannover). Frl. Emma Löker mit Hrn. He mann Vehſe
(Hannover). Frl. Jda Ranke mit Hrn. Louis Roßberger (Leip-
zig, Naumburg). Frl. Thusnelda Haertel mit Hrn. Wilhelm
Roux (Breslau). Frl. Marie Finger mit Hrn. Parl Mallwitz
(Zeundorf, Glauzig).

Geboren: Ein Sohn: Hrn. Dr. Pauſchardt (Bismark).
Hrn. W. Wehrhan (Hannover). Hrn. Halbauer (Leipzig). Hrn.
Franz Schaefer (Berlin). Hrn. H. Volker (Kirchrode). Hr.
F. Mundt Hannover. Hrn. E. Pätz Hainholz

Eine Tochter: Hrn. Bernh. Woldemnr Leivzig). Hrn.

Geſtorben: Brauereipächter Theodor Ulrich (Locle). Kauf-
mann F. H. Pfalz Leipzig. Oekonom G. Bindſeil (Jlſenburg).
Gaſtwirth Friedrich Reſemauer (Ronneburg). Oeconom F.
Vorreyer (Gunslebeu). Auszügler Chriſtian Ebert (Zehringen).
Rentier Mathias Pfeiffer (Hannover). Verlagsbuchhändler H.
Peters (Berlin). Buchhalter Auguſt Pohle (Caſſel.)

Amtliche Hekanntmachungen.
Bekanntmachung,

betreffend die Erhebung der Bierſtener in
der Stadt Halle.

Da bezüglich der Verſteuerung der von Auswärts einge
führten ſogenannten obergährigen Biere Zweifel laut geworden
ſind, wird darauf hingewieſen, daß dieſe Biere, wie Goſe, Weiß
bier, Broihan, Braunbier rc. der Anmeldung und Verſteuerung
ebenſo unterliegen, wie die untergährigen (Lager-) Biere.

Es iſt daher der Bezug jener Biere gleichfalls im Lager
buche zu verzeichnen und bei unſerer Stadt-Hauptkaſſe auf dem
Rathhauſe, Zimmer Nr. 8, entweder an dem Tage. an welchem
dieſelben in den Beſitz des Steuerpflichtigen gelangen oder
ſpäteſtens am folgenden Werktage während der Kaſſenſtunden
von 8 Uhr Vormittags bis 1 Uhr Nachmittags zu verſteuern.
Die Haltung und Führung von Lagerbüchern, in welchen

nicht nur die von Auswaärts bezogenen, ſondern auch die aus
hieſigen Brauereien oder Bierniederlagen hieſiger oder aus
wärtiger Brauereien entnommenen, Biermengen einzutragenſind, liegt, wie bereits in unſerer Bekanntmachung im Halleſchen

Tageblatte vom 17. März d. J. verlautbart worden iſt, regu
lativmäßig nicht blos den Jnhabern, Geſchäftsführern oder
Pächtern von Gaſthöfen, Reſtaurationen, Schankwirthſchaften,
Herbergen und geſchloſſenen Geſellſchaften mit eigener Wirth-
ſchaftsführung, ſondern auch ſolchen Perſonen ob, welche ſich
mit dem Verkaufe von Vier in Gebinden oder Flaſchen be
r wie den Materialwaaren-, Victualien- und ähnlichen

ändlern.
Wir bringen dies nochmals zur öffentlichen Kenntniß und

fordern gleichzeitig alle Diejenigen, welche noch nicht im Beſitze
des vorgeſchriebenen Lagerbuches ſein ſollten, hierdurch auf, ſich
daſſelbe ſchleunigſt zu beſchaffen, anderen Falles wir uns ge
nöthigt ſehen würden gegen die Säumigen die im 8 14 des
Bierſteuer Regulativs vorgeſehene Ordnungsſtrafe von 3 bis
30 feſtzuſetzen.

Das Lagerbuch iſt in der Plötz'ſchen Buchdruckerei
(R. Nietzſchmann), große Ulrichſtraße Nr. 19 zum Preiſe von

1,50 zu beziehen. [4616Halle a. S., den 9. April 1887.
Der Magiſtrat.

Schneider.

v erſter A

Bekanntmachung.
Es wird hierdurch zur Kenntniß der Kreis- Angehörigen

gebracht, daß die Einladung zu der am 27. Mai d. Js. in
Eckartsberga ſtattfindenden Thierſchau des 4. Bezirks des
landwirthſchaftlichen Centralvereins der Provinz Sachſen,
Regierungsbezirk Merſeburg weſtlich der Mulde, in meinem
Geſchäftszimmer eingeſehen, daß auch einige Exemplare dieſer
Einladung hier in Empfang genommen werden können.

Halle a. S., den 12. April 1887.
Der Königliche Landrath des Saalkreiſes,

Geheime Regierungs Rath.
V. Mrosighk.

Bekanntmachung.
Die Dienſtſtunden der unterzeichneten Kaſſe ſind

Vormittags von 8--12/2 Uhr,
Nachmittags von 3—6 Uhr.

eder werden nur des Vormittags angenommen und aus
gezahlt.

An den beiden letzten Werktagen der Monate April,
Juni, September und Dezember bleibt wegen der Abſchluß-
arbeiten die Kaſſe ganz geſchloſſen. [4769

Halle a. S., den 1. April 1887.
Königliche Kreis-Kaſſe des Sagalfreiſes und Forſt-Kaſſe.

Bekanntmachung.
Jn Gemäßheit des S 18 Abſatz 7 der Control Ordnung

vom 28. September 1875 wird hierdurch bekannt gemacht, daß
bei der im Anſchluß an das diesjährige Erſatz Geſchäft ſtattge
fundenen Klaſſification der Reſerve und Landwehr Mann
ſchaften des Saalkreiſes auf Grund des 8 17 1. c. die Re
clamanten:

Wilhelm Kohlmann zu Büſchdorf,
Reinhold Modler zu Büſchdorf,
Ernſt Koch zu Dieskau,
Otto Pirl zu Hohenedlau,
Friedrich Albert Loß zu Jnwenden,
Friedrich Otto Poſer zu Lieskau,
Ernſt Ludwig Zorn zu Löbnitz a. G.,
Karl Reif zu Mitteledlau,
Ernſt Max Berndorff zu Nietleben,
Karl Guſtav Stoye zu Pranitz,
Friedrich Boße zu Rothenburg,
Heinrich Kuntſchmann zu Seeben und

Theodor Thielecke zu Wettin
hinter die letzte Klaſſe der Landwehr zurückgeſtellt worden find.

Halle a. S., den 7. April 1887.
Der Civil Vorſitzende

der Erſatz. Commiſſion des Saalkreiſes,
Geheime Regierungs und LandRath.

[4773

C. v. Krosighk. [48600
FamilienNachrichten.

Die Geburt eines munteren Töchterchens zeigen nur

hierdurch an [4813Sondershaufen, den 16. April 1887.
F. R. PGand,

u. Frau Therese geb. Wagner.

Für die uns bei, dem Begräbniß unſeres theuern Ent
ſchlafenen des Fabrikanten

heodor Keilſo zahlreich zu Theil gewordenen Beweiſe von Liebe und
Freundſchaft aus Nah und Fern ſagen wir hierdurch von
ganzem Herzen unſeren beſten Dank.

Halle, den 17. April 1887.
[4809 Die trauernden Hinterbliebenen.

Zurückgekehrt vom Grabe unſerer theuren Entſchlafenen
ſagen wir allen lieben Freunden und Verwandten unſern herz
lichſten Dank für die bezeugte Theilnahme. [4776

Rothenburg a. S., den 15. April 1887.
F. Thate und Familie.

Dank.
Für die ſo zahlreichen Beweiſe der Liebe, der Theilnahme

und der Achtung, welche uns beim Begräbniß unſeres theuren
Verſtorbenen, des Königlichen Bergraths Müller, von lieben
Virwandten, Freunden, Bekannten, der Dürrenberger Knapp-
ſchaft und der Dürrenberger Schuljugend dargebracht wurden,

ſagen wir unſern innigſten Dank. [4780
Paul Riedrich (Leipzig). Hrn. Dr. med. C. Schellenberg

Gebauer-Schwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.

Dürrenberg den 16. April 1887.
Frau Müller geb. Brasachk,

F Die Kinder: Misabeth und Willy Nüller.
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